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Freitag, den 20. Februar 1931 

SeSWerlng aber dle geiltische Situntten ————————..—... — 

Re Rliös iu die Verteidigung gedtängt 

**
 Trotz ihre Angriffsparolen und „Verſammlungswellen“ kein Grund zur Beunruhigung 

Die Polizei iſt informiert 

Am Donnerstag ſanv im preußiſchen Miniſterium des 
Innern eine Konferenz der Oberpräſtdenten, Regierungs⸗ 
pröfidenten und Polizeipräſiventen Preußens ſtatt, an der auch 
Bertreter der anderen preußiſchen Miniſterien teilnahmen. Der 
preuffiſcht Miniſter des Innern, Severing, eröffnetc die 
Konfſerenz mit einer Betrachtung üÜber vie politiſche Lage. Er 

führte dabei u. a. aus, daß nach ſeiner Anſicht die politiſche 
Lage in Preußen und Deutſchland leinen Anlaß zu Beſortz⸗ 
niſſen gebe. 

Der Miniſter beſchäftigte ſich im beſonderen mit den Vor⸗ 
gängen der letzten Wochen. In dem Auszug aus dem Reichs⸗ 
tag erblicke er den Ausfluß einer politiſchen Katerſtimmung. 
Die angedrohte Verſammlungswelle der Nationalſozialiſten 

I. „ Lächeln verurſachen. Die preußiſche Verwal⸗ 
tung ihren Sparten müſſe gerade in den nächſten 
Monaten der ruhende Vol in der Erſcheinungen Flucht ſein. 

Drohungen, wie ſie in nationalſozialiſtiſchen Zeitunfen, 
in nationalſozialiſtiſchen Berfammlungen von Rednern 

ausgeſprochen werden, könnten nicht ſchrecken oder gar ‚ 

nervös machen. 

„Aber“, ſo ſagte der Miniſter, „wir wollen keine Unklarheit 
darüber beſtehen laſſen, daß wir gegen jede Verletzung be⸗ 
ſtehender Geſetze mit den uns zu Gevoꝛe ſtehenden Mitteln 
vorgehen werden. Das müſſen wir ſchon deshalb tun, um 
gegenüber der hoblen Mhraſe vder Naiionalſozialiſten, die mit 
Redensarten vom „Kommenpven RBürgerkrieg“, von 
„Vollſtreckung der Volksrache“ uſw. Eindruck zu 
machen unp Aengſtliche zu ſchrecken ſuchen, den Beweis zu 
liefern, daß dic Stiaatsmacht dieſer hetzeriſchen Oppoſition un⸗ 
endlich überlegen iſt. 

Das Geprahle von der feſten militäriſchen Ortzantſation 
der nationalfozialikiſchen Sturmabteilungen (SA.) und 

Schutzſtaffeln (SS.) ſei lächerlich. 

Es habe ſich gezeigt, daß in Berlin noch nichteinmal 
1500 Menſchen in der SA. organiſiert ſind. Die Hypnoſe 
von dem „unaufhaliſamen Vordringen“., von der bevorſichen⸗ 
den Machtausübung der Nationalſozialiſten müſſe gebrochen 
werden. „Gäbe es eine Propaganda nationalſozialiſtiſchen 
Geiſtes“, fuhr der Miniſter fort, „dann wäre ich der letzte, 
der polizeiliche Mittel empfehlen würde. Aber von Geiſt 
und Idee kann ja bei der nationalſozialiſtiſchen Propaganda 
keine Kede ſein“ 

Die ſtehende Agitationsphräaſe der Nationalſozialiſten ſei: 
„Bir greifen an!“ Er habe den Eindruck, daß heute bei 
ihnen von Angriff nicht niehr, höchſtens von Abwehr die 
Rede ſein kann. Die Nervoſitär bei den Naiionaliogialiſten ſei 
deutlich erkennbar, ſie geht auch hervor aus dem jetzt ver⸗ 
öfſentlichten längeren Aujruf Hitlers an die National⸗ 
ſozialiſtiſche Partei. Darin ſtelle Hitler es ſo dar, als ob er die 
Bewaffnung der Nationalſozialiſten ſtrikt ablehnt. Aber 

jeder Sonntagsexzeß nicht nur in Berlin, ſondern auch 
draußen im Lande zeuge davon, daß bei den National⸗ 

ſozialiſten Schußwaffen vorhanden find. 

In dieſem Anfruf ſpreche Hitler weiter von .„‚Spitzelzentralen, 
die ſcheinbar unter Förderung amrilicher oder halbamilicher 
Stellen arbeiten“. eſe Worte Hitlers ſeien eine Ver⸗ 
leumdung der Polizei. Aver aus dem beſchlagnahmten 
nationalſozialiſtiichen Material gehe hervor, daß gerade die 
Nationalſozialiſten Sypitzelabteilungen eingerichtet 
haben. um in andere Parteien, Organiſattonen und Behörden 
einzudringen. 

Severing ſchloß mit den Worten: 

„Wir wollen und werden uns durch nichts abhalten laſſen, 
das zu tun, was nötig iſt. Die Nationalſozialiſten ſollen 

wiſfen, daß die Polizei ſie beobuachtet, ihnen auf den Ferſen 
fitzt, daun wird auch der volltiſchc Grippebazillus 

des Nationalſozialismus bald aus vem deutſchen Bolle ſchwin⸗ 
den. Es kommt jetzt darauf an, der Weltöffentlichteit zu be⸗ 
weiſen, daß von einer Putſchgefahr in Deutſchland keine Rede 

ſein kann.“ 

Bittere Worte Ehrhardts 
Selbftmord der nationalen Oppoſition — „Genan ſe bdamm 

wie die Träger des Kaiſerreichs 

„Selbſtmord der nationalen Oppoſition“ — ſo charakte⸗ 
riſiert Kapitän Ehrhardt, der Gründer der Organiſation 
Conſul, den Auszug der Nazis und Hugenbergianer aus 
dem Reichstag. eſen Beſcheid exteilt er ſeinen Freunden 
in der rechtsſtehenden Berliner „Deutſchen Allg. Ztg.“ in 
einem langen Artikel, der zeigt, daß man auch im rechts⸗ 
radikalen Lager über Sinn und Zweck der Flucht aus dem 
Reichstag alles andere als einer Meinung iſt. 

Erhardt wirft den Nazis und Hugenbergianern zunächſt 
vor, daß fie 

ebenſo dumm operierten wie die Träger des Kaiſerreiches, 

daß ſie den Gegner unterſchätzten, die eigenen Erfolge über⸗ 
bewerteten und eine ſeltſame Scheu vor der unerbittlichen 
Wirklichkeit beſäßen. So ſei es zu erklaren, daß ſich die na⸗ 
tionale Oppoſtition auf lange Zeit ſelbſt von der Mitbeſtim⸗ 
mung der deutſchen Geſchicke ausgeſchaltet habe und in bei⸗ 
iviellos kurzfichtiger Weiſe Selbſtmord verübe. Der Reichs⸗ 

       

  

  

  

  

    

zleller Aufruf der Oppoſition behaupte. Es ſei eine leere 
Drohung, wenn der Nationalſozialiſt Frank 11 den Bür⸗ 
gerkrieg an die Wand male. Die Wehrmacht des Reichs und 
die Poliseimacht des größten Staates, Preußen, ſeien ſeſt 
in der Hand der geſetzlichen Gewalten. Mit der Erzeugung 
von Putſchpfychoſen laſſe ſich 

allenfalls ein Propaganda⸗Erſolg 

erzielen, im Jahre 1931 aber keine ernſthafte Politit' mehr 
mathen. 

So ſant Ehrhardt ſeinen Freunden eine bittere 
Wayrheit nach der anderen und fährt dann wörtlich fort: 

„Der Haß geagen den Staat an ſich, der von der 
nattonalen Oppoſition ſeit einigen Jahren mit allen Mit⸗ 
teln der Maſſenverbebung getrieben wird, hat zwar den 
beſtehenden Staat nicht zu erſchütern vermocht, wohl aber 
in breiteſten Schichten des Volkes, beſonders unter der 
Jugend, berufsmähige und beinahbe ſchon krankhafte Ver⸗ 
neiner großgezüchtet. Die Bindungen zum Staat über⸗ 
baupt, zur Staats⸗ und Herrſchaftsidee, ſind zerriſſen 
worden. Damtt hat die nationale Oppoſition einer An⸗ 
archie des Staatsbewuftſeins Vorſchub ge⸗ 
leiſtet, die ſich noch einmal bitter rächen wird.“ 

Die Rache, von der Ehrhardt ſpricht, iſt bereits in 
vollem Gangc. Sie wird gekennzeichnet durth den Ab⸗ 
ſtieg der „nationalen Oppoſition“, der ſowohl bei den Nazis 
wie bei den Hugenbergianern in großen Berluſten an 
Mitgliedern und Zeitunasleſern ſeinen Aus 
druck findet. So ſtieg z. B. die Verkaufsauflage des „Völki⸗ 
ſchen⸗Beobachter“ in Berlin in den erſten Tagen nach dem 
14. September von 13 000 guf 70 000, Und heute? Hente 
zählt das Hitler⸗Organ in Berlin nicht einmal mehr ſo viel 
Leſer wie vor dem 14. September. 
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Nene Zollforderungen der Landwirtſchaft 
Beratungen im Reichstabinelt 

Das Reichskabinett, das ſich am Donnerstag wiederum mit 
den neuen Zollforderungen des Reichsernährungsminiſters 
befaßte und beute ſeine Beratungen ſortſetzen wird, konnte 
bisher nur in einigen Punkten eine Verſtändigung erzielen. 
So beabſichtigt man eine Verlängcrxung der Ermächtigung 
über die Getreidezölle und eine Ver-ängerung der genenwär— 
tigen Reglung des Einfuurſcheinſyſtems. Außerdem wurde 
grundſätzliches Einverſtändnis über die variabten Zölle für 
Schweine und ſür Hülſenfrüchte erzielt. Ofſen ſind die noch 
recht ſtrittigen Fragen für Butter und andere Milchprodukte, 
jerner das Holzproblem— 

Und Italien ..2 

Gegenüber den krampfhaften Bemühungen der „Grünen 
Front“ in Deutſchland und den überſpannten Forderungen 
des Ernährungsminiſters Schiele cs von beſonderem Inter⸗ 
eſſe, wie ſich Itäalien zu einer Erhöhung der Zölle der land— 
wirtſchaftlichen Produkte ſtellt. — 

In einer großen Kammerrede über die kritiſche Lage der 
Landwirtſchaſt. vie in Italien weit mehr als in Deutſchland 
die Schlüſſelſtellung für des Landes Wohlergehen bedeutet, hob 
der italicniſche Landwirtſchaftsminiſter ausdrücklich folnendes 
hervor: Eine Erhöhung der an ſich ſchon außerordennich shohen 
Zollmauern komn ich: int MWetracht, veſonders nicht für Ge 
treide. E hungen, den Prrisſtand auſ das Vorkriegs: 
niveau herabzudrücken, würden ſonſt von vornberein vergeblich 
ſein. Eine Zollerhöhung ſtehe iur kraſſen Gegenſatt zu dieſer 
Politik der Preisermäßigungen. Sie habe nach allen Erſah⸗ 
rungen auch immer nur einen gLeitlich ſehr ſchnell verfliegenden 
Nutzen. Eine Zollerhöhung für landwirtſchaſtliche Produkte 
ſchädige nicht nur die Stellung der Induſtrie, ſondern ver 
bittere auch das Leben der Geſamtheit. 

    

      

  

   

Auf offener Straße ermordet 
Der kroatiſche Gelehrte Dr. Milian Suſſlay wurde in 

Agram auf olfener Straße aus politiſchen Gründen ermordet 
Ein bisher noch unbekannter Mann verſettte dem ſeit einiger 
Zeit penſionierten Univerſitätsproſeſſor mit einer Eiſenſtauge 
einen Schlag über ven Kopf. Der Gelebrte brach zufammen 
und ſtarb auj der Stelle. Seine Schädeldecke war vollſtändig 
zertrüm niekt. 

  

Das zwiſchenſpiel in Spanien 
Die Oppoſttion wird geſtreichelt — Aber ſie ſoll artig bleiben 

Die neue ſpaniſche Regierung hat in der Racht zum Frei⸗ 
tag eine Proklamation beſchloſſen, worin ſie ſich zunächſt als 
eine Regierung der Sachlichteit und der Verſöhnung hinzu⸗ 
ſtellen ſucht. Zwar ſeien alle Miniſter überzeugte Monarchi⸗ 
ſten, doch wären ſie gewillt, die Ueberzeugungen der Oppoſition 
zu reſpektieren, ſolauge dieſe ſich im Rahmen der Geſetzlichfeit 
halte. Die Nalionalverſammlung werde volle Freiheit zur 
Neform der Verſaſſung haben. doch unter der Bedingung, daß 
auch ſie „die Grenzen der Geſeßlichleit nicht überichreite“ 
Unbeugſam dagegen werde ſich die Reagierung zeigen, wenn 
von irgendwelcher Seite verſucht werden ſollie, die öſfentliche 
Ordnung zu ſtören. 

Was ſchließlich das Finanzprogramm der Regierung an⸗ 
geht, ſo wird eine „teilweiſe Kufwertung der Währung“ und 
eine „falomoniſche Löſung“ des kataloniſchen Probtems ver⸗ 
ſprochen. Von einer Amneſtie iſt in der Erklärung nicht die 
Rede. 

* 

  

Das Organ der Sozialiſtiſchen Partei Spaniens erklärt in 
ſeiner Donnerstag⸗Ausgabe, daß das neue Notkabinett den 
politiſchen Umfturz nicht werde aufhalten können. 

Der Generalrat vder Gewerkſchaften und der Vorſtand der 
Sozialiſtiſchen Partei werden am Sonnabend zu der neuen 
Lage in einer gemeinſamen Sitzung Stellung nehmen. 
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Miniſterſeſſel lockten ſie nicht 
Man muß bis auſ weiteres den Führern der republika⸗ 

niſchen Linken eine richtigere Einſchägung des tatſächlichen 
Kräfteverhältniſſes und der Entwicllungsmögtichteiten zu- 
trauen, als ſie dem ausländiſchen Beobachter im Äugenblick 
möglich iſt. Die Männer, die es abgelehnt haben, die Ge⸗ 
fängniszelle mit dem Miniſterſeſſel zu tauſchen, haben damit 
nicht nur eine heroiſche Haltung eingeuommen, die anj die 
Maſſen des Volkes tieſen Eindruck machen dürfte, ſie müjſen 
auch ſeſt davon überzeugt ſein, daß ihnen der 

— Sieg nicht mehr zu entreißen 

iſt. Mögen ſie ſich nur nicht darin getäuſcht haben, möge ihr 
ſtolzes „cein“ ſich nicht ſpäter als eine herviſche Torheit er⸗ 
weiſen, müge der ſchließliche Sieg der Republik, der 
in der Tat auf die Dauer nicht aufzuhalten iſt, nicht mit 
ſchweren blutigen Opfer erkauft werden müſſen. 

Eines iſt jedenfjalls ſicher: der Könin mag vorläufi'g. 
durch die Bildung einer monarthiſt eaktionären Regie— 
rung ſeinen Tyrongerettet haben, die Dynaſtie iſt u 
rettbar, und ſei es nur, weil der taubſtumme Thronſolger 
als Erbe nicht in Frage kommt. Wie lange ſich Alions XIII. 
noch halten wird, dürfte die Entwicklung ſchon der nächſten 
Zukunft erweiſen, aber er wird beitimmt Aljons der Letzte 
geweſen ſein!. 

   

   
  

      

Der große Appell des Reichsbanners 
Was der Auſmarſch am Sonntag bedeutet — Die Abwehrfront gegen den Faſchismus 

In einer in Stuttgart am Donnerstagabend veranſtalteten 
Kundgebung der Kriegsopfer und Kriegsteilnehmer erklärte 
der Bundespräſident des Reichsbanners, Hörſing, daß der 
zum 22. Februar in Berlin geplante Aufmarſch der Republi⸗ 
kaner nichts anderes ſein ſolle, als eine Abwehraktion gegen 
die Bedrohung des inneren Friedens Deutſchlands durch die 

Feinde der Republik. Ibren wolle das Keichsbanner aller⸗ 
dings nicht mit dem Myrenzweig entgegentreten. Hörſing 
richtete ferner einen dringenden Appell an das Ausland. der 
deutſchen Demokratie in ihrem Kampf beizuſpringen durch die 
baldige Befreiung des Saargebietes, die Beſeitigung der un⸗ 
wahren Behauptung von der Alleinſchuld Deuiſchlands am 
Weltkrieg und die Sicherung des europaiſchen Friedens durch 
eine ehrliche Beteiligung aller Nationen an der internationalen 
Abrüßtung. ů 

Hörſings Rede wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 

Der große Aufſchwung der Bewegung 
Bei dem großen Reichsbanneraufmarſch, der am kommen⸗ 

den Sonntag in ganz Deutſchland erfolgen wird, wird ins⸗ 
beſondere auch dic neue Gruppierung dieſer Schutztruppe der 
Republet in Erſcheinung treten. Es handelt ſich um die ſo⸗ 
genannten Schutzformationen. die man als die Elite der 
großen Organiſation bezeichnet und bei der auf das äußerſte 
an Diſziplinierung und Zentraliſierung Wert gelegt wird. 

Sie ſollen eine Muſterleiſtung darſtellen an ſtraffer Durch⸗ 
organiſation und an größter Beweglichkeit. Sie haben die 

tag ſei kein,eswegs Kerichlagen“, wie es ein oiki⸗ 1 Aulgabe, bei jedem Alarm zuerſt zur Stelle zu lein, und die   

bisher in Berlin und in der Provinz abgehaltenen Appelle 
haben bewieſen, daß die Ausbildung das hält, was man ſich 
von ihr verſprochen hat. Zu Mitgliedern der Schufos ſind nur 
beſonders ſtarke und durchaus geſunde Männer genommen 
worden, und dieſe Ausleſe, ſozuſagen die erſte Garnitur des 
Keichsbanners, hat eine ganz beſonders gewiſſenbafte Durch⸗ 
bildung genoſſen. Die einzelnen Gaue haben nun bis zum 
kommenden Sonntag ganz detailliert zu melden. wie groß ih 
Formationen insgefamt ſi und welche Zahl von Schuſo⸗ 
nißt ſie bei Al⸗ i zur Verfügung haben. Dieſe 

    

    a u ſie bei Alarn 
Meldungen gehen dann nach Maadeburg. Sämtliche Mit⸗ 
glieder des Bundesvorſtandes ſind am Februar, dem 

  

Jubiläumslage, unterwegs, um an den Hauptorten Teulſch⸗ 
lands die Schuſomeldungen entgegenzunehmen und ſich von. 
dem Erfolg der wochenlangen Ausbildung ſelbſt zu über⸗ 
zeugen. 

Es iſt ein außerordentlich großer und erfreulicher Foriſchriti. 
jeſtzuſtellen, den die Reichsbannerbewegung überall macht. Be⸗ 
ſonders gute Meldungen ſind aus dem Thüringen des 
Herrn Frick eingelauſen, wo die ſehr lehrreiche Tarſache zu ver⸗ 
zeichnen iſt, daß die Nazi⸗Verſammlungen nirgends mehr cincn 
nennenswerten Beiuch aufweiſen, während die zahlreichen 
Reichsbannerverſammlungen, die bier, wie überall in Deutſch⸗ 
land, unter dem Motto „Kampf gegen Deutſchlands Toten⸗ 
gräber“ abgehalten wurden. faſt durchweg überfüllt waren. 
Nicht minder groß ſind die Erfolge des Reichsbanners an der 
Wafferkante, in Südweſtdeutſchland, in Schleſien. in der 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, in Hannover und im Vor⸗ 
Hanbsbeaitt Nasdeburg, 

4 Oce, V. 

 



Die Reichsbahn hat große Verluſte 
Bertehrsvebutte im Reichstag — Rüdlehr der Deutſch⸗ 

nationalen? 

Der Reichstag begann am Donnerstag mit der zweiten Be⸗ 
ratung des Haushalts des Reichsverkehrsminiſteriums. Als 
Präſident Löbe den deutſchnationalen Abgeordneten Dr. 
Quaatz als Berichterſtatter aufrief, war dieſer nicht an⸗ 
weſend. NDas Haus nahm davon mit 2 
gens ſind im Laufe des Tages zahlreiche deutſchnationale Ab⸗ 
geordnete in ber Wandelhalle des Reichstags bemerkt worden. 
Es ſcheint, daß die deutſchnationale Fraktion allmählich wieder 
den Weg zu den Sitzungen des Reichstages ſucht. 

Verkehrsminiſter von Guérard bedauerte, daß die Finanz⸗ 
lage ſeinen Haushalt immer mehr einſchränke. Die finanzielle 
Lage der Reichsbahn habe ſich im Berichtsjahr außerordentlich 
verſchlechtert. Die Einnahmen ſeien um 790 Millionen ge⸗ 
ſunken. Die Tageseinnahme ſei manchmal unter 10 Millionen 
Mark geblieben. Das ſei 

ſeit dem Ruhrtampf nicht mehr bageweſen. 

Der Luftfahrthaushalt ſei ein beſonderes Sorgenkind. Deutſch⸗ 
land habe kaum 200 Verkehrsflugzeuge, Frankreich dagegen 
allein 3000 Militärflugzeuge, die Verkehrsflugzeuge gar nicht 
eingerechnet. Trotzdem dehne ſich der deutſche Luftplan aus. 

Der Sozialdemokrat Hünlich bedauerte, daß wichtige 
Dinge und Pläne im Bereiche des Verkehrsminiſteriums nur 
in ſehr langſamem Tempo oder gar nicht vurchgeſuührt würden. 
da der Haushaltsplan dies nicht zulaffe. Gerade jetzt ſuchten ů 
viele Tauſenve von Händen Arbeit und könnten ſie nicht fin⸗ 
den, weil die Staatsverwaltungen nicht genug Arbeit ver⸗ 
geben. Das Tempo der Kanalbauten dürſe nicht weiter ſo 
ſchleppend bleiben, insbeſondere beim Mittellandkanal. Der 
Konkurrenzlampf zwijchen Reichsbahn und Kraftwagen dürke 
nicht zur Abdroſſelung des Kraftwagenverkehrs führen. — 
Nächſte Sitzung: Freitag 3 Uhr⸗ 

  

Ein Klamaut, der 1,. Millionen koſtet 
Severing über den Volksbegehrensrummel des Stahlbelms 

In der Konfſerenz der preußiſchen Oberpräſidenten ſprach 
Innenminiſter Scvering auch über das Stahlhelm⸗Volks⸗ 
begebren. Er betonte, die Rechte des Volksbegehrens und 
des Volksentſcheides achte er durchaus hoch, aber es ſei ein 
Mißbrauch die Rechte, wenn ein Wehrverband wie der 
Stahlhelm, der ſatzunnsgemäß keinerlei Beziehung zur Po⸗ 
litik habe, im letzten Jahr der Landtagsperiode durch eine 
große Aktion eine frühere Wahl herbeiführen wolle, unge⸗ 
uachtet der Tatſache, daß ſie ſelbſt im Falle des Erfolges nur 
unweſentlich beſchleunigt werden könne. Dies ſcheine ihm 
Klamauk. d. 0. Lvärm um des Lärmens willen, zu ſein. 
Aber darüber könne kein Zweifel ſein, daß die geſes⸗ 
lichen Friſten, die das Geſes über Bolksbegchren und 
Volksentſcheid vorſähe, innezuhalten ſeien: es liege kein 
Anlaß vor, ſie abzukürzen. Das Volksbegehren und der 
evtl, Volkseutſcheid des Stahlhelms verurjachten Staat und 
Gemeinden ſelbſt bei geringer Schätzung allein Koſten von 
1%½1 Million Mark in einer Zeit. da Sparſamkeit allen öjfent⸗ 
lichen Stellen zur äußerſten Pilicht gemacht und Erwerbs⸗ 
loſen ihre Unterffützungsſätze gekürzt würden. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede beſaßte ſich Miniſter 
Sochrn8 dann mit den politiſchen Vorgängen der letzten 
Wochen. 

Allſ der Suche nach ben flüchtigen Hakenkrenzlern 
Der Unterſuchungsrichter nnterreegs 

Der Berliner Unteriuchungsrichter. Dr. Beckmann, der 
die Ermittlungen in der Mordſache in der Bufelandſtraße 
führt, hat Berlin am Donnerstag verläaßen, um ſeine Er⸗ 
mittlungen in den Orten aufzunehmen, wo die wegen der 
Bluttat geſuchten Natinnaliozialiſten Becker und Wunſchfe 
vor ihrer üt geſanden haäben 

en. Vara * rine rnchmung des noch 
ter an Grippe bettlägerigen Sturmtruppfjührers der 

mn Neubrandenburg, namens Poratb. ſtaltfinden. Ein 
ort des unter dem Verdacht der Beihilfe zu der 

Flucht der Mörder ſtebenden Porath lommi bis auf weiterrs; 
wegen ſeines Geſundheitszuſtandes noch nicht in Frage. 

  

    

    

         

   

  

Nüzi⸗Abgeordneter wegen Beleihigung verurteilt 

terkeit Notiz. Uebri. 

fängnis. Reventlow hat in einer von ihm herausgegebenen 
Zeilſchrift ein Schimpfgedicht auf die Republit veröffentlicht. 

Der Verfaſffer bleſes Gedichtes, ein Pfarrer Krieger, war 
wegen des Elaborats in erſter Inſtanz zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden. Dieſes Urteil wurde in zweiter 

Inſtanz aufgehoben und durch eine Geldſtraſe von 600 Mark 

erſetzt. ließlich beſtätigte das Reichsgericht dem Verleum⸗ 

der als dritte Inſtanz, daß ſeine Verurteilung wegen Be⸗ 
ſchimpfung der Stactsſorm zu Recht erſolgt ſei. Wie dieſer 
verleumderiſche Pfarrer, ſo benahm ſich auch Herr Reventlow 

ſehr kleinlaut vor Gericht. Das Gericht beſcheinigte ihm des 
halb in der Urteilsbegründung, daß er ſich kläglich habe her 

ausreden wollen, obwohl ſich ein erwachſener Menſch über die 

Wirkung der in dem Gedicht vorhandenen beleidigenden Aus⸗ 

drücke hätte im klaren ſein müſſen. 

  

Hitlerbündnis mit den Scharfmachern 
Ein auſſchluhreiches Rundſchreiben dieſer „Arbeiterpartei“ 

Ir Oktober vorigen Jahres hielt Hitlers Abiutant, Dr. 
Wagt in Dresden vor den Induiſtriellen einen Vortrag. 
um die zuſtimmende Haltung der Nationalſozialiſten beim 
Berliner Metallarbeiterſtreik zu rechtfertigen. Dr. Wage⸗ 
ner verſicherte damals, diefe Haltung ſei nur aus agita⸗ 
toriſchen Gründen notwendig geweſen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſem Vortrag iſt nun ein Rundſchreiben Dr. Wa⸗ 
geners intereſſant, das unſer Leivziger Parteiblatt zu ver⸗ 
öffenklichen in der Lage iſt. Darin beißt es: 

Im Anſchluß an den Vortransabend am 20. Oktober 
1930 im Hotel Briſtol in Dresden iſt mir nahegelegt wor⸗ 
den, die Verbindung mit den Führern der 
Wirtſchaft auf folgende Weiſe aufrechtzuerhalten und 
aus zubauen: 

1. Der unter meiner Leitung ſtehende Wirtſchafts⸗ 
politiſche Preſſedienſt“ gibt die Nationalſozialiſtiſche Wirt⸗ 
ſchuaftskorreſpondenz heraus, von der das 4., 5. und 6. Heft 
in der Anlage mitfolgt.. Die intereſſierten 
Herren abonnieren die Wirtſchaftskorreſpon⸗ 
denz, ſo daß damit ein fortlaufender Meinungsaustauſch 
ltattſindet. 

2. Ich ſelbſt, ebenſo wie andere Herren der Reicha⸗ 
leitung der NSDA. ſind bäufig in Sachſen anweſend. 
Solche Gelegenheiten könnten ſtets ausgenutzt werden, Be⸗ 
ſprechungen in kleinerem Kreiie herbeizuführen. Sie 
könnten in der Wohnung eines der Herren oder an drittem 
Ort ſtattjimden 

Ich gebe diefe Anregungen weiter und erkläre miüt 
Genehmigung Adolf Hitlers mein Einver⸗ 
ſtändnis zu dieſen Vorſchlögen. 

Ich glaube. daß auf dieſe Weiſe eine gedeihliche 
Zuſammenarbeit unſerer Bewegung mit deun 

Führern der Induſtrie zum Wohl der deutſchen 
Wirtſchaft und des deutſchen Volkes am beſten geſichert iſt. 
Außberdem kann dieſe Zuſammenarbeit eine Grundlage für 
alle Anträge und Behanbinna von Anträgen ſein, die in 

den Parlamenten grütrllt werden vder geſtelt werden 
ſollen. 

Dr. Wagener iſt Leiter der wirtſchaftpolitiſchen Abtei⸗ 
tung der Mationalß itiſchen Partei. Sein Schreiben 
liefert den dolumentariſchen Bemeis, daß die Nativnal⸗ 
ſozlaliſten ihre varlamentariſche Arbeit nach den Wünſchen 
der Wirtſchaftsjührer einrichten. Selbit die Deutſchnationale 
und die Deutſche Volkspartei Büriten in der Unterwerſung 

Insöuſtrrercbitaf nicht fowert gehen wie dieſe au⸗ 

      

vor dem 
gebliche Arbeiterpartei. 

  

Kfer 
Weil er mit den Wölfén E= 

Dentſchnatinnale Kache gegen einen Abgeordneten 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß gegen den 
deutſchnationalen Abgeordneten des Preußiſchen Landtags, 
Senatspräſfident Deerberg, der ſich im Hauptausſchuß an⸗ 
läßlich der Beratung des Juitizetats ent“ dicden gegen die 
von rechisgerichteter Seite verfaßte S. näbichrift „Ge⸗ 
feſſelte Juſtiz“‘ gewandt bat, von mebreren Mitgliedern 

**
 0 

ſeiner Fraktion ein Ausſchlußantrag bei der deutſchnatios⸗ 
nalen Landtagsfrakiion eingebräacht worden ſei. Deerberg      Das Schöfjengericht Berlin⸗Mitic verurteilte den national⸗ 

ſozialiſtiſchen Keichstagsabgrorbneten Graf Kevenilew am 
Donnerstaa wegen Vergehens gegen das Geſets zum Schutze f 
der Republit zu 600 Mart Geldſtrafr oder einen Monat Ge⸗ 

ſelbit erklärt. vun biciem Antzuga bisher noch nichis zu wijſen. 
Die Möglichkcit itt dennoch gegeben. Sie bei den National⸗ 
ſozialiſten. ſo iſt cs anch bei den Deutſchnationalen unter⸗ 
ſagt, der Sahrbeit die Ehre 3u geben. 

Deſe verfluchten Marxiſten 
Eine Frage und ihre Beantwortung 

Bei den Nationalſozialiſten von Oberurſel iſt die Maul⸗ 
ſperre ausgebrochen. — 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Wick hatte kürzlich mit 
dem ſozialdemolratiſchen Abgeordneten Röhle im preußiſchen 

Landiag eine Anfrage wegen der unrechtmäßigen Kieſendiäten 

des nationalſozialiſtiſchen Nattemvalſespiſtenurg Sprenger 

geſtelt. Nun glaubten die Nationalſozialiſten angeſichts der 
vielen Funktionen des Abg Wick die Gegenfrage nach deſſen 

Bezügen als Landtagsabgeordneter, Stadtverordneter, Kon⸗ 
ſumlagerhalter, Kreistags⸗ und Magiſtratsmitglied ſtellen zu 

können. Wick hat auf dieſe Anfrage der Nalionalfozialiſten 

ſofort geantwortet. Als Landragsabgeordneter beziehe er ſeine 

Diäten wie jeder andere. als Stadtverordneter habe er in 25 
Jahren 262,.50 Matk erhalten, als Konſumlagerhalter ſei er 

ohne Entſchävigung beurlaubt, als Miiglied des Kreistages 

und des Magiſtrats habe er keine Bezüge. 

Ja, Sprengers werden in der Sozialdemokralie nicht ge⸗ 

duldbei! 
  

In den Armen liegen ſich beide 
Das württembergiſche Zentrum und die dortigen Deutſch⸗ 

nationalen, die ſich in den letzten Wochen bitter verfeindet 
hatten, liegen ſich wieder in den Armen. Sie haben ſich aus. 
geſöhnt. 

Das Landesorgan des Zentrums und das Stuttgarter 

KHugenberg Blatt haben am Donnerstag eine ‚parteiamtliche“ 

Erklärung veröſſentlicht, wonach eine Löſung der Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten zwiſchen Zentrum und Deutſchnation nlen er⸗ 

folgt ſei, „die den Weiterbeſtand der bisberigen Regierungs⸗ 
koatition zwiſchen den beiden Parteien ermöglicht“. 

Die Ausſöhnung erfolgte, obwohl die würlembergiſchen 

Hugenbergianer ſich von den waſchechten Hatenkreuzlern nicht 

im geringſten unterſcheiden. Es iſt dort alſo, wie in Danzig. 

Aenderung des Reichstsgswahlrechts? 
Der Reichsrat huüt am Donnerstag mit 55 gegen 10 Stim⸗ 

men eine Novelle zum Reichswahlgeſetz angenommen, die von 
der Reichsregterung vorgelegt worden war. Die Novelle ver⸗ 
mehrt die Zahl der Wablkreiſe, verkleinert die Zahl der Ab⸗ 
geordneien und ſoll der Parteienzerſplitterung enigegenwirken. 
Ob ſich im Reichstaa eine Mehrheit für ſie ſinden wird, iſt 
zunächſt noch pweifelbaft 

Die Vorlage enthält außer der Erhöhung des Wahl⸗ 
quotienten ſolgende Neuerungen: Abſchaffung der langen 
Liſten. Die Slimmzettel können nur bis drei Bewerber ent⸗ 
halten. Verkleinerung der Wahlkreiſe (162 gegen bisher 35). 
Beſechigung der Reichsliſten. Abſchaffung des amtlichen 
Stiniinzettels. Vereinſachung des Wahlvorſchlagsverfahrens. 

Auch Frankreich keine Inſel in der Kriſe 
Drohende Arbeitskämpfſe — Lohnabbau und Erwerbslofigleit 

Der lozialiſtiſche Parteiſührer Leéon Blum hat den Arbeits⸗ 
miniſter kürzlich in der Kammer zu dem Geſtändnis gezwun⸗ 
gen, daß es entgegen den niedrigen Ziffern der offiziellen 
Arbeitsloſenſtatiſtit in Frankreich 350 000 Arbeitsloſe und über 
eine Million Kurzarbeiter gibt. Auf allen Gebieten der fran⸗ 
zöſiſchen Wirtſchaft aber ſcheint ſich die Kriſe noch nicht be⸗ 
murkbar gemacht zu haben. So vor allem nicht in der Schwer⸗ 

induſtrie. — 
Anter Führung des Generalſetretärs der franzöſiſchen ſo⸗ 

zlaliſtiſchen Gewerkſchaften. Jouhaux, wurde am Donners⸗ 
tag eine Arbeiterdelegation der nordfranzöſiſchen Zechen von 
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu einer Beſprechung 
emplangen. D legten die Notlage der Arbeiter⸗ 
ichaft und dir U picit dar, zu der bereits in Kraft ge⸗ 
ſetzten Arbeitsverlürzung auch noch die Lohnſenkung in Kauf 
zu nehmen. Die Arbeiterſchaft iſt entſchloſſen, in den Gene⸗ 
ralſtreik zu treten. falls dic Vermittlungsaktion der Re⸗ 
glerung keinen Erfolg haben ſollte. 

* 

Die in Paris aus wirtſchaftlichen Gründen durchgejührte 
Säuberungsaktion gegen Ausländer bat zur Folge gehabt, daß 
von den 21000 Ausländern, deren Papiere einer Mrüfung 
unterzogen worden ſind, bisber nicht weniger als 1122 Aus⸗ 
länder friſtlos über die Grenze abgeſchoben wurden. Etwa 300 
Uniernebmer, die Ausländer ohne ausreichende Ermächtigung 
jeitens der Pariſer Behörden beſchäftigten, ſind mit großen 
Geldſtrafen belegt worden. 
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gräen. zwe vor Freude 8 

Ilücllirth. Germde an 1et. Karl: Zuter der nnerbin⸗ 
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Ader er nicht giäck. Er rma 

Die FDEEEE Nr SrEA MAEE 335 —— Wer 

—— 

  

      

Er kem es nicht apen und verircht eine Geit 
Dand Lder Frau in ſeine Hände. Aber die 

Trönen. und Muktar wast es nicht. Die 
Seiten berunter mit den weiß⸗ 

Der Merur brümmt jett Färker. Die Straße Rettert an dem 
Berge 5. Der Seine Dänge ins Me    

          

v 5 Sen 
WESISAr iE kot. Müdom ſchlehpt er jich bis noch den 

Tämmeern des Artenrsls. Er fährt ſich der Hend übers 
Der HerdMih., früber chreweiß ißt mef XNyt bebudelr. 

än dir Frä? Da: er fiebt eine nacre Scheliter, über 
Wafter blickt aut ietu Aknt; er blickt 
Bei dcdden die gleiche Farde! 

    

Der Keirrerdernd Sdender Känftler Deurſthands „Geu 
VeriE Et iE Liner Eßden Seneruiveremmlrag Lüe machfehende Ems Ses- 

Der BeEEEE erärt fach gryndiäützkanhß einig mit bem Sor⸗ 
EE E SAEEEE S SEier Dert EEEs L. A. S& 

  
      

SDeunich, Daaher Akäk‚. Die Lereſchen Keleies ia Säd⸗ 
* SöeE Keren Resgese geart. St SSSEEES 

     

durch deu Leiematerial über die Entwicklung des deutſchen 
(veiſteslebens gauf dem laufenden zu halten. Neben den bereits 
teit längerer Zeit beſtehenden zahlreichen Leſezirlein wurden 

mien eingerichtet, die den Farmen Zeitſchriften und 
Tie Buchi    

  

   

  

  

  

teue dentſche Bühnenwerte 
„Napoleon“ wird im Herßſt im 

Oeführt. Die 
867u35r!l. — 

ruma Alexan    
   

  

    
rnommen. 
iel von Leo Lenz „Der ſtille Kompagnon“, das 

Tage vom Städtiſchen Theater in Frankfurt a. d. O. ur⸗ 
Cufgeführt wurde, brachte dem Autor einen ausgeiprochenen Er⸗ 
fualg. Lenz erwies ſich als geichicter Bühnentechniker, der durch 
amüiante Situntipnen und witzige Dialogform das Publikum raſch 
gemwann 

Breistrũget. aber tot. Der ſpaniſche „Nationalpreis für Literatur“ 
in Höbe von 5000 Peieten wurde dem „Agliberten Caledonia“ 
zuerkannt. Aber als man den verſiegetten Briefumichlag, der den 
Namen des Einſenders enthielt, öffnete, mußte man jeitſtellen, 
daß der Serfaſſ⸗ s Werkes, M. Mauricio Salariſte, ein belannter 
ſpanicher Schriftſteller war, der vor kurzer Zeit verſtorben ii 

Neur öguptiiche Kuiturepoche. In Maadi, der jüdlichen Borsant 
5 L von einer Expedition ein präbiſtvriicher Ort ausge⸗ 

wertvolle Funde auf eine bisher völlig unbelannte 
Sielturepoche der aiten Aegypter himveiſen. Getreidemagazine, 
Feuerßerde und auch die übrigen Steinbauten zeigen einen architek⸗ 
avnfichen Aiefßsan und eine Anordnung, die den Aegyptologen gänz⸗ 
lich unbetaunt find. Die Gelehrten der Univerfttät Kairv find der 
Anfichr. daß der Ort wohricheinlich viel früher gegründet worden 
iit als in der Steingeit. 

Setees Tetrarese Exrast goch Eisleken. Eisleben die Ge⸗ 
burtsßend Martin Luthers. hat den bisher im Befitz des Pro⸗ 
vinziai-Müenms in Haſle befindlichen Abguß der Totenmaste des 
Reforreturs erworben. Am 18. Februar wurde die wervolle Er⸗ 

ů 

      

   

  

    

iwerbung anläßlich einer Feier im Sterbehawe zu Eisleben der 
Oeffentiichten übergeden. 
Eryfefer Toscamini. Admrirul Horthy bat dem berühmten 
ktaldemiichen Opern⸗Dirigenten Kxrturo Toscaninf die Würde eines 
upfehors der könglich ungerichen Hochſchule fär Mufik ver⸗ 
kehen. 
Lunß-Plzmpfabe 1352. Die Olompiode 1932 in Los Angetes 

wird ebente, Wie es. bereits bei der letzten Olympiade in Amſterdam 

  

  der Fall Wat, mit einer gleichzeitigen Kunit⸗Oiympiude verbunden 
feikR-



Veumann, neben dem Tobias- 
tor, iſt noch der Einſchlag einer 

den Nationaljozialiſten abge⸗   

Nr. 43 — 22. Jahrgang l. Veiblutt der LDanziger Voltsſtinne Freitag, den 20. Febrnar 1931 

    

EHn edeserfer pelltischer Hetae 

Der berlehie Abeitsloje geßtprben WaIofe gepenrven 
Die Nazis ſollen natürlich wieder keine Schuld haben — Was gedenkt der Senat zu tun? 

Der geitern bei der Nazi⸗Schießerei ſchwer verletzte 
Arbeiter Robert Streus iſt heute früh geſtorben. 

Das erſte Todesopfer iſt gefallen. Alle Staatsbürger der 
freien Stadt Danzig werden. ſofern ihnen nicht das Haken⸗ 
kreuz den Verſtand geraubt „Heinen Augenblick den Atem 
anhalten: In der außenpolitiſch ſo überaus gefährdeten 
Situation des Freiſtaats werden den Jünglingen einer die 
Regierung ſtützenden Partei Mordwaſſen in die Hand ge⸗ 
geben, die gegen die eigenen Volksgensoſſen gerichket werden. 
Die Schüffe, die den Fleiſchergeſellen Robert Streng ſeiner 
Familie entriſſen, galten nicht ihm. Den Mördern wäre 
es gleich geweſen, ob dieſer Mann, der völlin abſeits ſtand, 
zu Tode getroffen wurde oder nicht. Die Schüſſe galten 
nicht einem einzelnen, ſie galten den Organiſationen der 
Arbeiterſchaft, gegen die ſeit Mochen und Monaten der ganze 
Haß einer untergehenden Klaſſe konzentkriert worden iſt. 

Es iſt Blut gefloſſen. Und dieſes Blut, das geitern die 
Straße am Tobiastor rot färbte, dieſes Blut eines Mannes, 
für deſſen Familie es beſonders tragiſch iſt, daß er nicht 
einmal irgendeiner Arbeiterorganiſation angehörte, gegen 
die die Mordwaffen gerichtet wurden, dieſes Blut iſt für die 
geiamte Arbeitnehmerichaft ein furchtbares Signal. Mit 
geiſtigen Waffen hat das reaktionäre Bürgertum die Par⸗ 
teien und Gewerkſchaſten nicht ſchlaaen können, deshalb 
wurden Rowdubanden organiliext, die den Schutz der Rechts⸗ 
regieruna genießen und deren Bluttaten von einer verloge⸗ 
nen bürgerlichen Preſſe gedeckt und verteidigt werden. 

Das Blut des Erſchoſſenen hat nicht allein erneut das 
Wappen der Arbeitermörderpartei beſchmiert, genau ſo wenig 
rein ſtehen die bürgerlichen Blätter von der „Allgemeinen 

   
Kerr floß Blut! 
Am Tobiastor wurde geſtern 

der Fleiſchergeſelle Robert 

Streng von einem Natio⸗ 

nalfoziuliſten erſchoſſen. Der 

Fiſchmurkt iſt, hauptſächlich 

während der Vormittagsſtun⸗ 

den, eine der belebteſten Stadt⸗ 

teile Danzigs. Wenn hier ge⸗ 

ſchoſſen wird, muß es Tote und 

Verwundete geben. Unſer Bild 

Rigt den Schauplaß der Tat, 
die ſtändig von einer erregten 

Volksmenge umlagert wird. 

Im Fenſter des Reſtauranis 

der Kugeln zu jehen, die von 

geben worden ſind. 

Eim Swehrtnelsthehehen ————————— 

  

bis zu den „Neueſten Nachrichten“ da, genau ſo wenig rein 
ſind die zuſtändigen Stellen des Polizeipräſidiums, die den 
cpelben Hoſenmätzen die Berechtigung zum Waffentragen er⸗ 
teilten, genau ſo wenig rein iſt die Regierung, die die Naßzi⸗ 
Banditen mit einer beionderen Liebe verhätſchelt. 

An der Bahre des politiſchem Wahnſinn zum Opfer Ge⸗ 
fallenen ſtehen nicht nur ſeine Frau und ſeine beiden Kinder, 
denen der Mann und Bater araubt worden iſt, die geſamte 
Arbeitnehmerſchaft nimmt erſchütterten Auteil an dem 
Schickſal dieſes Arbeiters. Alle, die ihn kannten, rühmen 
ſeine Beſonnenheit und Ruhe. Um ſo größer iſt die Em⸗ 
pörung, daß dieſer Mann, der ſeit einem halben Jahr keine 
bewiß mehr hatte, von einer Nazi⸗Kugel gemeuchelt wor⸗ 
en iſt. ů 

Es iſt bisher nicht bekanntgeworden, welche Schritte die 
Regierung zu unternehmen gedenkt, um das Treiben zu 
unterbinden, das Danzig zu einem Wild⸗Oſt machen will. 
Der Regierung dürften, obwohl Polizeipreſſeſtelle und die 
bürgerliche Preſſe den Tatbeſtand völlig verdreht haben, 
durchaus unterrichtet ſein, daß die Nazis die Schuldigen 
ſind. Die Bevölkerung erwartet, daß gegen die Täter ein⸗ 
geſchritten wird. Wir haben geſtern darauf hingewieſen, 
welche Gefahren erwachſen können, wenn die Regierung 
fortfährt, den organiſierten Mörderbanden den ſtaatlichen 
Schutz angedeihen zu laſſen. Die Arbeiterſchaft wird gerade 
in dieſer Todesſtunde eines Klaſſengenoſſen die Ruhe be⸗ 
wahren. Aber wenn nicht ſofort der Straßenterror der 
Nazis unterbunden wird, dann wird die organiſierte Ar⸗ 
beiterſchaft allein dazu übergehen, Danzig von dem Ruſe 
eines Wild⸗Oſt nachdrücklichſt zu befreien. 

  

  

  

  

Wenn Herr Ziehm, berichtigt“ 
Die Abdroſſelung des Berechtigungsweſens — Wie man mit Lehrer Ruſchig verfuhr 

In Danzig ſind die Dinge herrlich weit gediehen! Nach⸗ 

dem die „Danziger Volksſtimme“ in einer Reihe von Ar⸗ 
tikeln gegen die von dem Bürgerblock⸗Senat auf der aanzen 
Front eingeleitete Kulturreaktion eneraiſche Proteſte ein⸗ 

gelegt hat, fühlt ſich der Senat nun endlich bemüßigt, ſich 
zu ſeinen Maßnahmen zu äußern. Aber wie er das tut. das 

iſt ein Spektakelſtück! Der Senat fühlt ſich in ſeinem Ge⸗ 

wiſſen nicht ſonderlich beruhigt, da⸗ uns erklärlich. Was 

tut er nun aber, um ſich von ſeiner Schuld reinzuwaſchen? 

Er greiſt einfach zu Unwahrheiten. 

um der Oeſfentlichkeit Sand in die Augen an ſtrenen. 

Auf unſere Nachricht, daß der Senat für den Uebertritt 

von begabten Schülern der ländlichen Grundſchulen Prü⸗ 

fungen an den höheren Schulen angeordnet hat. um dadurch 

den Begabtenaufſtiega abzudroſſeln, ſchickt er uns durch die 
PreſjsLeſtelle folgende „mutige“ Erklärung zu: 

„Die .Volksſtimme“ bringt in Nr. 38 vom 14. 2. 31 

die Mitteilung, daß vom Senat Abt. f. Wiſſenſchaft Kunſt. 
Volksbildung und Kirchenweſen die Betimmungen über 
den Ilebertritt von der Grundſchule in die böbere Schule 
zuungunſten der Kinder aus den ländlichen Grundſchulen 

geändert worden ſeien und ſpricht im Anſchluß bieran von 

Klaſſenpolitik aegen den Beaabtenaufſtieg. Wir ſtellen feit, 
daß dieſe Nachricht in keinem Punkte den Tatſachen ent⸗ 

ſpricht. Die Beſtimmungen für die Aufnabme in die un⸗ 

terie Klaſſe einer mittleren oder böheren Schule vom 
11. 1. 1929 ſind vom Senat weder abgeündert worden, 

noch iſt ein Abänderung beabſichtigt.“ 

Demgegenüber ſtellen wir ſeit. daß unſere Nachricht in 

vollem Umfange den Tatſachen entſpricht! Es iſt nicht wahr, 
daß der Senat keine Aenderung der mung ũüber den 

Uebertritt von Schülern aus der ländlichen Grundſchule in 
die höbe Schule getroffen hat. Bielmehr hat der Senat unter 
dem Datum des 10. Febrnar 1931 eine Beitimmnna beraus⸗ 
gebracht. wanach für Schüler. die nicht von ſtädtiſchen 
Grundbſchulen zur höberen Scäule kommen. 
eine Prü'nna vorzunehmen ift. Dieſe Anweiſnna iſt den 
Schulieitern sugegangen. Aber noch nicht aenna! Es iſt ſoaar 

vom Sen⸗t ichon der Lermin für die Priäfnugen feſtacietzt 

worden. Und zwar ünd die Vrüfnuaen auf Sonnabend. den 
21. Mära 1831 angeſetzt worden. 

Woher der Seuat in Anbetracht dieſer fenſtehenden Tat⸗ 

ſache 

die Stirn hernimmt. glattwena alles abzulenanen. 

iſt völlig unkaßbar. Es kennzeichnei aber aufs treffendſte die 

Metboden, die Herr Ziehm und ſein Anhang im Kampfe 
gegen die breite Maſſe anwendet. Wie weit iſt man doch in 
Dandig gekommen! — 

  

   

  

    

  

Und der Fall Ruſchigꝰ 
Doch der löbliche Senat hat mit einer „Berichtigung“ 

noch nicht genug. Er will gleichzeitig auch unſere Angriffe 

gegen ſeine reaktionäre Schulpolitik „erledigen“. Er tut das 

in der ähnlichen Weiſe, wie in dem oben angeführten Fall. 

So erklärt er in der gleichen Aenßerung der Preſſeſtelle — 

in trautem Verein mit dem deutſchnationalen Käſeblätichen, 

daß die von uns mitgeteilte Kündigung des „wertretungs⸗ 

weiſe“ beſchäftigten Lehrers Ruſchig in Weßlinken ledin⸗ 

lich aus der „bedrohlichen nanzlage des Staates“ zu er⸗ 

klären ſei und daß „die Zugehörigkeit zu einer poli 

Partei dieſer Maßr tun“ habe. Gleich 
falls eine ergötzliche „Richt 8 enat hat alfo 

nicht einmal Mut zum Bekenntnis. 

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß der „vertretungs⸗ 

weiſe“ tätige Lehrer Ruſchig ſeit 1925 auf der Danziger 

Schulamtsbewerberliſte ſteht und daß im Jahre 1926 von 

dem damals deutſchnationalen Senat von Ruſchig, der da⸗ 

mals in Schleſien tätig war, eine Erklärnng verlanat wurde, 

ob er bei ſeiner Uebernahme für dauernd in den Schuldienſt 

bder Freien Stadt Danzig überzutreten gebächte. Am 27. Fe⸗ 
brunar 1928 wurde dem Lehrer Ruſchig ichriftlich vom Senat 

zugeſichert: „Bei Bewährung werden Sie danernd in unſe⸗ 

rem Schuldienſte beſchäftigt werden.“ 

Lehrer Ruſchig hat dann während feiner Tätigkeit in 

Wofſitz die völlig verlotterte Dorfſchule erſt zu einer richti⸗ 

gen Schule gemacht. ſich alſo ausgezeichnet bewährt. Zur 

Heitſtellung ſeiner Befähigung zur endgültigen Anſtellung 

legte er am 7. März 1929 ſeine zweite Lehrernrüſung ab. 

(Dieſe Prüfung beſtand er mit „Sehr gaut“:) Vorſikender 

der Prüfungskommiſſion war Herr Oberſchulrat Beh⸗ 

rend t; derſelbe Herr, der jetzt die Kündigung unterſchrie⸗ 

ben bat! . 
Ruſchig wurde dann im Jahre 1929 von der preußiſchen 

Regierung aufgefordert, in den preußiſchen Schuldienſt äu⸗ 

rückzukehren, andernfalls er von der preußiſchen Liſte ge⸗ 
itrichen würde. Weil aber Oberſchulrat Behrendt wieder 
die Zuſicherung gab, daß Ruſchia dauernd in Danzig ver⸗ 

bleiben ſolle, lehnte er das preußiſche Angebot ab. zumeal die 

Bevölkerung in Woſſitz durch eine ſchriftliche Eingabe an 

den Senat das Verbleiben Ruſchias verlangte. 
Die Oeſentlichkeit wird nach dieſer Auſzähluna von Tat⸗ 

ſachen wohl 

ein richtiges Bild von dem Fall Ruſchig 

—erhalten. Das Verhalten des Senats in dieſer Angelegen⸗ 
heit iſt ſo ſkandalös. daß man kaum Worte findet, es in 

gebührenderweiſe zu brandmarken. Es iſt ſchon ſo, wie wir 
behaupteten: Ruſchig war dem Hakenkreuz⸗Senat ein Dort 

im Auge, weil er ein ſozial eingeſtellter modern gefinnter 

Pädagoge und Sozialdemokrat iſt. Deshalb wurde er auf 

  

     

  

         
   

  

     

  

  

die Straße geſetzt. Aufrechte Geſinnung kann dieſer Senat 
eben nicht vertragen! 

Eine Beförderung, die man nicht wahr haben will 
Der dritte Fall, mit dem ſich ver Senat in ſeiner „Berich⸗ 
tigungswur“ befaßt, iſt wohl nur von der humorvollen Seite 
u bewerten. Der Senat behauptet nämlich daß die erſte Amts⸗ 
Dandlung der Kultusabteilung, die Beförderung des deutſch⸗ 

nationalen Abgeordneien Müller zum Oberſtudienrat, gar 
leine Beförderung ſei. Vielmehr habe der Senat nur der vom 
Direktorium des Conradinums bereits vor Jahresfriſt ge⸗ 
troſfenen Wahl eines Studienrats zum Oberſiudienrat ſeine 
Beſtätigung erteilt. 

Kommentar iſt hier wohl überflüſſig! 

  

  

Das Auswandererprojekt erledigt 
5⸗Taßge⸗Woche und Lohnabbau 

Die „Danziger Volksſtimme“ hat ſeinerzeit ſchon wieder⸗ 
holt in ſcharf ablehnender Weiſe Stellung aenommen zu den 
Plänen des Danziger Jugenieurs Schneider. der bekanntlich 
das Danziger Erwerbslofenprohlem durch Inſzenierung 
einer Maſſeuauswanderung von Erwerbsloſen löſen wollte. 
Etwa 3000 Erwerbsloſe ſollten vorerſt einmal nach dem 
Schneiderſchen Plane in Südbraſilien augelledelt werden. 
Ein glückliches Leben, eine frohe Zukunft verhien Herr 
Schneider denjenigen Erwerbsloſen, die ſich ſeiner Führung 
in das von ihm mit beredter Zunge geprieſene Land Bra⸗ 
ſilien anvertranen würden. Die Pläne Schneiders ſind non 
der Sozialdemokratie und den Freien Gewerkſchaſten ſekort 
nach ihrer Bekanntgabe abgelehnt worden. Die Soziademo⸗ 
kratie hat, von vorherein in ibrer Stellunanahme unbeirr⸗ 
bar, immer wieder erklärt, daß ſie niemals in eine Maffen⸗ 
auswanderung von Epverbloſen willigen und jede 

Verſchickuna von Erwerbsloten ins Unaewiſſe 

znit allen ihr zu Gebote ſtebenden Mitteln verhindern 
würde. Auch bei der grofſen Maſie der Erwerbsloſen hat der 
Plan aus veritändlichen Gründen uur wenig Gegeuliebe ge⸗ 
funden. Die von dem Arrangeur der Maſſenauswanderung 
ſeinerzeit einberufene Verſammlung., in der den Erwerbs⸗ 
loͤſen die „Herrlichkeiten“ ihres künſtigen Schickſats kund⸗ 
getan werden ſollten, platzte betauntlich uuter tumultuari⸗ 
ſchen Begleitumſtänden auf. Schneider verſagte dabei klüglich. 

Dieſem einmütigen Widerſtände geacuüber konuke der 
Schneiderſche Plan ſith nicht durchſetzen. Herr Schneider hat, 
wie die „Neueſten“ trauernd mikteilen, 

ſeinen Plan aufaegeben. 

Was unzweiſelhaft das vernünftigſte war, was Herr Schnei⸗ 
der tun konnte. 

Nun, da der angeblich ſo ſchöne Plan der Maſſeuver⸗ 
ſchitlung von Tauſenden von Erwerbslojen nicht zulebt 
durch die kampfeniſchloͤſſene Abwehrſtelluna der Sozialdemo⸗ 
tratie zu Waſſer wurde. laſſen die „NReueſten Nachrichten“ 
noch einmal ihre trauernde Wut in mehr oder minder ver⸗ 
püllter Form bervortreten. Die Sozialdemokratie bat aus 
„parteiegviſtiſchen Motiven“ beraus die Answanderung ver⸗ 
bindert. fagt die liebe „Nenueſte“. Ein alängenderes Lub 
kann der Sozialdemolratie aar nicht erteilt werden; ſie wird 
auch weiterhin einer Maſſenauswanderuna von Erwe 
loſen. einer Verſchickung der Erwerbsloͤſen ins Ungewiſſe 
ſich widexſetzen. Für die „Neueite“ aber iſt das Eintreten 
für die Auswanderunaspläne fehr bezeichnend. 

Zehntauſende von Ausländern ar „nin Danzia und 
nehmen den Danzigern ihre Arbe elle lort — — die 

Dangiaer aber follen nach Braſilien aehen. 

Wo bleibt da die Deutſcherhaltnng Danaigs?! 

Umgelernt! 
Nicht durch Propagierung der Auswanderung kann man 

das Erwerbsloſeuproblem in Danzia löſen. Das argenki⸗ 
niſche Abenteuer, das über hünderte Danziger Familien 
unſägliches Eleund gebracht bai. waruüt vor weiteren der⸗ 
artigen Expverimenten. Die Gewerkf nu baben den Wea 
gewieſen, wie man Arbeitsloſen in garößerer Zahl wieder 
Beſchäftigung verſchaffen kann. Strikte Durchſührung des 
Arbeitsvermittlungsgeſetzes und 

Berkürzuna der Arbeitszeit 

mit Lohnausgleich Als dieſe Forderung der Gewerkſchaften 
erſtmalig bekannt wurden, fielen die „Danziger Reueſten 
Nachrichten“ darüber her. -In vielen Artikeln wurde ver⸗ 
ſucht, »achzuweiſen, daß eine Verlürzung der Arbeitszeit 
nicht gegeignet ſei, den Arbeitsmarkt zu beleben. Man lehute 
die Vorſchläge der Gewerkſchaften rundweg ab. Ganz be⸗ 
ſenders wandte ſie ſich gegen die Verlürsung der Arbeits⸗ 
zeit, da dadurch den Unternehmern neue Laſten anfgebürdet 
würden. 

Nachdem nun aber im Reiche feſtgeſtellt wurde, daß 
Lohnkürzungen das allerungeianetſte Mit⸗ 
tei waren, die Wirtſchaft zu beleben. geht man dort immer 
mehr zur Verkürzung der Arbeitszeit über. Selbſt Unter⸗ 
nehmer, wie z. B. die Berliner Metallinduſtriellen, ſetzten 
ſich dafür ein. Prompt ſchwenken nunmehr auch die Neue⸗ 
ſten Nachrichten“ und ſchreiben davon daß die 5⸗Tage⸗ 
Woche marſchiert“. Was ſie noch vor kurzer Zeit in 
Grund und Boden verdammten. wird nunmehr als Heil⸗ 
mittel für die Nöte unſerer Zeit geprieſen. Man hat alſo 
ſehr ſchnell umlernen müſſen. 

Das fehlte noch 
Zu der Stenerbelaſtuna auch noch Lohnkürzung 

Der Syndikus der Vereinigung Danziger Arbeitgeber⸗ 
verbände, der als Scharſmacher ſattſam bekannte Dr. Ro⸗ 
datis, hat in der Jahresgeneralverſammlung dieſer Unter⸗ 
nehmerorganiſation den Standpunkt vertreten, daß für den 
Freiſtaat der Abbau der Löhne nicht nur dringend 
nötig. ſondern direkt eine Exiſtenzfrage ſei. Dem ſtimmten 
die anweſenden Arbeitgeber ſelbſtverſtändlich begeiſtert zu. 
Die Regierung müjſſe. ſo verlanate man. bei der Lobnvolitik 

die Belange der Wirtſchaft gebübrend berückſichtigen. Mit 
anderen Worten geſagt: Die Regierung ſoll bei Lolarkämp⸗ 
fen die Partei der Unternehmer erareifen und ihre Poſition 
ſtärken. Die gleichen Leute, die ſonſt bei jeder Gelegenheit 

ſchreien: „Hände weäa von der Wirtſchaft!“ 

Lohnkürzungen bedeuten Verringerung der Kaufkraft der 
breiten Maſſen der Bevö'kerung, weitere Abdroſſelung des 
Konſums, noch ſtärkeren Rückgang des Umſatzes, mit dein 

Erſolg, daß die Zahl der Arbeitsloſen noch weiter anwächſt. 

Für die Arbeiterſchaft predigen die Vorgänge der letzten 
Tage und Wochen eine ernſte Lehre: Fort mit dem 
Bruderkampf. Alle Kraft vereinigen, um der Reäaktion die 

geſamte Macht der Arbeiterſchaft geſchloſſen entgegenzuſtellen. 

Das fehlte noch! Zu der Erhöhung der Steuern, der 

Vertenerung der Lebenshaltung und den er⸗ 

höhten Misten jetzt auch noch rückſichtsloſer 
Lohnabbau! Die Arbeiterſchaft wird es nicht dulden, 
daß man ihre Exiſtenzmöglichkeit untergräbt. 

    

    
   

  

     

    

     



Geld wie Heu! 
300 000 Mark Jahresgehalt — Auch ſie ſtöhnen über mieſe Zeiten 

In einer Zeit, wo Millionen von Volksgenoſſen in bitter⸗ 
ſter Armut leben und Lohnkürzungen an der Tagesordnung 
ſind, wirtt es grotesk, daß es immer noch verſchiedene Sor⸗ 
ten von Großverdienern gibt, denen die Weltwirtſchaftskriſe 
abſolut nichts auzuhaben vermag. 

Nehmen wir die wichtigſten Kategorien dieſer Großver⸗ 
diener einmat unter die Lupc, um zu zeigen, wo der „Lohn⸗ 
abban“ am gründlichſten einzuſetzen hat. 

Generaldirettoren 

Der Geueraldirektor iſt der Könin im Reich des Geld⸗ 
uerdienens. Er gehört mit Recht, an die Spitze derer, die 
raſch uind gründlich zu „verdienen“ verſtehen. 

  

Nach unwideriprochenen meldungen beziehe 
der Gencraldirettur des onzerns . Dic in      
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der Generaldirektor d. Hamburg-Amerika-Linie 
der Feneraldirektor des Inan-Konzernͤs. 
der Generatdirektor der J. G. Farben-Induitrie 
der Generaldireltor des Ruhr-Montan-⸗Truſts 
ein Vorſtandsmitäglied der Teutſchen Bank. 
der Generaldirektor der Reichsbantk. 
der Generaldirettor d. Rhein.⸗Weiti. Induſtrie 
der Direktor der Praner en⸗Induitrie 
Direktoren d. Rhein.⸗Weſtf. Induſtrie 216 σ — 
ein Direktor der Krupp-A.⸗GGGG..... 
der Generaldirektor d. Oitelbiſchen Braunkohle 
ein Direktor des Stahlwerksverbandes. 
ein Direktor der Bereinigten Textilwerke .. 

        

Der größte Grundbeſitzer Deutſchlands iſt nach wie vor 
Wilhelm von Amerongen mit einem Grunbdbeſttz, 
der ungefähr A Millinnen Mark wert iſt. 

Sofort hinter ihm rangiert der Fürſt von Thurnund 
Taxis. Sein Beiitz, der ſich auf Böhmen und Süddeutſch⸗ 
Min nexteilt, erre nahezu den Wart von 200 Millionen. 
Mart. 

Ter drittreichite Grundbeſiter in Deutſchland iſt der 
Fürit zu Fürſtenberg. Ihm foölgen Fürſt Pleß, Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Oehringen und Fürn Heunkel von Tonneramarck, 
die an Grund⸗, Bergwerks- und Hütienbeſitz je 100 Millio⸗ 
nen beützen. 

Iuhnen folat mit einem Abſtand von etwa M bis 3u Mil 
lionen der frühere Großherzuge voun Sachſen⸗Weimar mit 
einem (örerndbeſiß non etma 70 Millioneu. 

In Weſtjalen ſind die größten Grundbeſitzer die Herzüge 
non Ahrenberg. denen faſt das ganze rheiniſch-weſtjäliiche 
Induſtriegebier gehört. 

Im dentſchen Oſten duminieren die Gryßgüter der ober- 
ichteſiſchen Balleitrems. An ſie reichen lediglich die Gr. 
Schuffgotſch und die iele-Winkler heran. 

In die ʃ1. Million Rategprie gehören an adligen Groß⸗ 
grundbeſitzern der frühere Kronprinz Wilhelm. der chema⸗ 
lige Herzog Albrecht von Württemberg., der Fürit von 
Hobenzollern-Sigmaringen und der ehemalige König Augujt 
von Sachſen. 

Duau gibt es eine ganze Reibe non Großgrundbeſtzern, 
dir über 10 b. illiypnen verinarn — nuter ibnen Her 

Leiningen. Fürit Läwenſtein⸗Wertheim 

      

  

    
   

  

Herr v. Mirbach, 
und audere. 

Großrrutner 

e der reichen Leute marichicren natürſich 
Hier ſſt an eriter Sielle wohl Marx Sürburg 
zu nennen. Surch enae Verbindung mit dem 

Warburg in Neuporf verjügt bir drutſcht Familie über 
3˙ Millionen. 

bicheimer Kommerzienrat Louis Sagen in Köln und 
Eduard Bcit in Spever folgen mit cinem „Leibfapital“ von 
iwa 135 Millionen. Ucver dasſelbe Bermögen werden werbi 
Paul Schwabach in Firma S. Bleichröder in Berlin jowie 
der Freiberr Alirrd v. Cppenbeim in Köln veringen. Auch 
die Inbaber des 
Freiberr Albrrt und der Freiberr Erich v. Goldſchmidi⸗Noth⸗ 
jchild werden eiwa 15 Millionen Marf beüscn. 

Davinter fslgen als Großrenmer und Kapiialbzſiser 
Friedrich v. Sirmens. Herr Baver. der Inhbaber der 
gropen in Leverluſen. der Generaidirrfior der (5. 

Boſch. 
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Großpenñonürt 

Auch die Großbenſonärt der Rrpublit ksnnen ſich mi: 
ihrem Jahreseinkommen nebeu den übrigen Grosverdienern 

Bankbaujcs Goldichmibi⸗Kotbichiind, der 

ſchen laſſen Die Republik zahlt gegeuwärtig an 1800 Miniſter, 

Staaisſekretäre, Geneßale und Admirale Penſionen im De⸗ 

trage von etwa 24 Millionen Martk. Unter dieſen Groß⸗ 
penſionären ſind ciwa 6 (ſechs) Sozialdemotraten. Die 1800 

burgerlichen Großvenſtonäre ſind vieljach „Doppelverdiener“ 

  

und haben hohe Tirektorgehälter neben der Penſion. Wir 

nennen: 

Dr. Wilbelm Cuno. Reichskanzler a. . Marl, 

Dr. Hans Luther, Reichskanzler a. SP. Mart. 

Paul v. Hintc, Staatslelretär a. D. 9600 Marl, 

Gottlieb v. Jagow, Staatsſelretär a. D...22 152 Mart. 
Kaifſerliche Kriegsminiſter: Karl v. Einem., 

Heinrich v. Goßler. Heinrich Scheuch. Hermaunn 

v. Stein jjfq ä-ww29Uch Mark. 

Bühnentiger 

Auch eiden Großverdienern der Bübne könnte ein weit— 

reichender Lohnobbau nichts ſchaben. Dir Verliner Diretrien 
Rotter zabl Richard Tauber für jeden Abend 2½%0 Mart. 
Käthe DTorſch erhielt im vergangenen Jahr für Abende 
ie 150%0 Mark. Ebenſo hoch wurde Michael Bobnen bezahlt 
Atberr Bäaſfermann und Werner Krauß teien nicht 
unter Amh Mark jür den Abend auj. Fris Koriner bezog 

ſrüher am Staatsiheater eine Jabresgage von 120 %½0 Mart. 

Das Ehbepaar Paltenbera⸗Mafſarn verdient täglich 

eiwa ½— 4000 Mart. Elifabeib Bergner bat im vergan⸗ 
genen Jahr ctwa 15%0 Mart Tages aaac erhalten. 

Ein Abbau der Stargehälter wird wohl nicht zu umgehen 
jcin. 

Filmtanonen 

Noch lukrativer wic bei der Bühne har man das „Geichaft“ 
der Prominenten beim Film ausgebaut. Jeder bekannte Film⸗ 

ichauſpicler führt jörmlich jcine cigene Firma nach tauſmän⸗ 
niſchem Muſter. um den Höchſtertrag feiner Arbeir beraus⸗ 
zubolen. Chaplin. Harold Llovpp. Buſter Kearon und Douglas 
Fairbanks ſind ſeir Jabren ihre eigenen Arbeitgeber und In 
baber ibrer eigenen G. m. b. S. Aber auch in Deuiſchland 
wird ganz anſtändig verdient. Hans Albers erhält für jeden 

Film MWKI Mark. Willn Kririch foll ſich mir 12 Hlu1 Mark 
bennügen. Lilian Harven, Janninas und Konrad 

Veidt ſollen in Hollvpwood Rieſenſummen verdient haben. 
Greta Garbo beziehpt zur Zeit für einen Tonſilm wöchennich 
12ho Dollar. — 

Der Lohnabbau bat alſo nach den primitivſten Grundſätzen 
der ſozialen Gercchtigkeir in erſter Linie bei den Prominenten 

zu beginnen. Hier iſt bei den Gencraldircttoten. den Groß⸗ 

arundbeſitern, den Großreumern, den Großvenſionären und 

den Prominenten von Bühbne und Film immer noch etwas 
zu holen. 

Generalſtreiłk genen Lohnſenłung 
Dic franzößiſchen Bergarbeiter werden jede neue Kürzung 

verhindern 

Die außerordentliche Tagung der franzöſiſchen Verg⸗ 
arbeitergewerkſchaften in Paris hat ſich am Mittwoch ein⸗ 
itimmig für den Generalſtreit ausgeſprochen, um jede neue 
Lolinſenfung zin verhindern. Allerdings foll dieſes Mittel 
erit ærariffen werden, wenn alle anderen verſagt haben. Die 
Bergarbeitergewerkichaften werden heute beim Miniſter⸗ 
präſidenten Laval vorßellig und ihn zur Bexmittlung auf⸗ 
lorbern. Am Nachmittas wird die Tagung fortgeiett. 

  

  

Um die Stillegung der Hütte Ruhrort⸗MReiderich 
e SDrys Oberbürgermeiſters ſollen den Unternehmern 

belfen. 

Aui Beranlaßung des Cberbürgermeiſters Dr. Jarres 
jäand Montag vormittag in Ruhrort eine Beiprechung mit 
den Betriebsratsmitgliedern der Hütte R wort⸗Meiderich 
itatt. in der Dr. Jarres erklärte, er wüsse nunmebr an 
jedes einzelne Velegichaitsmitglied ein Schreiben richten, ob 

E Vorßcblaa der Betriebsleitung anzunehmen. 
X inuna ici, daß die irubitimmung tein flares 

ſer dic Haltung der Belegichaftsmitgtieder gegeben 
Die Abüimmung jſci zu jebr von den Gewerfichaiten 

5 Tie Erklärung bat bei den Vertretern 
Verſtimmung ausgelðd 

  

   

    
   

         

  

—
 

  

  

Programm am Sonnabend 
    

     
        

         

6,½20—7: Ftrübturnllunde. Leitung: Sporilchrer Paul Sohn. 
Auichlickend bis d: Frühkonzert au, Scallvlatten. — Szu—9: Jur. 
ftunde für die Hausſrau: Pirlom⸗(önmnaitiftehrerin Miinn: Wei    
— 10.13: Schuliunfftuhde: C. M. v. Weber. G 
Der ffreiſchhn“: Lehrer, Otto (Grolt. — it: ** 

: Kieintieriunt. Kanrnchenzucht als Wirtichafts⸗ 
dwirte und Siedler: H, Schön, 1.10: 

Unierhallnnasinniit Schallplauten, 5. 
Uünſere Klteinen: Clarlotze Schmidife,Göoeritz. 

Aja.“ Gedeukfrunde ium 20. eburtatga von. 
Syrrcher: Miurh Trump und Malther Ottendorfi. 

Vlormufik. aü Muſß Kapellm— Arlir Kramn. 
Film“: Erich Anichtewin. 1737s: Deutichlan 
Aufgabe und Oſtdeutſchland: Tx., Thepdo 

berichtr. anfchließend: landzwpirtſchaftliche, Pre 
nelimarktberichte: Kauimann P. Prinz. — 18,0: V. 

anfitnötaung in Eireranto 5. 4•%½ Programmvorſcrann - 19. W 
eutſtehr eine Spernanfführung?: Kurt Sober. 19.25: Aartterdichft, 
— 19.30. Aus Orern. Tiricent, Erich Seidler. S n: Alrnca von 
Fetrenczu (Sovtant. Walter z v . Lei⸗ 

Mitwirfend⸗ tuna: , „ Otiondori 
maun. Vaul Schucb. A Wold. rix xů 1 

dolis Abreiie.“ Anriatinnen über in Thema von 
nuird A. Hamyb. Am Kiugcl: Les Täanbmnann. C 
dienſt. Sportberichtc. 2 
Berkfner Stnatsover. 

Nechtsuuwälte vor den Arbeitsgerichten? 
Ein klommuniſtiſcher Schwabenſtreich 

Im preußtichen Haushaltsausſchuß ereignete ſich am Mittwoch 
bei den Abſtimmungen zum Juſtizetat ein Zwiichenfatl. der wieder 
einmal zeigt, mit welcher Leichtfertigteit die nommuniiten die von 
der Arbeiterſchalt im nen Kam eröberten und feſi⸗ 
gehaltenen Poßtionen preisgeben. Zur Abſtimmung jſtand ein An⸗ 
träg der Wirtſchaftspartei, der die Iniaffung der Rechtsanwälte 
bei den Arbeitsgerichten vertangt. Derartige Anträge pflegten 
von bürgerlicher Sene auch in früheren Jahren regelmäßig ge⸗ 
jtellt, aber von einer Mehrheit des Landtags ebenjo regelmäßig 
uhgelehnt zu werden. In dieiem Jahr fand der Antrag zur all⸗ 
garmeinen Ueberraſchung eine Mehrheit, — denn die Kommuniſten 
ſtimmten für die Zulaſiung der Rechtsanwälte. 

Nach dem Willen der Kommuniſten wird cs alio künſtig ſo 

      
     

  

     

   

  

allvlatten. 
Bailel⸗ 

    
   14. 

fttr 

  

ſrundr 
Fran 

  

    
   
    

     

  

       

    

     

  

    

    

  

        
    

22.45 Meetier⸗ 
-lrgd: Ulebertraanna vom Ball der    

     johrzehniel jahrzehnielar       

    
icin, daß den eitern vor dem Arbeiisgericht Advokaten der 

ehmer nenentreten. Verliert der Arbeiter infolge der     
genheit des Umieruehmeradvotaten den Prozeß, 

10 darf er fünjtig auch noch die Koſten für den Rechtsanwal: 
des Unternehmers aufbringen. Alles nach dem Willen der kom⸗ 
muniſtiichen „Arbeitervertreter“. Visher war der Arbeiter, der 
ſich durch ieine Organitation koltenlos vertreten laſſen konnte, vor 
Eericht uicht ſchlechter getellt, als der Unternehmer. Der Haß 
der Kommuniſten gegen die „Gewerkichaftsbonzen“ droht jetzt, dieſen 
Inſtand zu ungunſten der Arbeiter zu beenden. Danzig wird ſelbſt⸗ 

ſtändlich dem Beijpiel folgen. 
In Pienum des preußiichen Landtags wird die Sozialdemokratie 

loi der Enticheidung über dieijen Antrag der Wirtſchaftspartei 
namentliche Abſtimmung verlangen. Es jſoll den kynemnniſtiſchen 
Unternehmer⸗ und Rechtsanwaltsfreunden nicht eripart bleiven, vor 
der Arbeiterjchaft perſönlich Farbe zu bekennen. 

     

      2 
voer     

  

  

Abgeblitzt 
Deutſche Arbeitgeber fürchten Lohnausgleich 

Die deutſchen Arbeikgeber ſind in Geuß mit ihrer Forde⸗ 
ruͤng, das Internationale Arbeitsamt ſolle ſeine Reallohn⸗ 
vergleichsſtatiſtik einſtellen, abgebliszt. Der Verwaltungsrat 
beſchloß mit 17 gegen eine Stimme, d. h. gegen die des deut⸗ 
ſchen Arbeitgebervertreters, die Erbebung zum Ktbeck einer 
internakivnalen Veraleichung der Reallöhne fortzufetzen 
und die Metboden der Erbebung auszubauen und zu ver⸗ 
beffern. ů 

Im Zeitalter des Lohnabbaus ſind den Unternehmern⸗ 
naturnemäß internationale Reallolmvergleiche beſonders un⸗ 
augenehm. Am liebiten ware es ihnen, wenn ſie ewig unter 
Hinweis auf den Mangel brauchbarer Statiſtiken Real⸗ 
lohnvergleiche von vornberein ablehuen und im trüben 
riſchen könnten. Die Arbeiterſchaſt bat aber ein ſehr großes 
Intereſſe daran, mit Hilje brauchbarer internativnaler 
Reallobnvergleiche Lohndumping und Schmuskonkurrenz zu 
bekämpfen. 

  

Internationales Programm gegen die Arbeitsloſigkeit. 
Die Unabhängige Arbeitervartei hat dem Büro der zwei⸗ 
ten Internationale ſowie der Gewerkſchaftsinternationale 
ein Memorandum überreicht, worin der Plan einer inler⸗ 
narionalen Bekämpfung und Beieitigung der Arbeitsloſia⸗ 
leit entwickelt wird. 
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PAS LEEEN werianer 

  

    
ESHAN Ven zesETr Man FEAE 

CohEr ν Der Bacherk-els C. K H-. Beilin S,w 61 

    

Sr Morge, 
Bleigraner Medel äber fenchicm Aipball. Dir Sanicr 
icitwär:ä der Straßen „cheinen zu ichmanken uud zu hwim⸗ 
men. Ab und ein Autv. ein Lawagen, der Scmäſe in 
die Marklbale fäbrt, eine vereinzeſie Vachidrpichke, nar der 
nrüde ein magerer Sanl zum Stall ꝛrortet. Mantbmni: 

   
Wenichen. Beirnnfent. dir knnurol xmichwenfend der 
Strakenect bencghen: müde Keintr. dir ron irgendwoher 

       

      

    

    
   

nn tommen: unansgeicklairur Arbeilcr. Tbrrmvs, 
Sen nud Stullen in den Altenmassven antrr Den Artgen; 

ie in irgendrine Frühſcicht geben. Siſchen⸗ 
actennibns, eint geisenftiich die Sabendt Scrrt 
iende Strasenkadn. An den Srrabentrenzungen 

zer. die zait raieraden Kittbämmerx and fißend 
Abenden SchwciScrgargten isre Kachtärbri en 

Sen beenden. von einem Hänfchn Deramgirrier nca⸗ 
Maöchibammler Amüämmnden. 
Jslenge Sirs SMESEESSEE 

      

S2 ED SSS Ren 
Fenhrranarer 
Sck Sier Sen 

2 Pies die Nähnr 
Lerächlaien Ahwillig anfföähnt: Sirber ein Tag, 
IFrührvrgen wWie ; Härr, Stanæ 

UEire 
Selenzen: Kier und bort Lenchtet BsSlich ei 
Lei Art. Kaun giunbt irmlich zu Bärrv. Sie 
TFenker ſeund iprabeind WSſcht. gyrgelnd 

  

TDRDE AED 
SE.— 

        

fEnfßis 
Rer 

SEeird rie SEEAEI. Des SeE S⸗ 
DeXE Tiypp i1 Dem exgrngergs⸗ 

A528: Sben am KSBiHTEEnEE & Eirrr 
35 Sir venrk Tanzralcis erstfret Eken 

2 ir. Da garben Tanserdr nä 

  

  

  

   
Fämfzig     

    

   
  

   
Eine Verwandie der Frau bat in di 

Toiletten gercchtet. Und iunt nun eine zuver! 
für einen der Baſchräume binter den Bullfaal. 

Sas icßh Fces fsfert ün Sic acdachi. Das wär jowas jur 
Da wärcnie mii einmal raus aus dem Schlamafjel.“ 

Nar einc Kantien von thundert Mark für die Saren fei 
nvimwend:g. fenss nichts. Da wer'n doch io Sachen verfauft, 
miffienſe. Ender, Schminke. Lippenitiſte. Köluiſch Baßner. 
VParim 2 * U inkram. na. mas die 
Damen da is fenjen. Das wär war für ‚e. Fängt zwur 
um achrt ſchen en und is erk um dbreie allt. Aber die Hälfte 
vom rintgekd und zwanzis Frogzent vom Verkauf! Dis 
D ne Goldouede ſan ich Ihnen. 

Marie borczt anf. Sill fragen. die andere aber lakt ſie 
nicht zu Serz kormen. „Greifenje man nur zu, jag ich 
Ihnen. laßenie ſicé Lie Gelegenbeit man nies aut der Hand 
Sapichen. Das is ge Gelcgenheit, das is ae ganz araßt 
Seche. Somus kommt nur alle schn Jabr mal, ſune 
Schanct. Sennie WSiuck haben. fönnenje da im Munat glatt 
igre Sreihrndert Rart machen. zweihundert Heßkimmt. Die 
Sciber da baben es locker und ſind ſpendabel. Se und nich 
annhöndig. aber fpendabel find ſe nnd dicke Trinkaelder ge⸗ 
benfe. Xo. ich kännt crzählru, ich krun ja det Jeichäft, von 
maixer Gardervbr. miffcnic. Ich bab mir ics ͤn Grundctück 
GSekanft. it ncπ Sanbe. XAE bon die Garderpbe! Xa alio. 

Maxie miß das alles aern glanben Sie will nur den 
Ardeilns der Fren mierbrechen End mißen, wie ſie denn 
Lie Geiesenbent gafca ſoůi 

baß ſe dech emiohlen. Das Geichai 
in. AIis jebric man heute vormittag Maf hin 

  

2 
         

  

       zn 
meiner Kxfäne. Sier is dit Adrene. und Kellenſe ‚ch vor- 
Und Pengn fEs ie bris frs Laden. Sen it esmpfehie. den 
SieEer Seine Kaäinée. 

Das in elerkings Richt ia daher geiagt. Senn es jn ig. 
   Demn ißn Ses esgas. Ran zugreifen nß. Sine Chance, 

Die Seriée ersessen maß. Siesese eiäe gans große      

  

Selesesheii. nienle üsgar ein Ansmeg. Senn arch nicht 
Ser MeranssEeg, is Es ein Seftrngeg, Fer zn ibm hin⸗ 
ireg. Denn Marie Seis genag., Seß ües, Was 
WSeis Foßßet, Krel Sels, fehr ni 
EE. MEsS LerürensE LKiel Geld. danm Ei SKes L. SEx. 

DDas meis Maree ſcben: Vels iß michtis, Sels ks aie Sanor⸗ 
Vende. Seld ißt dreiviertel Nettung. 

Rerie Eedaus fich ‚Pericengkich. Sie mird bingeßen. 
Eeh Senie Krag. Uns ſte wird ſich aues erfenntlich 

  

  

      
  

   

   

Keiden, WEmn etEsms Farans mirb. Die arzere Lecht unk 
Eüämkt as: Des bat weck Zeit. & fämtt nech biel Saffer 

ü SDEm Krenisert rster. Had menr es femeit Sarrür ge⸗ 
SHemie 3 EE ASb. Werse Læce EED        

1 LiAL.   
Gut, daß ibr dies daswiſchengekommen iſt. Das zerſtreut 

ie ſchlimmen Gedanken. Beim Treupauſundab überlegt 
Marie, betrachtet die Sache von allen Seiten. rechnet, prüft, 
kalkuliert. Das iſt wirklich ein großer Treffer, der ſich ihr 
da aubietet. Zweibundert Mark? Und etwas Feſtes? 
Ausüicht, noch mehr zu verdienen? Das in gut, jehr gut. 

Aber die hundert Mart Kaution? aer di Woher nebmen, wenn 
mun ſie nicht hat? Marie denkt hin und her. Sie wird zu 

   
  

    

  

  

ihrer Freundin Trude gehen und ſich von ihr das Geld 
leiben. wird es gern geben. Marie ſtebt ja ſicher 

  

dafür. 
noch Schwärze. 

Marie ſieht wieder Licht, wo vor Stunden 
— nende Schwärze war, aus dem nur ein 

nerhänguisvolles Fragezeichen genarrt hatte. 
Die Zeitungen ſind beſtellt, die Büros gereinigt, die 

Vormittagsaufwartung iſt erledigt. 
. Marie ii bei der Frau, die orienkiert iſt und der Marie 
ſehr gut geiällt. Sie werden bald einig: Die Trinkaelder 
werden geteilt, zwanzig Prozent vom Verkauiten für Marie. 
Handſchlag — Marie hat die Chance ergriffen. 
„Jetzt kommt das andere, das Wichtigſte: 
VDang zu dem Armenarzt. ů 

Maric wäickt ſich, ſorgfältig und peinlichſt: ſie friſiert ſich, num siebt ſie friſche Bäſche au. das Kleid, ſetzt den Hut auf. 
jucht ihren Mautel. Sie iſt jertig. Sie gibt ſich einen Ruck. 
Sie beginnt den ſchweren Beg, den ſie jetszt gehen muß. 

„Zrwei Stunden, ichmere Stunden, im Wartezimmer, das 
mit Patienten überfüllt iſt. Das ſind kleine Leute, ärmlich 
Lekleidet, zwar gebrückt. doch unterhaltſam. ſehr vertrauens⸗ 
jelig. Sie tragen ibr Leid gern auf der Zuunge und fühlen 
ſich jchon balb defreit, wenn ßie davon erzählen können. Ihre 
Geſchmäsigkeit iſt nichts als Vonſichabwerfen, armes Mittel 
3r einem guten Zweck. 

Ob ſie will yder nicht. Marie 
Männern und Franen, die mehr im 
in lautem Geiszack ihre Klagen ſich 
zwei Stunden erfährt Marie mehr als ſie in einem Jahr 
eriahren hat. Dies Sartesimmer iſt wie ein Vorraum 
Lazarett eines Sturmregimentes der armen Leute in dieie 
Stadt. Alles wie Kehricht angeſammelte Etend der Stadt 
üui dier zujammengetragen, vielfältiges Leid, aus muffigen 
Tunkel Ler Mietskaſernen zuſammengefegt. wird bier au⸗ 

ichwätztgen Mündern wie in nuiüichtbare Müllkäſten ge⸗ 
Eöorfeu. 

Eudlick mird ſie hineingerufen. Der Arzt begrüßt ſie wie 
einen alten Freund. 

Marte nickt nur lächelnd in ſeine Sorte. Sie nimmt 
dorerſt den bernbigenden Klang feiner Stimme in ſich auf. 
Drie Aireßt wie wohltueude Kärme in ſie hinein und erfüllt 

Fortjeßung ſolgt) 

    

  

der ſchwere 
  

  

muß zuhören. Dieſen 
beiferen Flüſterton als 
anstauſchen. In dieſen 

  

  

  

   

   

     

Se mit à   üung. 
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le Stadt der Kemallsten ————————— 

VorfünfJahrennochimSumpf 
Wie eine Hauptſtadt entſtand 

„ 
iſende im Ankara⸗Exprek, der jeden Abend 
pel nach der neuen ſchen Hauptſtadt ab⸗ 

am en Morgen bei Sonnenaufgang aus dem 
ugſenſter blickt, ſo bietet ihm die Landſchaft das Bild einer 

Einöde, wie ſie troſtloſer kaum gedacht werden kann. Das 
vieliach gewundene Tal des Purſakfluſſes, das der Ing 
unter dauerndem ſchrillem Pfeifen der Lokomotive zur Hoch⸗ 
ſteppe von Ankara hinaufkencht, umrahmen grüulichweiße 
Gips⸗ und Kalkberge von den abenteuerlichſten Formen. 
Kein Baum, keine Spur von Grün — nichts als Kalk und 
Gips und Staub. Auf der Sohle des Tales ſchleicht eine 
ſchmale Rinne trüben Waſſers dahin. Hier und dort öffnen 
ſich die Talwände und geſtatten einen Ausblick auf die erſt 
in weiter Ferne von nackten, in grellen Farben beuchtenden 
Gebirgen begrenzte weite Einöde der zentralen Hochebene 
Anatoliens. ů 

Auf den weißen Staubbändern ſich in der Unendlichkeit 
verlierender elender Straßen ziehen gelegentlich ſtumm und 
einſam armſelige Baneru mit von ſchwarzen Büſfeln vor⸗ 
märtsgeichleppten Vollradkarren langſam dahin: hinter 
jedem Tritt eines Fußes oder Hufes wirbelt in kleinen 
grauen Säulen der Staub empor. 

Gana ſelten und in aroßer Entfernung voneinander 
kieht man kleine, elende Dörfer mit würlfelförmigen 

Häuschen aus grauem Lehm 

und Schlamm. Nur ſtrichweiſe zeigt ſich primitiver Anbau 
auf ſteinüberſäten Feldern. 

Punkt 7 Uhr 20 früh aber kündigt ſich Ankara an: in der 
unverändert gleichſörmigen Landſchaſt zeigen ſich plötzlich 
moderne Konſtruktiovnen. Die elenden Wege verwandeln ſich 
ohne Uebergana in tadelloſe neue Chauſſeen. Betonbrücken 
überſpannen die Waſſerläufe, und wic mit einem Zauber⸗ 
ſchlage taucht rechts auf einem Abhang ein höchſt modernes 
Dorſ mit freundlichen, ſauberen Häuschen unter roten 
Ziegeldächern auf, von einem mächtigen Schulgebäude ein⸗ 
drucksvoll überhöht: Eti⸗Meſſut, das neu geſchaffene Muſter⸗ 
dorf und Paradeſtück ganz Anatoliens. Wiedeer ein Stück 
menſchenleerer Einöde, und dann liegt an der Bahn plötzlich 
die von der Stettiner Chamotte errichtete neue große Ze⸗ 
mentfabrik, aus deren turmartigen Schloten ſich dichte Rauch⸗ 
wolken emporwinden. 

Jetzt weitet ſich die Ebene, die Hügel treten ganz zurück, 
und es erſcheint das mit allem Raffinement moderner land⸗ 
wirtichaftlicher Technik bewirtſchaftete aroße Muſtergut 
Kemal Paſchas. Auf einer grasgrünen Anhöhe ſteht 

ein hübſches Spielzeng für aroße Kinder: 

der Marmara⸗Kiosk Kemal Paſchas. Die Fenſter des 
Kiosks gehen nach rückwärts auf einen künſtlichen Teich 
binaus, zu dem man das Waſier irgendwo erbohrt und auf 
die Höhe hinaufgepumpt hat. An ſchönen Sommerabenden 
jabren die neuen Machthaber bei Lampionbeleuchtung und 
Muſit in kleinen Kähnen auf dieſem Teich ſpazieren. Und 
nun zeigt ſich endlich Ankara ſelbſt. Auf der Kuppe eines 
völlig iſoliert mumitten der Hochebene ſtehenden ſteilen 
Berges liegt, von den Mauern der mittelalterlichen Feſtung 
umſchloſſen und zuſammengezwängt, das düſtere Alt⸗Ankara. 

    

  

   

   

Darunter aber breitet ſich in der Ebene nach Süden und 
Oſten hin eine völlig neue, moderne Stadt aus mit ſchnur⸗ 
gacraden Aſphaltſtraßen, genau abgezirkelten weiten Plätzen, 
mit Denkmälern und Parks und Pavillons, mit zahlreichen 
großen Gebänden und Gebäudekomplexen, einer nagelneuen 
ſauberen Wobnſtadt und ſüdöſtlich nach Tichankaja hinaus 
einem hübſchen Villen⸗ und Diplomatenviertel. 

Vor dem Bahnhof harreu der ankommenden Reiſen⸗ 
den lange Reihen eleganter Mietskraftwagen, und 
dann ſauſt man über einen tadellos aſphaltierten 
Fahrdamm durch doppelte und vierfache Banmalleen 

mit kilometerlangen grünen Raſenſtreijen hinein in die 
Stadt nach einem mit allem modernen Komfort ausgeſtatte⸗ 
ten Hotel, oas ebenſo gut auch an der Riviera ſtehen könnte. 
Der Kontraſt zwiſchen der Einöde draußen ringsherum und 
diefer modernen Stadt in ihrer Mitte iſt einfach überwäl⸗ 

tigend. 
Die erſte Wanderung kreuz und quer durch Neu⸗Ankara 

überzeugt davon, daß mit den vierhundert Millionen Mark, 
die der Bau der neuen Stadt bisher verſchlungen hat, wirk⸗ 
lich etwas Großes geſchafſeu worden iſt. Wo heute das neue 
Ankara ſteht, da befand ſich vor fünf Jahren noch ein Lin⸗ 
ziger mächtiger Sumpj. der aber gleich ſo radikal ausge⸗ 
krocknet worden iſt, daß nun die Baume hier nicht mehr ge⸗ 
nügend Waſſer finden. Auf der Stätte dieſes einſtigen 
Sumpfes ſteht nun eine verwirrende Fülle von Neubauten, 
die alle Abarten des modernen Bauitils im Wettbewerb mit 
dem neuen Stil der ſogenannten mauriſch⸗ſarazeniſche Re⸗ 
naiſſance zeigt. 

Dieſer böchſt originelle neue Crientbauſtil ſchmückt 
moderne Zweckbanten in überraſchend glücklicher Weiſe 
mit den Mitteln der altprientaliſchen Ornamente⸗, 

    

  

    

So ſchreibt die Lungæ 
Wie bereits berichtet, iſt es dem Radiotechniker Manfred 
von Ardenne im Verein mit dem Arzt Dr. Werner ge⸗ 
Iungen, einen Apparat zn bauen, der die ſchwachen Atem⸗ 

  

  
geräuſche der Lunge ſo verſtärkt. daß ſie in Strom⸗ bzw. 
Lichtſchwankungen umgeſetzt und auf einen Film äuf⸗ 
zdeichnet werden können. Das Bild zeigt die iupiſche Ge⸗ 
rüuſchkurve einer geſunden (1) und einer kranken (2) Lunge. 

  

— Die Spielerei des Diktators 

den gezackten Zinnen oder den vorragenden Schubdächern. 
dem immer wlederkehrenden Spitzbogeumotiv, den Kachel⸗ 
füllungen und den verſchiedenfarbi Wölbſteinen. Das 
Beſtreben der zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Architekten, 
mit jedem Neubau einen neuen Stilrekord aufzuſtellen, hat 
hier und dort recht ſonderbare Bauten entſtehen laſſen, f 
eine ſeltſam bizarre perſiſche Botſchaft und ein ruſſiſches 
Bulſchaftsgebäude von einem ſtark verunglückten Kubismus. 
Das Außenminiſterium hat zwar eine prunkvolle Marmor⸗ 
faſſade, iſt aber im Uebrigen ſo liederlich gebaut, daß es im 
Winter durch das Dach hineinregnet. Es bleiben jedoch 
immer noch genug bemerkenswerte und tadelloſe Bauten, 
die auch z. B. in Verlin Beachtung finden würden; der 
Prachtbau des Türk⸗Odſchak, der Sarazenenban der Land⸗ 
wirtſchaftsbank, die moͤderne Linienkonſtruktion des Geſund⸗ 
heitsminiſteriums und das hypermoderne Bakterlologiſche 
Inſtitut ſeien als die hervorragendſten genannt. 

Südöſtlich von Neu⸗Ankara und mit der Stadt durch eine 
breite neue Ehauſſee verbunden, haben ſich die führenden 
Kemaliſten in den Weinbergen von Tſchankaja eine wunder⸗ 
hübſche Villenſtudt erbaut, in der ſie während der Winter⸗ 
monate reſidieren. 

Hier, wo früher kaum bas Gras gedeihen wollte, ſind 
um alle Villen und Häuschen herum prachtvolle Blu⸗ 

mengärten geſchaſſen worden, 

die in zahlloſen Terraſſen übereinander liegen. Damit dieſe 
Blumenpracht und dieſes friſche Grün die heißen Sommer⸗ 

    

   

  

    

  

  

monaie überdauert, iit ununterbrochen künſtliche Bewäſfe⸗ 
rung der Gartenſtadt erforderlich, und jeder Haushalt muß 
ſtändig mehrere Gärtner beſchäſtigen. Auf dem Gipfel der 
höchſten Anhöhe von Tſchankaja liegt inmitten der berr⸗ 
lichſten Gärten das Wohnhaus des türkiſchen Diktators 
Kemal Paſcha: von hier aus überſieht man nicht nur le 
gauze Stadt, ſondern der Blick ſchweift auch weit über die 
Nacktheit und Wüſte der anatoliſchen Hochebene hinaus. 

Die armſeligen Bauern, die von dort draußen mit ihren 
Vollradkarren kommen, dürſen in die neue Stadt nicht hin⸗ 
ein, ſondern müſſen einen weiten Weg um ſie herum zur 
Altſtadt machen und dort ausſpaunen. Erſt dann, zu Fuß, 
dürſen ſie kommen und ſtaunen. Sie dürfen, wenn Kemal 
Paſcha gerade gut gelaunt iſt, ſich auch durch die überall im 
Stahlhelm und mit aufgepflanztem Bajonett umherſtehen⸗ 
den Nationalgarden drängen, den Park um Kemals Haus 
betreten und dem Diktator zuſehen, wie er mit ſeinen 
Freunden tafelt. „ů 

Dieſes neuce Ankara hat eine große Schwäche, die zwar 
nicht ſeine Genenwart, aber doch ſeine ſernere Zukumſt zu 
bedrohen ſcheint: es iſt faſt ausſchließlich mit den Mitteln 
des ſtaatlichen Budgets erbaut worden. 

Es eutſpricht keiner wirtſchaftlichen Notwendigkeit: 
es iſt eine reine Regierungsſtadt. 

Dieſe Staoͤt bringt dem Lande nichts ein — ſie repräſenttert 
nur und verſchlingt immer neue Rieſenſummen. Selbſt 
wenn einſtweilen die neuen großen Baupläne, das Parla⸗ 
ment und tliche Regierungsgebände oben auf die Burg 
zu verlegen und die Altſtadt ganz abzureißen, unausgeführt 
bleiben, ſo wird doch die bloße Erhaltung der Stadt in 

ihrem gegenwärtigen Zuſtande laufend große Summen 

koſten. Der Orient iſt zwar daran gewöhnt, daß ſich ein 

neues Regime eine eigene, neue Hauptſtadt erbaut, aber er 
iſt nicht minder gewöhnt, daß das nächſte Regime die Haupt⸗ 
ſtadt des vorhergehenden ganz einfach verfallen läßt. So 

ſteht Aukaras fernere Zukunſt noch im Schatten eines großen 
Fragezeichens. 
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Schwere 
Grohe Schneeſtürme haben alle Zuluhrſtraßen und Eiſen⸗ 

bahnen im Bezirk Hankau verſyerrt. In Haukau ſelbſt leh⸗ 

len die natwendigſten Nahrunasmittel. 61 Perionen ſind bier 

in den letzten Tagen an Hunger geſtorben. Die Schneemaſſen 
haben viele Häuſer zum Einſturz gebracht. wobei Dutzende 

von Menſchen getötet und verwundet wurden. Anj der 
Streche Hankau—Pekina iſt durch die Schneemaſſen ein 
Eifenbahnzana entaleiſt. 36 Reiſende kamen ums Leben. 

72 wurden verletzt. * 

Ueberſchwenmungen in Argentinien 
Viele Menſchen ums Leben gekommen 

Ueberſchwemmungen haben in der Provinz Cordoba gro⸗ 
tßen Schaden angerichtet. Viele Häuſer wurden zeritört. Auch 
follen zahlreiche Menſchen ums Leben gekommen ſein. 

Mord wegen 20 Mark 
Das Drama von Hausdorf vor Gericht — Urieil: lebens⸗ 

längliches Zuchthaus 

Vom Schrourgericht Glatz wurde der Bergmann Wilhelm 
Hampe aus Hausdorf bei Neurode wegen Raubes mit 
Todeserfolg zu lebenslänglichem Zuchthaus und dauerndem 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Die An⸗ 
klage hatte auf Raubmord gelautet. 

ü Das zur Verhandlung ſtehende Verbrechen, dem der 71⸗ 
jährige Kirchendiener Franke aus Hausdorf zum Oyfer ſiel, 
irug ſich in der Nacht vom 1. zum 2. November 1930 zu. Der 

Angeklagte hatte — nach ſeinem eigenen umfaſſenden Ge⸗ 
ſtändis — geſehen, daß Franke anläßlich eines Preisfkates 
im Wirt us einen 20⸗Mark⸗Schein wechfelte. Da er ſelbſt 
leidenſ icher Spieler und immer knapp bei Geld war, 

ſei er ſpäter dem Kirchendiener geſolgt und babe ihn auf 
einem hinter der Kirche liegenden einfamen Platze um ein 

  

       
Scene 
—— SAKAKAMKX 

61 Perſonen verhungert — Eiſenbahn entgleiſt 

  

Mach Cayenne! 
Das franzöſiſche Sträflingsſchiff „La Mar⸗ 
tinière“ hat jetzt in St. Martin de Ré 

676 Rechtsbrecher übernommen, die vom fran⸗ 

zöſiſchen Schwurgericht zu Zwangsarbeit ver⸗ 

Urteilt worden ſind und nunmehr nach der 

Verbrecherkolonie Cayenne abgeſchoben wer⸗ 

den. Darunter befinden ſich über 2, die ur⸗ 

ſprünglich zum Tode verurteilt waren. Unter 

den Verbannten befindet ſich auch ein Deutſcher 

namens Koch, der einen Pariſer Waffen⸗ 
händler niedergeſchoſſen hat. — Unſer Bild 

hält zwei Szenen von der Einſchiffung der 
Strã 
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eſtiüireme in China 
Darlehen angeſprochen. 
er den alten Mann 

mit einem Bund Schlüſſel auf den Kopf geſchlagen, 

ün der Barſchaft beraubt und ihn dann in den hochgehenden 
Dorfbach geworfen. Dann ſei er zurückgegangen, um ſich 
ein Alibi zu verſchaffen: er habe das Gaſthaus als Letzter 
verlafſen. In der Hauptverhandlung wiederrief der Ange⸗ 
klagte das zweimal vorliegende umfafende Geſtändnis. Er 
habe mit der Tat nichts zu tun. Das Geſtändnis jei er⸗ 
preßt worden. Aber gegen Schluß der Beweisaufnahme zog 
Hamve den Widerruf jeines Geſtändniſſes wieder zurück. 

Die Vernehmung des Sachverſtändigen ergab, daß der 
Tod des Franke nicht durch die Verletzungen, ſondern durch 
Ertrinken eingetreten ſei. Das führte dazu, daß das Ge⸗ 
richt die Tat nicht mehr als Raubmord, ſondern als Raub 
mit Todeserfolg beurteilte. 

Freiiod in der Turnhulle 
Aus bisher noch nicht ermittelten Beweggründen erſchoß 

ſich in der Turnballe einer Chemnitzer Mädchenſchule ein 
60jähriger Oberſtudienrat. 

Der elektriſche Waudwvan 
Moderuner Sicherheitsſchutz 

Einem Erfinder aus Breslau gelang es einen modernen 
Sicherheitsichutz zu ſchaffen, den man beſten als „elektri⸗ 
ichen Keitenhund“ beszeichnen kann. Tr präſentiert ſich in 
einem kleinen Käſtchen, das an Geldſchränke, Schreib⸗ 
maſchinen, Schmuckkaſſetten, aber auch an Autos unauffällig 
angebracht werden kann. Die Erfindung beſteht aus einem 
ſehr empjindlichen Kontaktapparat, der durch Elektrizität 
geſpeiſt wird. Bei der geringſten Veränderung ſeiner Um⸗ 
gebung löſt der Apparat eine Alarmanlage aus. Selbſt die 
„Kette“, alſo das elektriſche Kabel, iſt gegen Vernichtung 
geſchützt, denn im Augenblick ihrer Berührung oder des 
Durchſchueidens wird die Signalanlage ebenfalls in Tätin⸗ 
keit geiett. 

Als Franke das verweigerte, habe 

  

      



  

Arbeiterſport als Kulturfaktor 
Nachtlänge zur 2. Arbeiber chinterſportolympiade 
folgenden Betrachtungen über die Winterolympiade der 

Arbelterſportler ſind der „Wirner Arbeiter⸗Zeitung“ entnommen: 
Die 

Was ſagen Sie zu den Finnen? 

Ja, Die en auch ganz andere Bretteln ... Und eine andere 

Stocttechrrit — Und ſie wachſeln anders... Und dann können ſie 

doch nur den Langlauf, nicht den Abfahrtslauf, weil es in 
innland leine Berge gibt. . Wald und Waſſer und nur 

33 Millionen Einwohner ... Und öberhaupt ſind ſie ein abſti⸗ 
nentes Volk ... Und ihre Regierung, obevohl ſie eine reaktionäre 
Regierung iſt, unterſtützt den Arbeiterſport 

Vier Tage lang lonnte mamin ganz Wien dieſe Geſpräche 
hören. Dutzende von Vorträgen vermöchten nicht ſoviel Auſklärung 
über das kleine Finnland zu verbreiten, wie die Tatfache, daß 

die finniſchen Skiläufer bei der Winterſportolympiade des Arbeiter⸗ 

ſports alle erſten Plätze beſetzt haben. Tauſende Mitbewerber, 
yntauſende E hunderttauſende Hörer am Radio be⸗ 

ſtaunten das r aus dem Norden, jubelten dem Sieg eines 

Landes im friedlichen Wettkampf der Nationen zu. Glühende 
Reden, werbende Verfammlungen können ſchwerlich mehr zur 

Phfüege echter internationater Geſinnung bertragen als die allge⸗ 

meine Begeiſterung für die Rotbluſen auf den ſchneeigen, weißen 
Hängen von Mürözßuſchlag. 

Aber das war es nicht allein. Leute, die noch nie einen Ski 

an den Fuß geſchnallt haben, begannen ſich für die Arten der 

Löufe, die Länge der Sprüngeund die Beichaffenheit des Schnees 
zu intereſſteren. Halb Wien las in der Jeitung, hing am Radio 

und diskutierte Sportberichte: Die Wiener Arbeiter blickten nach 

Mürzzuchlag. Es war nicht nur ein Sieg der Finnen. Es war 
ein Sieg des Arbeiterſports. 

Zwei große Maſfenbewegungen hat die moderne 0 
Wworgebracht: Die Arbeiter und den Sport. Beide ſin 

pſe des Maſchinenzeitalters. ide ſind Abewehr jen die 

kopitaliſtiſche Fron, Empörung der Menſchen gegen. die Meſchinen. 
Aber die geiſtige Befreiung allein, ohar die körperliche konnte dem 
Prvletarier nicht genügen; auf der anderen Seite droht der Sport, 
der im Nahmen der bürgerlichen Gefellſchaft bleibt, der die höheren 

geiſtigen Werte vernachläſſigt oder gar verachtet, zu ödem Muskel- 
menſchentum und üblem Geſchäft zu entarten: er wird zu toller 

Rekordſucht, zu wilden Gladiatorenkämpfen, mit denen obendrein 

Natisnalismns und Militarismus nur zu oft den ſchlimmſten 
Mihbrauch treiben. Erſt als Sport und Arbeiterklaſſe zurſaremen⸗ 
lamen, entſtand daraus ein Ganzes und Großßes: bie Erperliche 
Ertüchtigung als Mittel zur menſchlichen Befreiung, der Atbeiter⸗ 
ſport als Kulturfaktor, als Helfer im Klaſffenkampf 

Das ißt es, was die Arbeiterſportler wollen: das Maffenrecht 
arf Muße und Geſundheit nuch für das Prolelariat! Die Leibes⸗ 

„e ſtolze Erhebung des vom Kapitolismus miſßchundelten, 
teten Körpers auch für die Mäſſe! Aber dieſe geftählte. be⸗ 

Ferrſchte, beſeelte Kraft der Körper uur ein Mittel zu höherem 
Kampfziel, ein Werkzeng im Dienſte der Klaßfe! 

ceinhhen, Wedicher Aaſcraruliren es Stis Arese i itiſchen, hã inenſülaven i ärr in 
wenigen Genernfionen ei ſen zu kraftveller Sefnudheit. 
Ans dumpfen Stuben und lichtlofen Werkftatten, aus Wirtsbäuſern 
und Zinsburgen ber Tuberknloſe ſind bie Arbeiter Deßßerreichs und 
der anderen Länber emporgeitiegen zu ſchnerbedeckten, fenrennm⸗ 
klolfenen HShen. Miederung der 
Arbeitslofiakeit 
ichweben üßer de Säsge., EAürrren SSSSSS 

Das iß es, zas die Glurwiade des Arbeitetports. zu der Würzz 
zulchlog nur ein Borjpiel mar, bir im Somtaer im roten Wien 
tehntanfende Proletatier aus alen Länbern perrinigen wird, unb 

kerer Veruatultungen ben Aultatt mlben ſollen anm Jaterhrtiv⸗ 

malen Kongreß ber Sozialiſrißchen Arbeiterinternationgie — bas 
iunger ů 

  

KerrI fian bein bertſchen Iuballneiſter? 
Es geht bes Gerücht, daß der deutiche Fußbanlmemer Herthe⸗ 

5SC. bei dem ingenamtten „ohiiätgeitriel, green Süödſtern 
doppelte Eäntrittgfurten verkuuit hube. Darcribin Hertha irn 

auitlithen Fusdallorgen gedroht. geaen dDie Redetfen einer Ber⸗ 
Ewer Abendeeitung. die die Angelegendeit ins Arhen brucht 
gerichtuch vorgeben an a es kedach da der gerdh⸗, 
lichen Feinedang kommt. bat ber Kortand des Verbondes Bran⸗ 
üun ber- r Fußballvereine in dieſe Angriegenbei: Sirgegrißden 

Dhmann des Dentichen Fußballdundes und zur rich⸗ 
SSSeer 

i den Ausgum diet Unteriackusg. &e Sit Rer 2⸗ 
Kuuge Hertha-USC. hontru Ebendceitung nichts z2 rn Hat. Norf 
man im Fusdallager gewannt Dein 

3Zwei Meter Herhſfpeunng 
Sauen-Seirrebschb &Es der Senbent 

Ir Werten Sgunre Garden warden d̃e Heilenmeiſter⸗ 
ichuften des Stmees eusorf nusgetrogen. Sie Secchten des 
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trittspreiſe ſind ſehr gering gehalten. Vorverkauf in den Geichäften 
der Firma Moritz Stumpf & Sohn. Am Abend des gieichen Tages 
findet die Preisverteilung im Deuiſchen Studentenhaus Langſuhr 

ſtatt. 

Internationale Słirennen in Mürren 
Der Wettkamef der Fraren 

Im Anſchluß an die Rennen in Oberhof begannen am 
Donnerstag in Mürren (Berner Oberland) zum erſtenmal 
die inoffizlellen Europamelſterſchaften im Abfabrts⸗ und 

Slalomlauf. Den Auftakt bildete der Slalomlauf der Damen 
ütber cà : etwa 600 Meter lange Strecke mit einar Höhen⸗ 
differen, von 200 Meter, die zweimal zu bewältigen war. 

Deutſchland. England und die Schweiz ſtellten insgeſamt 

18 Läuferinnen. Wie zu erwarten war, belegten die favori⸗ 
ſierten Engländerinnen die erſten Plätze. Siegerin wurde 

Miß Mac Kinnon [England) vor der Oeſterreicherin Inge 
Lantſchner (Innsbruck), die als einzige die Front der aus⸗ 
ländiſchen Bewerberinnen durchbrechen konnte. Die beſte 
deutiche Teilnehmerin, Fräulein Schmidt (München), endete 
auf dem 11. Plas. 

Ervebniſſe: 1. Frl. Mac Kinnon (England) 2,38 (100 
Punkte); 2. Inge Lantichner (Innsbruck) 2,42 (97,14 Punkte); 
3. Frl. Keſzler (England) 2,12,4 197,0 Punkte); 11. Frl. 
Schmidt (München] 2,2,½ 173,901 Pünkte); 12. Frl. Kbpy 
(Berlin) 3.29 (72,15 Punkte); 13. Frl. Honigmann (München) 
3,49,4 (68,87 Punkte). 

Norddeutſiche Skimeiſterſchaften. Die wegen der plölich 
umgeichlagenen Witterung am Sonnabend verlegten nord⸗ 
deutſchen Skimeiſterſchaften 1931 werden am 21. und 22. Fe⸗ 
bruar in Bad Freienwalde ausgetragen. Da in der letten 
Nacht 12 Zentimeter Neuſchnee gefallen iſt, ſind die Vorbe⸗ 
dingungen ſelbſt beim Eintritt von Tauwetter noch immer 
gut. 

  

  

    

    

Jieèi Jahre hat es gedauert 
Die Verbandlungen über das internationale Waggon⸗Kartell 

Die Berhandlungen um ein internatipnales Waggon⸗ 
kartell ſind abgeichloffen worden, und zwar bilden Abmachun⸗ 
gen zwiſchen den franzöſiſchen, deutſchen und belgiſchen In⸗ 
tereſſenten den Schlußpunkt binter Konferenzen, die ſt 
zurch einen Zeitraum von zwei Jahren zogen. Dabei ſol⸗ 
len die Abmachungen nur für ein Jahr gelten. Es handelt 
ſich alſo um ein Proviſorium, deffen Sichtigkeit aber nicht 
zu verkennen iſt. Im internationalen Waggongeſchäft wer⸗ 
den nämlich von den Beſtellern größere Kredite für längere 
Zeit in Anſpruch genommen. Die deutſchen Waggonfabriken 
waren oft nicht in der Lage. die verlangten langfriſtigen 
Lredite einzuräumen. Dadurch wurde das Geſchäft der deut⸗ 

ſchen Wagsonfabriken ganz empfindlich geſtört. Nach den 
— sögſchen und 

giſchen Waggonfabriten an der Fi szierung ſolcher A 
träge beteiligen. In einem wichtigen Wirtichaftszweig iſt es 
alſo zu einer deutſch⸗franzöſiſch⸗belgiſchen Zuſammenarbeit 
auf finanziellem Gebiet gekommen. 
Der allgemeine Vertrag über das internativnale Baggon⸗ 

kartell billigt Deutſchland eine Exportqnote von 288 Proßent 
zu. Dieie Quote ſchätzt den dentichen Export zu gering ein. 
Da bei Uederichreitung dieſer Quote Strafsahlungen zu 
leiſten find, liegt die Benachteiligung der de iſchen Baggon⸗ 
induſtrie auf der Hand. 

Dieſe Fragen waren Gegenſtand von Verhandlungen, 
die jetzt abgeſchloen worden find. Die Benöochteiligung 
Deniſchlands ſonl durch die oben erwähnsee finansielle Hilfe 
ausgeglichen werden. Dazu kommt ein Zugeſtändnis, das 
die Franzoſen den Deutichen und den Belgiern machen. Nach 
dieſer Konzeinon ſollen Aufträge franzöſtſcher Bahren für 
den Fall, daß die franzönichen Fabriken überbeichäftigt ſind, 
an die Deutſchen und die Belgier geben. Dieſe Aufträge 
merden nicht auf die deutiche Exportanote angerechnet. 
Weiter werden die Franzofen Teile ihrer Exvortanjträge 

And zwar foll Bier Ser Beis⸗ 2 
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einer 
Zabiansssäsieriskeit Gel; 

DirEe. Es behätigt ich, daß die Danziger Holzexvort⸗Firma 
Inlian Kabef . M. 5. in Zanlungsſchmerigkeiten ge⸗ 
raten iß. Die Serbinblichkeiten werden auf erma eine halbe 
Million Mark geichäst. Betroffen iſt neben dem Berliner 
Platz vormiesend eine Reihe von Gelsgebern in Sarſchan. 
Die Firma bai bis vor einigen Jahbren ansichließlich den 
Berliner Marft aùus Sctchan, Puns ier dieſen Handel aber 
jeit einigen Jehren eingeſchrantft ſih dafsr der Sperr⸗ 
plattenfabrifation in Folen gemibmef. 

Der Sterbearnt ber Denzäger Staatsbehastrekräna Bat ſich 
den Mtföchen Stendenrret Darschan M- 8 

Serssdess ber Terißäse Hir Kohßlen⸗ und Lunßdüngertrans⸗ 

Hela in Brembers rperkänflic KNach Sclicbung des 

Sulstesegredes i. Sremtern gevcfeurn, Suede 2s menrte. 5 Riedrig, 
Saß die Subratißonen der faatlichen Forskbirekkion meiſten⸗ 
teils zu keinen Aöſchläßen fähren. Da konnfen Siejer Tage 
Pei 1f ½ Aübifmefer von der Forftdirektien ansgebotenen 
Aatceials Sbersentt feine Seränte geist'st mersen. Dir 
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en. enffprechen HDen Preiſen auf dem Haupfischlich in Frage 
kormenden engliſchen Karkt. wo 25 Fis 8 Sfund Sterling 
vrs Stesabard in erzielen ns. Die Sgerrrbeſißer des 
Mrte⸗ 
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17,00, Tendenz ruhig: Weizen 21.75—22,75, ſtetig; Markt⸗ 

  

f bis 1850. ichwach: Roggenmebl 27, 
3.75—38,75, ruhig; Roggenkleie 12—13, Weizenkleie 12.5 

  

   

  

Weltrekorde angemeldet 
Dem nöächſten, erſt aus Anlaß der Olympiſchen Spiele 1932 in 

Los Angeles tagenden Kongreß des Internationalen Leichtathteril⸗ 
Verbandes werden wieder eine große Reihe von Weltrekorden zur 
Nnerkennung vorgelegt werden. Folgende, in der abgelaufenen 
Saiſon aufgeſtellte zwölf Höchſtleiſrungen ſtehen auf der Anmelde⸗ 
liſte: 100 Hards: 3,4 Frank Wykoff (U. S. A.): 100 Meter: 103 
Percy Willlams (Kanada);    1000 Meter: 2.23,6 Jules Ladoumegue 
(Frankreich); 1500 Meler: 3.40,2 Jules Ladoumégue; 6 Meilen: 

20.36,4 Paavo Nurmi (Finnland); 20 Kilometer: 1.01.38,4 Paavo 

Nurmi; 25 Kilometer: 1.22.28.8 Matti Martellin (Finnland); 120⸗ 

Vards⸗Hürden: 14,4 Stere Anderion (Amerika): swerfen: 
51,74 Meter Paul Jeſſup (Amerila): Speerwerien 3 Meter 

Matti Järvinen (Finnland); Speerwerſen beidarmig: 117,21 Meter 
Olaf Sunde (Norwegen); Zehnkampf: 83255,475 Punlte Achilles 
Järvinen (Finnland). 

Eisſchnellauf⸗Welimeiſterſchaft 
Die am Sonnabend und Sonntag in Helſingſors zum 

Austrag kommende Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellaufen hat 
eine gute internationale Beteiligung gefunden. Finnland 
mit dem Eurvopameiſter Clas Thunberg und ſeinem vorzüg⸗ 
lichen Landsmann Blomauiſt ſteht an der Spitze. Norwegen 

entſendet Ballangrud, Carlſen Evenſen und Steinbeck, da⸗ 
gegen verteidigt Staksrud ſeinen Titel nicht. Die ſchon bei 

der Europameiſterichaft in Stockholm hervorgetretenen Hol⸗ 

länder van der Scheer und Henden ſind auch diesmal wie 
die Schweden Abmer und Rahmberg auf den vorderen 
Plätzen zu erwarten, dagegen dürften die Oeſterreicher Jung⸗ 
blut und Riedl ſowie drei Japaner gegen die ſtarke nor⸗ 
wegiſche Konkurrenz nicht aufkommen. 

Tildens erſter Proſiſiart 
William Tilden, Amerikas jahrelanger Spisenſpieler, 

batte am Mittwochabend im gutbeſuchten Neuyvorker Ma⸗ 
diſon Square Garden einen ausgezeichneten Start. Er 
ſchlug den tſchechiſchen Exweltmeiſter Karel Kozeluh im 
Einzel in drei glatten Sätzen 6: 4, 6: 2, 6: 4 und gewann 
anſchließend mit ſeinem Freunde Hunter auch das Doppel 
97, 6:4 gegen Koöeluh, der mit verſchiedenen Nartnern 
ſpielte und nicht die richtige Unterſtützung fand. Das Re⸗ 
vanchetreffen ſteigt bereits am Freitag in Voſton. 

  

   

    

  

  

kurg⸗Sübamerikaniſchen Dampiſchiffahrtsgeſellſchaft mit ber 
Hapag⸗Llopd⸗Union geglückt. Die Verſtändiaung wird zu⸗ 
nächſt wohl auf einen Abbau der überſetzten Tonnage in der 
Südamerikafahrt hinauslaufen. 

Eröffnung der Oelfabrik in Gdingen. Vor einigen Tagen 
erfolgte die Inbetriebnahme der Oeljabrik in Gdingen, die 
DOele aus Sojabohnen und Sonnenblumenſamen herſtellen 
wird. Die Produktion iſt auf 60 000 Tonnen im Jahrs be⸗ 
rechnet. Die offizielle Erötfnung der Fabrik findet Anfaua 
März ſtatt. 

Aee Len Börſen wierdaen naoiiert: 
Sür Deviſen. 

Danziga am 19. Februar. Scheck London 355,002, 
B./ 100 Reichsmark 122,21, 122,45; 100 Zloty 

aniſcher Dollax 5,1424, 5,15. Telegra⸗ 

  

O, 
    

    

  

      

  

     

      

25 
Warſchan 100 Zlotn 57,63, 57,74; London 1 Pjund 0 
25,01, 25,01; Holland 100 Gulden 206,37, 206,79, Zürich 100 
Franken 99,25, 09,15; Paris 100 Franken 20,16, 20,20, Brüſſel 
100 Belga 71,67, 71,81, Neuyork 1 Dollar 5,14414, 5,1546; 
Helfingfors 100 finniſche Mark 12,947, 12,973; Stockholm 100 
Kronen 187,66, 137,91: Kopenhagen 100 Kronen 137,52, 137S80: 
Oslo 100 Kronen 137,54, 137,82; Prag 100 Kronen 15,22, 
15.25; Wien 100 Schilling 72,27, 72,41. 

Warichaner Effekten vom 19. Febrnar. Bank Volfſki 153, 
Wegiel 32.75, Lilpop 21,00, Modrzeiow 8,85, Oſtrowieckie 
b) 45,50—45,00, Starachowice 11,25, 5proz. Konverſionsanleihe 
49.50, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 46, 3proz. Bauprämien⸗ 
anleihe 50. Dollaranleihe 71.75, Eiſenbahnanteihe 103.— 

    

   

Deviſen: Amer. Dollarnoten 8.91, 8,98. 8,89;, Belgien 124.38, 
124.69, 124,07; Holland 358,19, 359.09, 357,25; London 43,3574, 
48,46, 48,25; Neunork 8,919, 8,93g, 8.899: Paris 34.99 54, 35,0872, 
34,90; Prag 25.42, 26.64, 26,35; Schweiz 172,21, 172,64, 171,78: 

9: Italien 46,78, 46,85, 46,61. — Im Wien 125,40, 125,    

An den Produkten⸗Börſen 
Danzia vom 16. Februar. Beizen, 130 Pfund. 13,50—14. 

Weizen, 128 Pfund, 13,25—13 50, Roggen, Exvor 5⁰ 
Roggen. Konfum. 11. Gerſte 75—14. 

      

   
    über, Futtergerite 11.50—12,50, Hafer 1 Erbſen, 

BViktoria, 1—16, Roggenkleie 8—8.25. Weizenkleie, grobe, 
9,75—10. 

In Berlin am 19. Februar. Weizen 271—273, Roggen 
154—136. Brangerſte 204—213. Futter⸗ und Induſtriegerſte 

Hafer 137—144, Weizenmehl 31.75—38.25, Roggen⸗ 
20—5.10, Weizenkleie 11—11.25, Roaaenkleie 9.69 

ů D Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Licferungsgeſchäfte: Weizen März 285—283½ (Vortag 
283) Dai 203 222 (292 g), Juli 29675 Brief (296˙6). Rog⸗ 
gen März 174 ½ 17A. Mai plus Geld (18278), Juli 
18434 (185. Hafer März 15074—150%% (151),. Mai 15874 
(559 J4). Jnli 166 (16824). 

Aratliche Kartoffelerzengerpreiſe. Berlin, ie Zentner, 
waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1.20 bis 1.40. 
Rote und Odenwälder Blaue 1.90 bis 1.50, Gelbfleiſchige 
laußer Kierenkartoffeln) 1.70 bis 1.90 Mark. Fabrikkartok⸗ 
feln 675 Pfennig je Stärkeprozent. 

Berliner Buttermarkt. Offizielle Feſtitellung der Ber⸗ 
Aner Bartternssierungsfbommifthbn vom 19. Februar: i. 130 
Mark 2. 142 Mark. 3. 128 Mark ie Zentner. Tendens: 
rubiger. 

Volener Probnkten vom 19. Februar. Roggen 16.75 bis 

  

   

        

    

gerſte 19—20. ruhig: Braugerſte 21—26, ruhig: Haſer 1750 
„ ruhig: Weizenmehl 

  

bis 13.5, grobe 14—15, Räbſen 40—42, Senfkraut 42—19, 
Sicke 2 f1. Pelnſchken 22—35, Viktorigerbſen 24—8, Ln⸗ 
vinen blau 19—21, gelb 29—32, Serradelle 60—66. Klee rot 
20—800, Seiß 270—570. ſchwed. 1890—210. gelb geßh. 110—125, 
ungeſchalt 58 65, Thimothnaras 80—100, engl. Raigras 90 
bis 110. Buchweizen 24—27; Allgemeintendenz ruhig. 

Tborner Pryönkten vom 19. Februar. Guts⸗ 
Sis 23,50, Marktweizen 21.50—23.50. Roggen 
Marktgerße 12,00—175. Gutsgerne 22—23. Hafer 17550 
18.0. Seizenmeäl 38, Roggenmehl 27, Seizenkleie 1451. 

Ln 2—j½ 

     Se. 

Noggenklete 13.00. Tendens ruhig.



  

  

2 Sebes    

Kanonenf 

  

üſſe aus dem Erkerfenſter 
Kommandorufe mit dem Stahlhelm auf dem Kopf 

Im Hauſe Pfalzburger Straße 5 in Berlin wohnt bei 
jeinen Eltern der uuverbeiratete 28 Jabre alte Johannes 
Lanktien, in der ganzen Gegend als Sonberling bekannt. 
Man weitz. daß er ſich gern mit militäriſchen Dingen befaßt. 
Er iſt im Weltkrieg verſchüttet worden. Seit Jahren be⸗ 
ſchäftigt er ſich mit der Herſteüung kleiner Kanonen, die er 
ab und zu ansprobiert. Viel Freunde hat Lanktien unter ben 
Knaben der Gegend. Geſtern nachmittag ertönten plötzlich 
mehrere laute Schüſſe. L. hatte mit ſeinen Kanönchen aus 
dem Erkerfenſter geſchoſfen. Dann trat er auf den Balkon 
hinaus, ſetzte ſich einen Stahlhelm auf und rief Kommandos 
auf die Straße hinunter. Schliehlich richtete er ſeine Ka⸗ 
none gegen die Spitze der Ludwigskirche unb fenerte mehr⸗ 
mals; insgeſamt will man etwa 30 Schüſſe gezählt haben. 

Steinſplitter rieſelten auf die Straße, ſonſtiger Schaden 
wurde nicht angerichtet. Das Ueberfallkommando nahm 
den Maunn in Gewahrſam. Nach ſeiner Behanpiung hat er 
eine neue Geſchoß⸗ und Pulverart erfunden, die er gern ins 
Ausland verkauſen möchte. Er hat ſeine Konſtruktion auch 
einmal bei der Reichswehr vorgeführt; ſie wurde aber als 
nicht verwendbar zurückgewieſen. L. wird von der Polizei 
dem Kreisarzt zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes 
vorgeführt werben. 

Ein geflüchteter Notar 
In ben Hänben von Wucherern 

Der bekannte Berliner Rechtsanwalt beim Kammergericht 
und Notax Dr. Ludwig Goldberg iſt ſeit einigen Tagen 
flüchtig. Dr. Goldberg vergriff ſich an Stempelgebühren, 
die bei Abſchluß von Notariatsverträgen an ihn gezahlt 
worden waren und die er den Finanzämtern hätte ablieſern 
müſſen. Das Vergehen des bisher ſehr geachteten Anwalis 
dürfte darauf zurückzuführen ſein, das Dr. Goldberg auf 
Grund eines Formfehlers, der ihm in einer Wechſelklage 
unterlaufen war, an einen ſeiner Mandanten 40 000, Mark 
Schadenerſatz zu zahlen hatte. Dieſe Summe mußte Dr. 
Goldberg ſofort aufbringen. 

Da Wucherer, die ihm ausgeholfen hatten, von ihm un⸗ 
gewöhulich hohe Zinſen verlangten, war Dr. Goldberg, deſſen 
Einnahmen in der letzten Zeit zurückgegangen waren, nicht 
in der Lage, hinſichtlich der Kapital⸗ und Zinſenzahlung 
jeinen Verpflichtungen nachzukommen. Als bei einer Reviſion 
des Notariats durch die zuſtändigen Bebörden das Fehlen 
ber Stempelgelder in Höhe von 7000 Mark entdeckt und An⸗ 
zeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet wurde, erlitt Dr. 
Goldberg einen Nervenzuſammenbruch. Nachdem er einem 
befreundeten Anwalt Generalvollmacht erteilt hatte, verließ 
er Berlin. Dr. Goldberg wird jetzt ſteckbrieflich verfolgt. 
Man fürchtet um ſein Leben. ö‚ — 

  

  

Aeft- i Line Dassi 
SS D/“ꝙ 

Ein in Anhalt bei Deſſau bekannter Mann, der Arbeiter 
Paul Chwalinſki aus Nürflau (Kreis Cöthen), erſchoß geſtern 
früh den Oberlandjäger Pfeil, der ihn in ſeiner Wohnung 
verhaft wollte. Drei weitere Landjäger warfen darauf 
Handgranaten nach Chwalinſki, dem es aber infolge des 
dichten Nebels gelang, zu entkommen. Chwalinfki, der be⸗ 
reits im vorigen Jahr einen Oberlandjäger zum Krüppel 
geſchlagen hat, wurde damals zu langjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtieilt, doch gelang es ihm, aus der Strafanſtalt zu 
entfliehen. 

Emry Davis geſtorben. Der 78jährige Induſtriemagnat 
Emru Davis iſt auf dem Flugvlatz Rooſevelt⸗Field in Neu⸗ 
vork tödlich verunglückt. Er ſtürzte auf einem von ihm ſelbſt 
erfundenen Gleitflugboot, an dem er ſeit zwei Jahren ar⸗ 

    

   

  

beitete und mit dem er eine Umwälzung auf dem Gebiete 
der Luftfahrt herbeifübren wollte. 

  

Keankheitswelle über England 
Startes Anſteigen der Inflnenza⸗Todesfälle 

Die Zahl der Todesfälle infolae Influenza in London 
und den Großſtädten von England und Wales betrug in der 
letzten Woche 456. Dies bedeutet eine Zunabme von 125, ver⸗ 
glichen mit der Vorwoche. Das Jahr 1031 bat bisher in Lon⸗ 
don und den Großſtädten von Enaland und Wales 1585 
Influenza⸗Todesopfer gefordert, gegen 44 im aleichen Zeit⸗ 
raum des levpien Jabres. 

  

  

Schiffszuſaumenſtoß im Aermelkanal 
Dampfer mit 16 Mann Beſatzung vermißt 

Wie aus Breſt gemeldet wird, ilt der franzöſiſche. Fracht⸗ 
dampfer „P. L. M.“ geſtern nacht im Aermelkanal im Rebel 
mit einem nunbekannten Dampfer zuſammengeſtoßen. Beide 
Schilfe erlitten ſchwere Beſchäbigungen, doch war es den 
Franzoſen nicht möglich. nach dem Zuſammenſtoß auch nur 
eine Spur des anderen Dampfers zu finden. Man nimmt 
an, daß es ſich um ben griechiſchen Dampfer „Theodocos“ 
handelt, der mit 16 Mann Beſatzung vermißt wird. 

Noch eine Nebelkataſtrophe 

Auf dem Lek⸗Fluß bei Sikkerveer (Holland) wurde am 
Donnerstag ein Paffagierboot, auf dem ſich 100 Perſonen, 
größtenteils Schüler aus Rotterdam, befanden, im dichten 
Nebel von einem Leichter gerammt. Da das Schiff bald nach 
dem Unglück zu ſinken begann, entſtand an Bord eine große 
Panik. Indes gelang es den von allen Seiten herbeifah⸗ 
renden Hilfsbooten, die Gefährdeten zu retten und das ge⸗ 
rammte Schiff an Land zu ſchleppen. Zahlreiches Vieh, das 
iutrant unteren Räumen des Bootes untergebracht war, 
ertrank. 

Ermordung einer „Nuchtkünigin“ 
In einem Hotel in Chikago wurde Lilian Anderſon, eine 

ſehr populäre Erſcheinung des Nachtlebens der amerikani⸗ 
ſchen Millionenſtadt, erwürgt aufgefunden. Von dem Täter 
fehlt jede Spur. 

  

  

  

Das Fletinetauto 

Der fünfachſige Krupp⸗ 

Flettner⸗Großraum-Laſt⸗ 

wagen iſt der größte, ſchnellſte 

und ſchwerſte. Wagen der 
Ausſtellung. Neu an ihm 

iſt bekanntlich der beweg⸗ 

liche Vorderteil, der eine 
viel größere Wendigkeit 

und dauit auch größere 

Schnelligkeit geſtattet. 
  

Buler erſchießt ſeine taubſtumme Tochter 
Und tötet ſich ſelbſt 

Geſtern abend erſchoß der 52jährige Bäcker und Konditor 
Scharlan aus der Reichsſtraße in Charlottenburg ſeine 
22 Jahre alte tanbltumme Tochter; dann tötete er ſich ſelbſt. 
Scharlan hatte ſich vor dem Kriege ein großes Vermögen er⸗ 
arbeitet. Vor drei Jahren erwarb er die Bäckerei und Kon⸗ 
bitorei Reichsſtraße, Ecke Altenburger Allee, aber es gelang 
ihm nicht, das Geſchäft wieder zur Blüte zu bringen. Die 
taubſtumme Tochter konnte den Eltern keine Stütze ſein. 
Durch die Schlckfalsſchlähe wurde Scharlau ſchwermütig. 
während ſeine Fran immer noch den Kopf oben behielt. 
Geſtern fand ſie ihren Mann und ihre Tochter in der Stübe 
am Boden. Scharlan war bereits tot, die Tochter gab noch 
ſihrvache Lebenszeichen, ſtarb aber bald an den beiden Kopf⸗ 
jichüffen, dir der Vater ihr beigebracht hatte. 

Ahasvecus in der Poftfarte 
Poſtaliſcher Pilichteiſer 

Die Findigkeit und der Pflichteifer der Poſt erhielt dieſer 
Tape eine neue Beſtärigung. Einem Beraſteiger in Dils⸗ 
burg (Saargebiet) wurde ein Kartengruß zugeitellt, der 23 
Jahre lang ſeinen Empfänger nicht finden konnte, da die 
Adreſſenangabe ſehr mangelhaft war. Die Poſtkarte hat ſo 
ungefähr alle deutſchen Poſtämter paſſiert und ſogar Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz Beſuche abgeſtattet. Die Karte war 
am 17. April 1908 in Elberfeld abgeſandt worden. 

  

   

Eine Brücke wird geſtohlen 
In Oberkammlach in Schwaben wurde die erſt vor einiger 

Zeit neu errichtete Holzbrücke des Ortes von Dieben ent⸗ 
wendet. Nach einigen Tagen bekamen die Oberkammlacher 
ihre Brücke endlich wieder, allerdings in Form von — 
Brenuholz, das ihnen ein nichtsahnender Brennmaterialien⸗ 
Händler anbot. Trotzdem konnte bisher der Dieb noch nicht 
ermittelt werden. 

Eros ſchlägt Prirzelbätsrse 
Das Obſervaterihm in Groeenwich hat photogruphiſche Auf⸗ 

nahmen des Planeten Eros gemacht, der im dieſer Zeit⸗be⸗ 
kanntlich der Erde ſtark genähert hat. Die A. hmen ergeben die 
bisher unbelkaunte Tatiache, daß dreſer kleinſte aller beltannten 
Planeten eine von den auderen Sternen durchaus verſchiedene 
Form beſitzt, durch deren Unregelmäßigteit er nicht rotiert, ſondern 
eigenartige purzelnde Bewegungen vollführt. Durch dieſe Feſt⸗ 
ſtellungen lann man ſich jetzt auch die Schwankungen in der Licht⸗ 
ausſtrahlung des Pluneten Eros erklären. 

  

   

  

  

Schien 40 Jahre 
Eine ungariſche behördliche Verfügung unterſagt den Beſitzern 

von Gaſtſtätten aller Art die Anſtellung von weiblichem Bedieuungs⸗ 
perſonal unter 40 Jahren. Den Grund dieſer eigenartigen Maß⸗ 
nahme ſieht die Behörde in der ſitttichen Gefährdung des jüngeren 
weiblichen Bedienungsperſonals, insbefondere in den Verguügungs⸗ 
ſtütten von Budapeſt. 

—————————.——————————ͤͤͤͤ—93v 84848422—....—— 
  

Ausverkauf bei Hohenzollerus 
Die Verſteisermns des Intentars von Schloß Glienicke 

bei Potsdam 

Unmittelbar hinter der Glienicker Brücke bei Potsdam 
ſteht ſeit zwei Tagen ein großes weißes Schild. Gewaltige 
rore Buchſtaben laſſen von weitem den Text erkennen. Zur 
Verſteigerung“. 

Die Verſteigerung des alten Schloſſes Glienicke iſt zu⸗ 
Zeit die Senſation von Potsdam. Uieber das Schloß ſelbſt 
verfügt ſeit dem Jahre 1927 der preußiſche Staat, der Inhalt 
an Möbeln und Kunſtgegenſtänden gehö S. K. H. Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen“, um im Stile des Verſtei⸗ 
gerungstataloges zu ſprechen. Monarchiſtiſche Kreiſe ſind 
wenig vegeiſtert darüber, daß altes Hohenzollernerbgut hier 
verramſcht werben ſoll. Man fann die Betrübnis um ſo eher 
nerſtehen, als es ſich hier nicht nur um Stücke von künſtle⸗ 
riſchem, iondern auch um Gegenſtände von preußiſch⸗hiſto⸗ 
riſchem Wert handelt. Aber Prinz Friedrich Leopold führt 
jeit Jahren in Lugano ein nicht gerade ſehr beſcheidenes 
Leben und ſcheint ſich des Potsdamer Beſitzes nicht ungern 
zu entledigen. Prinz Leopold iſt übrigens nicht anwefend, 
hat aber zur Verſteigerung ſeinen Sohn delegiert, der mit 
eritannlicher Ausdauer von morgens bis abends in der 
erſten Publikumsreibe ſitzt und den Auktionsbeamten auf 
die unermüdlichen Finger ſieht. Die malen phantaſtiſch 
hohe Ziffern: Königliche Hoheit ſehen zu und lächeln. 

* 

    

     

Wer das Schloß in dieſen Tagen betreten will, muß ent⸗ 
weder über einen Preſfeausweis verfügen oder aber an der 

Kaſſe 30 Mark deponieren. Einige, die weder über den Aus⸗ 
weis noch über das Geld verfügen, ſtehen, etwas traurig, 

in dem großen Schloßhof herum, ſpazieren nach bier und 
nach dort in den weiten Part binein, tröſten ſich an dem 

ſchhnen Bild der winterlich träg und eisweiß dahinflicßenden 
Havel. 

  

* 

Unendlich viel Wirrgänge durchziehen den Bau. Man 
würde ſich beſtimmt verlauſen, wenn nicht überall livrierte 

Diener und Pagen herumſtänden, die dem Wanderer den 

Weg weijen. Die beiden zuſammenhängenden Verſteigerungs⸗ 

füle ſind von ciner intereſſierten Menge gefüllt, faſt über⸗ 

füllt. Soweit die zur Verſteigerung gelangenden Dinge 

einen größeren künüleriſchen Wert repräſentieren, was man 

immerbin von zahlreichen Möbeln aus der Schinkelzeit und 

aus früheren Epochen ſagen kann. finden ſie meiſt ihren 

zu bekannten Berliner Kunſthändlern, die entweder 
r bobe Kapitalien verjügen müßſen oder ſchon wieder 

       
beſtimmte Auftraggeber hinter ſich haben. Für faſt alle 
Gegenſtände werden Preiſe erzielt, die normalerweiſe im 
Antiquitätenhandel ungewöhnlich ſind. Für einen aus der 
Zeit Schink den Tiſch wandert das Angebot bis 
zu 1300 Mark, für einen verhältnismäßig kleinen und ein⸗ 
fachen Muſikſalon bis zu 1500 Mark; auch für einige Sofas 
werden außergewöhnlich hoße Summen geboten. Doch auch 
Dinge, die nicht den geringſten Kunſtwert beſitzen, ſondern 
den Kitſch in Reinkultur repräſentieren, klettern im Wert 
außerordentlich hoch. Hier greifen allerding 

  

   
    
   

  

  s nicht Kunſt⸗ 
hänbier zu, ſondern Private, denen ganz offenbar der Ge⸗ 
danke, Dinge aus Hohenzollernbeſitz zu erwerben, den guten 
Geſchmack vertrieb. Treue um Treue, Kitſch um Kitſch: faſt 

rührend iſt es, mit anzuſehen, was der ewige Untertän im 
Glücke der großen Stunde hier zuſammenkauft. 

— „* — 

638 Nummern umfaßt der Katalog. Ende der Woche wird 
die Verſteigerung beendet ſein. Die Möbel werden abtrans⸗ 
portiert, Handwerker ziehen ins Schloß, um es zu erneuern. 
Wenn der Frühling da iſt, wird Schloß Glienicke, ein Bau⸗ 
juwel zwiſchen alten Bäumen, ein Glanzpunkt am glans⸗ 
punktreichen Havelufer, ein Hotel ſein. Für die Gründung 
des Eroßen Kurfürſten beginnt jetzt das demokratiſche Zeit⸗ 

alter. Das Nad der Geſchichte dreht ſich, es dreht ſich vor⸗ 
wärts. ů Ego. 

Im Verlauf des „Ausverkaufs bei Hohenzollern“ ſollte 
auch die Flöte des alten Fritz unter den Hammer E⸗ 
Die Verſteigerung war für Donnerstag nachmittas a St. 
Als es ſoweit war, bat der Leiter der Auktion im Auſtrage 
des Prinzen Friedrich Leopold die Intereſſenten für die 
Flöte, ſich in eine Liſte einzutragen. Neun Leute. darunter 
ein Amerikaner, kamen dieſer Aufforderuna nach. Wiederum 
verging eine Weile Zeit, bis ſchlierßlich mitgeteilt wurde, das 
die Flöte aus der Auktion zurückgezogen worden ſei und im 
Beiis des Prinzen Friedrich Veopold bleibe. Die anweſenden 
monarchiſtiſchen Greiſe und Großtanten klatſchten Beifall. 

Wie verlautet. wurde die Flöte aus der Auktion zurück⸗ 
gezogen. um ſie privat an den Mann zu bringen. Man bofft 

auf dieſe Weiſe mehr herausſchlagen zu können. Die nenn 
Intereſienten für die Flöte ſchienen den Veranſtaltern nicht 
finanzkräftig genug. 

  

   

   

Pola Resris Amme. Pyola Negri gaſtierte dieſer Tage 
am Londoner „Coliſeum⸗Theatre“. Die Künſtlerin trat 

dabei zum erſten Male in einer größeren Sprechrolle auf 
engliſchen Brettern auf und hatte eine. unerwartet großen 

Eriolg. Einem Berichterſtatter, Bertreter der gröten Zei⸗ 
tung Edinburghs, fiel der ausgeſprochen ſchottiſche Akzent 

   

  

  
Pola Negris auf; er erbat ſich ein Interview und wollte 
durchaus wiſſen, woher ſie, Paula Schwarz aus Polen, 
Schottiſch beherrſche. — „Ja, wiſſen Sic.“ antwortete Pola, 
zich haiie nämlich bis zu meinem zweiten Lebensjahre eine 
Amme und das war zufällig eine Schottin!“ 

London im Chaplin⸗Taumel 
Seine Ankunft ein Ercianis 

Das große Ereignis des Donnerstag war die Ankunft 
Charlie Chaplins in London. Vor 20 Jahren verließ er arm 
und unbekannt das jüdiſche Armenviertel von London. Als 
er am Donnerstagmittag in ſeiner Heimat ankam, ſtanden 
Zehntauſende vor Menichen auf dem Babubof und in den 
Straßen, um den großen Künſtler begeiſtert zu begrüßen. 
Auf den Schultern wurde er aus dem Bahnhof getragen. 
In ſeinem Hotel warteten 300 Journaliſten. 

er 9 

   
    
     

  

reits 100 000 Yft Sterling 
anſprache geboten. Chaplin lehnte an dem aleichen Tage ab. 
an dem er in Reuyvork in dem Staalsacfängnis Sing⸗Sing 
weilte, wo er die Gefangenen koſtenlos durch eine Auſprache 
erbeiterte. 

Die geſamte Londoner Morgen⸗ und Abendpreſſe bringt 
ſpaltenlange Artikel über den Künſtler. Am Freitag findet 
in London die Erſtauffübrung eines neuen Films von 
Chaplin ſtatt. Das Theater faßt 3000 Sitzplätze, aber mehr 
als 150 000 Menſchen haben Karten verlangt, die im Schleich⸗ 
handel zu phantaſtiſchen Preiſen verkauft werden. 

Chaplin erklärte, er werde vier Monate in Europa blei⸗ 
ben und Zeit finden. auch nach Berlin zu kommen. 

  

Nalionaliſtiſche Kläffer in Paris 
Bei „Affäre Dreyfus“ 

Die zur Zeit in Paris zur Aufführung gelangende 
„Afräre Dreyfus“ bat jetzt neben dem lana erwarteten gro⸗ 
ßen Krach auch zu einem Prozeß Anlaß aegeben. Der Run 
liſtenführer und Direktor der Activn Fraucaiſe, deſſen Ban⸗ 
den am Mitwoch im Theater „Ambigu“ eine aruße Tracht 
Prügel bezogen, bat am Donnerstag von dieien Vorfällen 
in ſeinem Blatt eine Darſtellung gegeben, nach der das Blut 
der armen Jungen in Bächen die Theatertreppen beraßbge⸗ 
jloſſen ſei. Der Direktor des Theaters bat darauibin die 
vertlos Francaife auf eine Million Franken Schadenerſatz 
verklagt. 

     



CGHVV CoſesfHe“ 

  

„Deutsche Bechte Th. Knaur Nachf. verlae“ 

24. Fortſetzung 

In der Bank war das erite, daß er eine Lüge erzählte — 
um ſeine geſtrige Abweſenheit zu entſchüuldbiaen. Man 
alaubte ihm dieſe Lüge, ohne weiter zu fragen, denn Harold 
hatte ſich ja, ſeit er in der Bank war, noch kein einziges 
Mal einen Taäg freigenommen. ohne daß man es ihm 
eigens bewilllat hatte. Dann ging er an ſeinen Schreibtiſch 
und zu ſeinen Einlagebüchern. 

Leßztere befanden ſich wirklich in einem beſorgniserregen⸗ 
den Zuſtand — vier Tage waren ſie nun vernachläſſigt wor⸗ 
den, die Fehler in den Berechnungen häuften ſich in ſchwerer 

     

  

  

Menge. Harold kratzte ſich verzweifelt den Kopf und be⸗ 
ſchloßß. daß da etwas geſcheben müſſe. Er begann verdrien⸗ 
lich, d einen Poſten noch einmal alle auſzuſtellen und 
die Zinſen zu berechnen. Er fuhr mit dieſer Beſchäſtiaung 
lort. Die Einlagebüchelchen verſchluckten ihn allmählich, 
ſaugten ihn ein wie Treibſand. Als Harold zum erſtenmal 
nun den Büchern aufſah, war es ein Biertel nach eins, 
und bis dahin hatte er ſeine nanze Arbeit wieber in Ord⸗ 
nung aebraäch:. 

Die Einlagebüchelchen hatten ibn wieder einmal in ihren 
Vaun gezgen. Dieie vier Stunden unausgejester hart⸗ 
näckiger Arbeit wirlteu, wie ein Zauber. Die Zinſeszins⸗ 
tabelten bhatten ſeine Gedanken von allem anderen abae⸗ 
zogen — bas ging auch nicht anders, wenn er ſeine Arbeit 
ordentlich und genau machen wollte —, ſie hatten Harolds 
Scele von allen ihren Qualen beſreit, einen neuen ver⸗ 
ünſtigen und beſonnenen jungen Menſchen aus ihm 

Ja. er war ſogar — oh Sunder! —. was die Br 
betraf ganz ohne weiteres Nachdenken zu einem Entichlnß 
nekommen;: er wußte. was er zu tun batte, er ichwankte 
nicht länger nuſicher hin und ber. Er wollte ſeinem Herzen 
Luit machen und ſich ſo non der aanzen Lait befreien: er 
wollte fein Geheimnis jemand anders anvertrauen und 
damit gleichzeitig alle Rerantwortung von ſich abwälzen. 
Harold wunte auf einmal, daß das Schlimmſte von allem 
die Dummheit war. daß er ſein Geheimnis ſo lange für ſich 
behalten batte. Nach ſeinem neuen Entſchluß fühlte er ſich 
als neuer Menich 

Er atmete exleichtert auf, ſein Kinn ſtand in einem 
ganz nngewohnten Winkel vor. und ſo verließ er ſeinen 
Schreibtiſch. um ſich die Hände vor dem Eſſen zu maſchen. 
Bei der Waſchichüfel betrachtete er ſich lange im Spiegel. 
Ammer urch dasſelbe Geſichk — derſelbe furchtbare kleine 
Schnurrbart. die unentſchlonenen Augen. das charakterloſe 
Kinn. Aber — Harold betrachtete ſich noch genauer — das 
linke Angenlid war wieder ganz normal ageworden: man 
merkte cigentlich jo ant wie gar nicht mehr. Mit dieſem 
blauen Auce batten alle jeine weiteren Abentener benonnen: 
er betrathtetc die Heilung als ſomboliich. Mit dem Ver⸗ 
ichwinden der blauen Flecke würden auch ſeine Abenteuer 

     

    

    

  

           
     

    

    

    

ein Ende nehmen er würde wieder imitande ſein. ſein ge⸗ 
junde⸗ 2 K r5 
Der 13. 
nicht ein die Tatſache etwas ändern, dan Fran Rannd 
ihn linansagcworfen batie. und daß er nun auf die Woh⸗ 

  hen munste. 
ls in den Tecſaimm fam. warcn eben ein naar 

Leute von ſeinem Lieblingstiſchchen in der Päahe der Tür 
anfacſtanden. Harold ſetzte ſich ſtrablend auf den gewohnten 
Platz: er liebte es. allein zu eñen, ſelbſt dann. wenn er wie 
bente nichts zu lelen bei ſich haitt. Er behellte ſeine Cam⸗ 
bridac-Sürätcßen mit gerönelen Kartoffeln und warfete dar⸗ 
onf mit autem Apyvetit. Um ihn berum ichwirrie der ganze 
Lärm eines Citn-Teeſalons um die Mitfacsfunde — ein 

Durchrinander von Seimmen. das Auffchlagen des 
cihirrs auf den Marmortiichen, das Kiimrern des Geldes 
bei der Kaße und bin und wieder ein Glock 
ein beinnder. i 2 

    

     

   

  

    
    

   

   

Släirb aber im nschien Ailnenblick wie nuatwurzelt 
r ganze Tumuſt im Terſalon ertgarb für einen 

Anagenblick. Lenn alle Blicke richreten ſich auf die Tür. 
Manuer fraten ein:; zwei von ihnen bHielten die 

am den dritten vorangeben zu-Ilaffen. Dieier 
ros, ſehr Magex. das Heginnendc Alier hazte 

ſeine Schultern ein wenig gcbeugt. aber Ler Kepf war flolz 
zurücknemorfen. und er blidze mit überlegener Sürüe um 
E er jest in den Teeialon Hereinkam Er bHatte ein 

beinabe ſchon arrogantes fnbiiches Weßcht und nabs 
    

     
   

     

iest eben öllich ſeinen Seidenbut ab (von den gcewöhnlichen 
Teeſalongänen nabm nicht riner nnter Eandert feinen Sut 

5 4 Br Arck jein mznderber gesüärgei 

  

neicheitelzes ſchn Saar zum Borichein fam. Er 
trag einen Sebrock — einen io munderbaur geſchnitflenen und 
io elegant fSenden Grbroc. daß man gar nicht aurf die Ader 
fam. zn fragen. 95 das jest modern ſei nder nith. Der 
eine ſeiner beiben Begleiter war noch inng frag einen 
äcärrarzrn Rock der den Etpiel aller Schneisen funt re⸗ 
prö:entierie. und haite rinen Seidenduf in der Hand; der 
andere war nicht f ü 
irgenswie den Ausländer und ſein Adlcrrroffil kem Survid 

Clastär des Teeſalans 
eim rirßges Biinfrrörs Arro⸗ 

„ Wäiagscsdr des Tecsalons 
vDorznfeibren 

ie bliSenden brannen Anten umter Len Seiden Braren 
ER Aan es erert Hareſds Aläid. Seikrtres SS 
ie2 gleich krat ber altr Herr Sre wiel 

Ar Dedens au Harolds Tiichcden. Er verbengir ID ESflich and legir Seir Send unf ciur StUBIICABEE 
ESie en Kumdigen Nosh. Wenn 2 Häer Sias nchmes Fragse e⸗ 21222 iie — Sæ ErE E 
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        Verlegenheit — I AiE zu Derer 3 
= xus SSr. Kart, kyhmE Hex. Uns Sie. Herr Bärss 

zeSesn Xtden Herru XETiRge. Iöfern Herr XAtriseg dis 
NDDSSEn Ae Hern 

Der aler Biers mii volesdeter Larsmt erf feinen 
As eeeees üe KRann. den er esSer als 
E—— D 

    

       

die goldknopfigen Spazierſtöckc und Hrachte ſic nach dem 
Kleiderſtänber. 

„Sie müſſen entſchuldigen, Herr Atridge“, ſagte der vor⸗ 
nehme alte Herr, „daß ich mich Ihnen in dieſer Weiſe auf⸗ 

Mann, und dies iſt wohl die beſte Gelegenheit für eine 
Unterredung. Erlauben Sie, daß ich mich vorſtelle: mein 
Nam iſt Rudolſtein.“ 

Er „gte das genau ſo, wie ein Englänber namens 
Fitzalan⸗Howard fagen würde: Mein Name iſt Fitzalan⸗ 
Homard. 

„Und das iſt Kurt, mein älteſter Sohn.“ 
Kurt verbeugte ſich in ſeinem Stuhl in einer Art, wie 

es in Teeſalons ganz und gar nicht üblich iſt. 
Harold wußte nun, daß er jetzt mit dem König und dem 

Kronvprinzen der europäiſchen Finanz an ein und demſelben 
Marmortiſchchen ſaß — mit Salomon und Kurt Rudolſtein, 
denen vom Rhein bis zum Schwarzen Meer alles zur Hälfte 
gebörte — und die die derzeitigen Brotgeber von Percy 
St. Saviour Wriabt waren. ů 

Eine aufgeregte Kellnerin trat in Erſcheinung. Sie fuhr 
mit einer zerdrückten Serviette nervös über das Marmor⸗ 
tiſchchen, wodutch ſie nichts anderes erreichte, als daß einige 
wenige Krumen in Salomon Rudoliteins Schoß fielen. Er 
ſagte gar nichts, aber der aufmerkſame Hirſch, dieſes Muſter 
von einem Höfling. ſtieß ein warnendes Grunzen aus, und 
da ließ ſie denn von ihrem Vorhaben ab. Herr Rudolſtein 
las die gedruckte, dreimal gefaltete Speiſekarte mit einem 
deutlich jichtbaren Mangel an Verſtändnis. Und hätte man 
ihm auch alles ins Franzöſiijche überſetzt. ſo wären die mei⸗ 
ſten Speiſen ihm auch weiterhin völlig unbekannt geblieben. 

„Vielleicht trinkt Herr Atridge eine Flaſche Wein mit 
uns?“ fragte er höflich und wandte ſich, als Harold ihn 
bloß ſprachlos anſtarrte: an die Kellnerin. 

        

dränge, aber ſoviel ich weiß, ſind Sie ein vielbeſchäftigter für einen jüdiſchen Gaumen unmöalich ſind. 

  

„Wir haben keinen Wein. Nein, wirklich, Wein wird 
hier nicht ausgeſchenkt“, antwortete die. Kellnerin, aufgereg⸗ 
ter denn je. 

„Soꝰ?“ Herr Rudolſtein tat, was er konnte, um ſein Er⸗ 
ſtaunen zu verbergen, daß es auch Reſtaurants geben konnte, 
in denen man keinen Wein bekam. „Dann — ja — was 
nehmen wir nur?“ 

Vielleicht iſt es am beſten, wenn Herr Rudolſtein unr 
Laffee beſtellen“, ſagte Hirſch, der allem Anſchein nach in 
Marmortiſchchenreſtaurants weit mehr Erfahrung hatte als 
ſein Herr — wenn er dieſe überlegene Kenntnis auch nur 
alleruntertänigſt zum Ausdruck brachte; man fühlte inſtink⸗ 
tiv, daß er ebenſogut „Seine Maieſtät“ hätte ſagen können, 
wie „Herr Rudolſtein.“ 

„Nein, keinesfalls. 
wie Herr Atridge.“ 

Hirſch warf einen Blick auf Harolds Teller und wurde 
ſich klar, daß das eine neue Schwierigkeit ergeben mußte: 
denn zu Cambridge⸗Würſtchen gehören Ingredienzien. die 

Aber Hirſch 
war ein Diplomat, wie es ſich für den Oberhofmeiſter eines 
Zinanzkönigs gehört; wenn er auch in gewiſſen Perioden 
eines wechſelvollen Lebens alle möglichen Erfabrungen in 
Marmortiſchreſtaurants geſammelt batte. 

„Dreimal Fleiſchyudding mit Geröſtetem.,“ ſaate er über 
die Schulter hin zu der Kellnerin, worauf ſie verſchwand. 

„O bitte, Herr Atridge, eſſen Sie nur rubig weitex nnd 
warten Sie nicht auf uns,“ ſagte Salomon Rndolſtein. 
„Wenn wir ſchon ſo ungezogen ſind, uns Ihnen in dieſer 
Weiſe aufzudrängen, ſo brauchen Sic ſich doch desbalb nicht 
ſtören zu laſſen.“ 

Haroid griff gehorſam nach Meſſer und Gabel und gab 
vor, zu eſſen, als die Kellnerin bereits wieder mit einem 
beladenen Tablett zurückkehrte. Bei ibren täglichen Gäſten 
ging es wohl faum je jo geſchwind. Herr Rusßolſtein be⸗ 
trachtete die kleinen Kanonenkugeln. die ſie vor ihm nieder⸗ 
fallen ließ, mit ſanſter Neugier; hätte ſie nicht auch gleich⸗ 
zeitig Meſſer und Gabeln gebracht ſo hätte er ſicherlich 
nicht gewußt, daß das was zum Eſſen ſein ſollte. So aber 
nahm er ſich von den geröſteten Kartoffeln, und die anderen 
folgten ſeinem Beiſpiel. 

„Ich boffe von Herzen, Herr Atridge, daß es Abnen 
nichts macht. wenn wir ein vaar Minuten Ibrer Eſſens⸗ 
zeit in Anſpruch nehmen, um ein Geichäft zu beiprechen.““ 

„Nein,“ ſagte Harold. Es war dies das erſte artitulterte 
Wort. das er ſeit Herrn Radolſteins großartigem Auftreten 
überhaupt über die Lippen brachte. ů 

(Fortſetzung ſolgh) 

Dann beſtellen wir eben dasſelbe, 
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— 

Dentſcher Autoſalon 
Am 19. Febrnar wird in der Reichshanpkſtadt 
die große Internationale Autoſchau eröffnet, 

zu der ſich allein 50 ausländiſche Ausſteller 

gemeldet haben. Auch diesmal iſt eine große 
Anzahl beachtlicher Neuerungen zu ſehen, ins⸗ 
bejondere im Klein⸗ und Kleinſtwagenbau, 
ſowie im Bau von Robölmotoren, auf welchen 
Gebieten Deutſchland wieder die Führung 
übernommen hat. — Intereſſante, geradezu 
5phantaſtiſche eukonſtruktion eines Laſtwagens 
von 100 PS.   

   

      

Geheimniſſe des Regierungsrats a. d. 
Erhöhte Gefängnisſtrafen für den „nationalen⸗ Sittlichkeitsverbrecher 

In öôreitägiger Berhandlung rofiir v 
des Berlinter Landgerich 
Orn früteren Regi 
kurpsfübrer und ing⸗Bunde: 
sweiter Innans ab. Herr Lübben war jeinerzeit in erſter 
Inſtanz megen ſadiſtiicher Mißbandlungen Minderjäbriger 
3zu neun Monaten Gejängnis verurteilt worden und hatte 
gegen dieſen Steruch Bernfuna eingeleat. In der Bernfungs⸗ 
verhandinng. die ein noch ungunſtigeres Bild des verkomme⸗ 

en Srsichers als die Seweisaufnahme der 
na ergab. murde der Angeklagte wegen fortgeſetz⸗ 

Srlictber Körperverletzung in fünf Füllen, ſowie 
megen Vergebens gegen S 1-3 in vier Füllen zn einem Jahr 
drei Monaten Fefänanis und drei Jahren Ebrverluſt ver⸗ 
urieilt. Der Angrklagte trägt ſümtiliche Koſten beider In⸗ 

  

   
   

  

     

   

  

  

Das Gericht ging über den Strafatz der erſten Inſtanz 
erheblich hinans. weil die Untaten des Angeklagten 

aablreiche innse Menſchen für iühr sanses Leben 
ſeeliich ruiniert 

baben. BSäre LAßSen nicht nach den Gutachten ber Sachner⸗ 
Eändigen als pinhovaethiicher und minderwerliger Menſch 
zu beäeichnen je ürde das Gericht zn einer noch weit 
ſhärferen Akrafang des icharszweisresen Scbißten gekom⸗ 
Wen leis 

— 

Lüsben heite ſeinerseit ben Dentichen Marineiportflub“, 
iE Kr ierzeibrries und faichifkiiches Unfernehmen 

Dares euteslisse Atsbanslrngen Srperlsser Arf. miüt benen 
Rer ſadaLieße Eers Per nerrsgüen Sersetsert. Kornplere ab⸗ 
Headiere. Sesen den gezenanen Bergeben werden die nu⸗ 
SIEIESEE Ingendbliden an Bä 
ser am .Arrilr, was eigentlich ein geiargier Ausdrür. 

Seie an=2 e 2 

üSEESeSEEE Kegiczangsret cber war Sie e, 
Ari. Mit der ca Awetter 

    

iien æur Sere zur—Weränssttesg: aas zur Ax-j 
Der fchamlalen Ex⸗ 

daß der Angeklagte, wenn wieder einmal das Vaterland n 

Ar eine pickidee Maßenprsgelei mar, Sei der ßich der Frank⸗-⸗ 
Sate Ketiszeliſt it Sen Ingendlichen in fam Sianblücher   

re. Lie Leu: primitipfen pädagsgiſchen Emößndeß ins 1. Lie dem pri viten pädessgiſchen Empfinden ins 
Geſicht ſchlagen. ſcheinen ihm eine neue Möglichkeit zur Her⸗ 
andildung „ſportlicher Härte“ gewejen zu ſein. Das nutzte 
ihm aber nichts, die Zeugenausſagen entrollten ein lücken⸗ 
loſes Bild der gemeingefährlichen Tätigkeit dieſes Mannes, 
deſſen Untaten ein draſtiſches Veiſpiel dafür ſind, welch 
dunkle Elemente im „Nationalen“ Lager durch reichlichen 
Gebrauch kerniger und ſmarter Phrajen in führende Stellen 
gaelangen können. 

Daß das jexualpinchopathijche Treiben des Regierungs⸗ 
rats ſchon immer ein Weſenssug dieſes Mannes war, 

bewies übrigens die Arsſage eines in der erſten Inſtanz 
nieht gebörten früäheren Feldzugteilnehmers, 

der unter dem Oberleutnant und ſpäteren Regierungsrat 
Lübben den Weltkrieg mitgemacht hatte. Der Zeuge befun⸗ 
dete. daß der Unhold ſich auch während ſeiner Soldatenzeit 
bänfig an den Untergebenen in ſadiſtiſcher Weiſe vergangen 
babe. „Akan ſchaudext, wenn man bedenkt, daß ein ſolches 
Individunm über Wohl und Wehe von 80 jungen Menſchen, 
die in dem nationaliſtiſchen Marineſportverband organiſtert 
wWaren, 3u enticheiden hatte. Und mit Entſezen wendet man 
ſich von ſolcher Art Dienft am Vaterland“ ab, die den Ver⸗ 
teidiger Lübbens im Plädoyer zu der Behanptung verführte, 

     

    

beweilen würde⸗ daß er es mit den Witteln peiner 1 
verſtehe, die von ihm erzogenen Leute „vor die Flinte“ zu 
bringen. Widerlich, was für verbrecheriſcher Unſug im 
Den taß des Patriotismus in Deutſchland dahergeredet wer⸗ 

nn! 

Die Pfaummkuchen jubilieren 
250 Jabre alt 

Pfannkuchen, die ſeit ibrem erſßen „Auf⸗ 
treten i 17. Jahrhandert ihren Siegesiauf öurch die ganäe Selt angetreten haben. feiern in dieſem Jahre ihr 20. Inbilanm. Anno 1681 wurden ſie zum erſtenmal in einem Berliner Kuchbuch einer ansführlichen Beſprechung gewürdigt. Sie heißen in Enaland donghnut“, in Amerfka 
Berlin Pancakes- am Rhein „Berliner Kugeln“, in 
Banern -Fafnachtskrapfen und am unteren Main etwas 
undefinierbarer Krebbeln“. Den eigentlichen Urſprung 
s ichmackbaften Gebäckes führt man allerdings ſchon auf 

die alten Römer zurũüd, die bereits in Fett gebackene runde. Teigwaren kannten. 

  

Die Berliner 

  

Srußß⸗Batterbam? Die holländiſchen Behorden beab⸗ 
üchtigen, die Städte Rotterdam und Den Haag zu einer 
einzigen riefigen Gemeinde zu verichmelzen, deren Gebiet 
nich bis Hoek van Holland ernrecken ſoll. Tie vom Mini⸗ 
Rerinm genehmigten Bebauungspläue liegen bereits der 
Straßenbau⸗Dircktion zur Weiterbearbeitung vor⸗



  

Bamuiger Nachriqhfen 

DBilder vom Arbeitsgecicht 
Ueberſtunden dürſen nur im Einveritänbnis mit der 

Firma gemacht werden 

‚Ein Angeſtellter war bei der Danziger Werft als pol⸗ 
niſcher Ueberſetzer tätig. Er gab ſeine Stellung auf und 
wurde polniſcher Veamier. Einige Monate nach der Löſung 
des Arbeitsverhältniſſes machte der Beamte eine Ueberſtun⸗ 
denſorderung über 288,7½ Gulden beim Arbei ögericht gel⸗ 
tend. Die Beweisaufnahme hatte zwar einwandfrei er⸗ 
geben, daß der Kläger ſeine Auſorüche ſchon vor dem Aus⸗ 
tritt dem Abteilungsleiter gegenüber zu erkennen gegeben 
habe. In der Firma werden aber die Ueberſtunden nur 
dann bezahlt, wenn die Direktion mit der Mehrarbeit ein⸗ 
verſtanden wäar. In dieſen Jällen iſt aber das Eiuver⸗ 
ſtändnis niemals cingeholt worden, ſo daß es ſich alſo um 
ſreiwillige Mehrarbeit handelt. Ueberdies ſei der Nach⸗ 
folger in der Lage., dasfelbe Arbeitspenſum innerhalb der 
geſetzlichen Zeit zu erledigen. Das Urteil ergeht anf koſten⸗ 
vflichtine Abweiſung der Kläageforderung, da die Anzahl 
der geleiſteten Uteberſtunden nicht bewiefen weroͤen kann 
und weil keine Vereinbarung mit der Firma getrofſen wor— 
den ſei. 

    

  

  

   
   

  

     

  

Der Vertrag 

Eine Firma ſuchte einen Geichäftsführer, der auf eine 
„Dauerſtellung“ reflektiert. Der Kläger meldete ſich und 
zwiſchen den Parteien kam ein Vertrag zuſtande. nach dem 
der Geſchäftsführer ſich auf zehn Jahre bei der Firma ver⸗ 
pflichtete. Hingegen cuthielt dieſer Vertrag keine Verpflich⸗ 
tung für den Arbeitgeber, den Geſchäftsführer zunächſt zehn 
Jahre lang zu behalten. Aus dieſem ungleichen Vertraas⸗ 
verhältnis folgerten ſich nach zweiſähriger Beſcthäftigung 
Difſerenzen, als nämlich der Geſchäftsfübrer friſtlos ent 
laſſen wurde. Er kläagte nun auf 25/M Reichsmark für We⸗ 
balt und Entſchädigung für Beköſtigung. 

Das Gericht hatte zunächſt zu entſcheiden, ob die friſtloſe 
Entlaſſung berechtigat war. Die Beklagte gibt an, daß ſich, 
der Kläger unſittlich gegenüber dem Dienſtperſonal be⸗ 
nommen habe. Außerd jei er des öfteren betrunken im 
Dienſt erſchienen. Die Zeugen beſtätigen zwar die ſittlichen 
Berfehlungen des Klägers, doch ſind die Angaben ziemlich 
verſchwommen. Nach umfangreicher Verhandlung kemmt es 
zu cinem Vergleich, nach dem der Kläger 0 Gulden, 
zahlbar in vier Rateu, zugeſprochen erhält. 

Das Zeugnis * 

„Klara B. war bei mir als Lehrling tätig,“ beißt es in 
dem Zeugnis. 

Klara B. klagt beute gegen ihren früheren Arbeitgeber, 
einen Bäckermeiſter. Sie verlangt ein neues Zeuauis und 
Vezahlung von Ueberſtunden in Höhe von 968 Gulden. Die 
Klägerin ſagt. „ich bin-nicht als „Lehrling“, ſondern als Ver⸗ 
käuſerin tätig geweſen“. Die Ueberſtunden werden nur in 
der Höhe von dem Beklagten beſtritien. Die Verhandlung 
bringt folgenden Vergleich: Das Zeugnis der Klägerin wird 
abgeänderk. Vor dem Namen wird „Fräulein“ und ſtatt 
„Lehrling“ wird „Verkäuferin“ gefetzt. Die Klageſumme 
wird mit 2½ Gulden netto verglichen. 

      

  

     

  

Eiſenbahnfragen und Völkerbundskonmiſſar 
Die ansſtebenden Entſcheibnnaen 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat kn den Jab⸗ 
ren 1929 und 1930 an den Sohen stommiſſar des Völke 
bundes verſchiedene Auträge auf Entſcheidung geſtellt, die 
die Eiſenbahnen im Gebiete der Freien Stadt Tanzig und 
die dabei beſchäftigten Bedienſteten vetreffen. In den An⸗ 
E? Meh auf Entſcheidung, die vier in Frage kommen, handelt 
es fi 

um die Oxganiſation der Eiſenbahnverwaltung 
Eiſenbahnen im Gebiete der Freien Stadt Danzia. 

um die Ergänzung des Eiſenbahnperſonals nach der hier⸗ 
jür ergangenen Entſcheidung des Hohen Kommiſiars des 
Völkerbundes und 

um die Heranziehnng der Eiſenbahnwerkſtätten im Ge⸗ 
biete der Freien Stadt Danzig zur Ausbeßerung des rollen⸗ 
den Materials. 

  

—* 

      

    

      Seit er Zeit i rwden Stand ruind Forigang der 
Angelegenheiten nichts mehr bekanntgeworden. 

  

Im Voltstag iſt deshalb eine Kleine Aufrage eingebracht 
worden mit der Bitte um Auskunft: 

Wie iſt der augenblickliche Stand der fraglichen Ange⸗ 
legenheit? 

Haben ſie in der ve 
Tung erfahren und. ſal 

Zeit eine weitere Behand⸗ 
lir zur Beſchleunigung      

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
SEiagang. Am 19, Februar: Teutich, M.-S. .Margot- (oc) 

von Gdingen. lecr. für Bergenske. Kaiferbafen: D. „Sillsgbarg“ 
(SSit; Kerenbugen, ieer, jür Verceuste. Strobdeich; boll. P. 
— l pen. Amfterdam mit (Fütern für Frome. Valtirbecken: 
icwed. D. . Trio“ 1872) von Limbamn. ieer, für Behnke & Sieg. 
Deichtelmünder Becken? ſchwed. F. .Heddns (674t von Aarh. Icer. 
mr Auguft Solfi. Miarirnbild: eül. D..,Pyluris- 1281V von 
Rönne. leer, iür Als. itexplarte: Danz. „Tral“ (19)½1 Probe⸗ 
fabrt aui Sce. lecr. flir Klawitter, Klamiiterwerit: norweg, D. 
Samlaner Goh von Drammen, lcer für Arius Weiterplorte: 
Aned. D. . Sisborg“ 4250) von Landskrona. lcer. für Vergenske. 
Weichlelmünder Becken 
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         mit (JSürern, für Auauſt Soliſ, Safentanal, —.— 
von Kopenhagen. ſcer, für Bergenske. Raifteitendecken u. 
2.Doriens (iit von Hangö mit Gürern für Tam. Alter. Weichjel⸗ 
Pabnbof: iShmed. D. .Jane 1902) von (Aotenbnra. Jerr. für Vehnte 
be Stes- Seiterplatte: T. . Sixinfour“, leer. für Beraenste. Frri⸗ 

Rirk. 
Au s gan.g. Api 19,. Februa Sche 

Larisbamn mit Kohlen für Pam.. Freibezirk- Danz. S. 19⁵ 
Prodefabrr. lecr. für Klawitter, Klawitterwerft: Icte. ibor; Achncb. 
(1031) nach Mancheſter mit Hols für Bergenste. Alihof, ichwed. D. 
„Sudwigs (27½ nach Oslo mik Roblen für Pam., Becken Seichiel⸗ 
münde; Drich. . Küurland, 117ht nach Bavonne mit, Arhlen 
Arins. Keuex Weichſeldahnßof: citl. M.-Sch. .Neuiun“ 144i nach 
Banſiel Mit Schwellen für Beünke & S Möwenſchanze: diſch. D. 
zSankt Jürgen“ 1342h nach Riga mit Gütern für Lencsat. Hafen⸗ 
fanalt norwes, D. „Kongsbaud (iail nach Seitmauce mit Kopblen 
für Als, Freibe. poln. D. . Premier- 121e1i nach London mit 
Gütern für Pam., Hafenkanal: diſch. Ji. . inorid, (6sl nach Ko⸗ 
venbasgen mit Getreidc. Vefrächtung Lefesächa 1i., Marinekoblenlager⸗ 
enal. D. -Akenüder (1502 nach Ronen mit Lublen für Behnke 
Sies. Becken Keichſelmünde: Tanz. D. Seichlel (502h nach Söntas 

Iee — voln. S. .Rema IIA,,U nach 
ascn 5. D. 
Bergenske. Neuer Weich⸗ 

tern“ (Sit nach Randers mit Selkuchen 
ecken- norwes. D. .Weravald ſ[33Y) nach 

     

  Schmed. D. . Skald töSsa) nach 
„Tral- 1195) 
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ſelbahnbof: drich. M. 
für Bergenske. Rai nor 
Mölle mit Kohlen für Leuczat. Kaijerbaf 

Am 20. Februar: Schmed. D. -Canur“- 
Kobien für mam., Feärh. eichielmümde: weln. 
11121) nach Konen mit Koblen füür Bam Greibestrf. 

     

  

67² nach Sölvesborg mit 
D. „Voznoan“       

„ Ein Studienrat fühlt ſich beleidigt. Im Volkstag liegt 
ein neuer Antrag auf Aufhebung der Immunität des werant⸗ 
wortlichen Redakteurs der „Danziger Volksſtimme“, des 
Abg. Fritz Weber, ver. Es bandelt ſich um eine Privat⸗ 
kiane des Studienrats Dr. Erich SSHacht von der Sber⸗ 
reulſchule zu St. Petri und Pauld gegen Keber. Schacht 

Dezsen ＋ Sen Zaesbr E Liner 38 Sezember sarigen Jahres i& Einer I 

  

       212 
äne 

      
  

Auſſaßthema „Welche Ziele des Natlonalſoskalismud er⸗ 
ſcheinen uns wünſcheuswert und durchführbar?“ aufgegeben.“ 
Die „Danziger Volksſtimme“ nahm damals gegen eine ſolche 
politiſche Beeinfluſſung der Schüler durch vehrer Stellung. 

  

Die Angeſtelltenverſicherungswahl im Gr. Werder ungültig 
Es wird noch einmal aewählt 

Durch die Entſcheidunga des Oberverſicherungsamts vom 
16. Februar 1681 iſt die am 25. Oktober 1030 im Kreis Gr. 
Worder durchgeführte Wahl der Verkrauensmänner und 
Erſasmänner aus der Augeſtelltenverücherung für ungültig 
erktärt worden. 

Bei der Wahl im Ottryer waren 93 Stimmen ſchriſtlich 
abgegeben morden, jedoch pühne Beachtung der dafür beitehen⸗ 
den Vorſchriiten. Dennoch wurden dieſe bürgerlichen Stim⸗ 
men für gültin erklä Weiter wurden die Vertreter des 
Hentral⸗Verbandes der Angeitellten vei eitſtellung des 
Wahlergebniſes aus dem Wahlraum gewieſen. 

Gegen diejes ſelbſtherrliche Vorgehen des Lundrats Poll 
wurde das Obezverſicherungsamt augeruſen, das im Sinne 
der Beſchwerdeführer entſchied. Es muß deshalb nuch einmal 
gewühlt werden. Dadurch wird die Wah⸗ mVerwaltunas⸗ 
rat der Anaeſtellten-Verſicherung vorläufia nicht durchge⸗ 
führt werden. 

Noch heine neuen Feſtſtellungen 
Der Ueberfall in der Brandhnaſſe 

Der Uteberfall auf die Koloujalwarenhändlerin Frau 
Radrke, der am Dienstagabend in der Braudgaſſe ver⸗ 
übt wurde, hat auf der Niederſtadt unter den Anwohnern 
eine große Erregung bervorgernſen. Noch iſt es nicht ge⸗ 
lungen, die Täter zu ermitteln. Die Kriminalpolizei iſt mit 
den Unterſuchungen, beichäftiat. Aoſthließendes über den 
Ueberfall und den Wert der geranbten Genenſtände läßt ſich 
erſt nach Abſchluß der kriminalpolizeikichen Erhebungen 
jagen. 

     

   

  

  

    

     

  

  

Revolver ſiark begehrt 
Wafſfendiebſtahl auſ dem Altſtädtiſchen Graben 

Ju letzter Zeit ſind anſcheinend ſtark begehri. Da 
brauchbare Schicheiien jonſt nicht jo leicht zu haben ſind, verjuchen 
ſich die Schießheiden auf audere A den Beütz ver io begehrten 
Wafien zu ſetzen. So wunde vorgeſtern in einem Altwarengeichäft im 
Aitſtädtiſchen Graben ein Einbruch verndt. Die Täter hatien es 
nur auf Schießwafjen abgeiehen. Sie ſtäahlen rine Walter⸗Piſtole, 
hraliber 7.th5: einen amerikaniſchen Trommeirypokver, vernädelt, mit 
bPerimunereinlage und einen Trommeirevolver unvelauuten Ru— 
libers. Außerdem fiet den Tätern Munition in die Hände. Daß 
die nächtkichen Reiucher es nur au d Waſfen abgeſehen hatten, 
beweiſt, daß ſic alle anderen Wertgegenſtande, Uhreneund dergleichen 
liegen gelaſſen haben. 

  

  

   

  

  

  

         

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
9. Siehunastog 18. Februar 1937 
Iu der beutigen Rachmttagelisebung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
2 KGinne 25000 A. 348048 
2 Qminne )u 10000 M. 346845 

960576« 2½ 5000 M. 583 5826 27965 118070 202683 236036 

2e Pewinne zu 3000 m. 4479 6713 14579 48237 13050 135760 
15725 216606 244513 252646 2795E8 376813 39529% 

ZSaDeinne . 2900 M. CG465 55100 60438 73222 106356 128464 
143928 284481 267341 267376 30964 327480 340475 34 554 384322 
385400 587554 

OS Aeminne zu 1000 an. tsog2 30733 41620 46550 46942 53745 
890991 s55s 73331 86425 92273 198217 109882 124597 J25034 
Y308868 15418 187579 147875 185803 775390 178629 193865 20197 
205507 213560 221157 221257 221597 228526 234852 235275 241502 
2⁴3219 244519 261475 273920 274268 277737 280212 303857 308744 
32153 538138 359925 375193 369545 390133 
1＋ Eewinne Iu 500 WM. 3751, 6080 12536 13394 14019 14881 16107 

23920 25980 22044 30506 34218 38433 39889 42870 28587 47161 
3974% 53251 S3632 64385 68.377 67882 58654 70175 70787 7200 
75450 7534 1, Son½o 8102 5000½ 100024 109496 113675 113815 
138764 188806 132900 150620 163126 165127 168100 188000 171203 
1268 182814 189120 182973 217462 219829 22025,½ 224427 224545 
225505 226808 232557 238320 240374 244016 244602 254344 2658426 
2554858 2812501 281355 26257 268607 279526 203240 257519 296314 
299628 289784 304525 309990 310589 31354 313578 374787 344719 
3348288 354 156 357763 371241 371395 374718 392398 392902 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
zu ſe 500000, 2 zu je 300000. 6 zu je 75000, 4 je 50000, 
22 zu je 25000. 122 zu je 10000, 334 zu je 5000, 678 zu je 3000, 
2065 zu je 2000, 4122 zu ſe 1000. G642 zu je 500, 20074 zu je 

400 Mark. 

  

10. Siehungstag 19. Februar 193f 

In der beutigen Vormitlagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

4 Kewinne m 10000 en. 79189 18651 38 
Y2 Cewinne in 5000 M. 72775 199258 236638 276651 304961 33145 
20 Hewinne zu 3000 M. 32450 12705 174928 251342 255140 

261205 271020 286755 330755 332.18U 
38 Wewiune zu 2000 M. 5097 12379 28132 49323 61928 67076 

95952 132935 185999 5051 189538 200576 213543 213560 301038 
324350 341848 345445 383154 

125 Sewinne zu 1000 m. 9547 977 12477 18714 31254 50491 515326 
52392 53584 56931. 594 26 6120 6440, S‚31 80929 91412 103810 
198533 120557 131757 153521i 153524 157876 162043 163454 183025 
789755 20121 202153 205035 21964 212769 72205 222322 233482 
253143 256848 265429 270147 016 277361 291332 291903 283972 
299212 310153 312658 358340 395714 434883 335873 337357 34572 
898792 370329 370558 375386 376727 365158 350772 391545 39668 

222 Hewinne u 500 . 3450 6011 11357 17732 22066 2081 24629 
28511 28120 35312 41305 43357 49503 54090 54½0. 5944? 80939 
855863 66719 67720 69140 70695 7705 78105 83476 84020 8883 
385657 102073 107512 110874 alna 119951 124160 124321 124915 
152238 1350%5 138890 147320 147% 152831 56006 158661 187233 
171522 175572 1778%4 178926 190263 13088 19775 1940535 209449 
2068579 214764 217528 219262 22570 22751/7 232922 237009 244124 
248348 254978 258415 258567 280875 266452 271158 271816 271865 
27250 277159 277391 264220 28475 238525 290112 292981 294217 
295345 295619 303154 304087 30422 3099ʃ 2521 320782 426956 
32399558 337431 3412880 214118 349030 331785 357147 35787U 360808 
382106 362580 384559 365690 370-78 375202 377429 389767 394638 
355256 396335 386930 

    

   

  

     

  

   
   

        

Aur dlem Oten 

  

Vom Beſitzersſohn verführt 
Der Leidensweg einer Landarbeiterin — Erſt mißbraucht, 

ium Meineid verleiiet und dann hillausgeworfen 

    

   

  

         
  

  

  

Das Alleuſteiner Schwurgericht ſtinir ſich aur Mittwoch) 
mit der Aukläge genen di Jahre K B. Abbext 
Wartenburg wegen winñentlichen Meinside. Als die Angeklagre 
12 Jahre alt war, nahem ihr Ba rine Siellung ats Hirt auf     
dent Beſtz des Beſützers Jachein in Gayhof im Landkreiſe Allen⸗ 
ſiein an. Die Angeklagte und noch drei Schweſtern mußten Dienſte 
als Scharwerker verrichten. Im Lauſe der Zeit entſpann ſich zwi⸗ 
ſchen der Angetlagten und dem älteſten Sohne des Beſitzers ein 
Liebesperhältnis. Es lam, als die Angeklagte kaum Iu Jahre alt 
war, bereits zum erſten intimen Verkehr. Dieſen Verlehr ſetzte 
der Beſitzerſohn bis Anſang 1929 ſort. Im Juli 1929 gebar die 
Angeklagte ein Lind, deſſen Vater, nach ihrer Angabe, der Be⸗ 
ſitzerſohn war. Sir wußte indenen nicht, daß der Re. iohn, 
der unter dem Namen „junger Herr“ betirbt war. auch mit den 

unbrien direi Schweſtern Verkehr aepflonen ha Als dise An⸗ 
gekläagte van dem Kreiswohlfahrtsamt eine Vorlodung bekam, 

ütberredete ſie der Beſitzeriohn, ihn nicht als zu benennen. 
Die Angeklagte tat d. Ein Verwandter d. s hatte 
dieſen auf Grund von Gerüchten verdächtigt, der Vater des Kindes 
zu ſein. Er wurde wegen Beteidigung verklagt. 

In zi ir dir nate unter ihrem Eide aus, 
daß ſie feinen Vertkehr mit dem Beſüreriohn gehab: habe, und daß 
der Vater ihres Kindes ein voinicer Saiionarbeiter iei Die 
Folge dieter eidlichen Anstage war, daß dei Veklagte den Prozeß 
ütgar in der Revifionsinſtanz verlur. 

Als Tank wari der Beſitzeriohn die Augeklugte hina und 
lündigte auch der Famitie das Tienſtverhältuis. Aus Rache oder 
auch, weil der B. das Gewiſſen ſchlug, ſchoukte ſie dem Verwandten 
reinen Wein e Es tam iomit zum ſheutigen Meineidsprozeß. 
Der Beſiteriohn mußte als Zeuge ein hen, daß er nicht nur 
mit der Angeklagten, iondern auch mit ihren Schweſtern intimen 
Verkehr gepflogen hötte. aus dem zwei weitere Kinder entiprungen 
ſind. Er ſei aber von den Töchtern verführt worden. 

Das Gericht ichenkte dieien Angaben leinen Glauben, zumal 
der Zeuge 20 Jahre älter war als die Angeklagte. 

Nach kurzer Beratung verurteilte das Gericht die Angcklaate 
2 glichen Mindeſtſtraſe von einem Jahr Zuchthans. Es 
itellte fejt, daß Augeklagte unter dem Einfluß des Beiize 
iohnes dieſe Meineide geieitet habe. Nach dem Geſek mußte ſie 
aber beſtraft werden. Als Nebenſtrafen kamen zwei Jahre Chr⸗ 
verluſt und die dauernde Un:-ähigkeit, als Zenge oder Sachvertün⸗ 
diger aufjzutreten. 

Für den Beitzerſohn dürfte als Folge dietes Prozeñes das dicke 
Ende noch nachkommen. 

   

  

       
   

   

    

    

  

        

      

     

  

         

       
    

   
        

  

     

  

     

  

      

    

  

Auf bem Rachganſewege toigefroren 
Zwei Arbeiter aus Ellerwalde bei Marienwerder ſanden auf 

den Kumpagner Wieien bei Paradies den Arbeiter Guſtav Lau 
mit dem Geſicht im Schnee liegend tot auf. Lou war in Marien⸗ 
werder und hat die Stiadt um 18 Uhr verlaſen. Um den Weg 
ab zuichneiden, war L. über die Wie'en gegangen. Wahricheinlich 
war L. ermüdet, hat ſich, um üch auszuruben, nicdergetetzt und iſt 

Saalſchlacht in Groſhi⸗ Stürlark 
Watürlich Nazis und Kommuniſten 

Stürlack (LTreis Lötzen) ſfand am Donunerstag eine Ver⸗ 
uammiung der Nazis flatl, zu der üch auch ihre Freunde, die Kom 
munfiten. geiellten. A redner in einen Aus 
nen die Kommuniſten a „ da ſtürmten die Kommuniſten auf 

den Naztiredner ein, der davonlief und ſich in ein anderes Zimmer 
einſchloß. Das Licht im Snal gina d rd die SͤA. mußte 

ichtartin durch die Feuſter davomürmen, r Ee S. 
irrten. öhener SA. »rat daune m 

er heran. ñe i 
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Tödlicher Rodelunfall bei Poſen 
Uunweit von Poien, in wozinlompe, eoe 

Anhöhe vis über die umen vorbeliühreude Chaufſee nach Ppien 
Mrüber. Ein mit vier Muochen be. Rudolielntiten wurde 

einem vorhe Urufimuaen erjaßt, woher die 
1• Jobre alien Marte Mörbtetgne 2 hcruünt nud ſrfort 
lot war, wührend die uhrmen sr chen mehr oder 
wenige; ichmer periett würden—. Cüihen der tädlich Ver— 
Ungtückten haben die veiche de ach Ou.ne oratht. fI. 

lieit Viuser von ciner 

        

       

    

   

      

  

Blutige Feier beim Amtsvorſteher 
In Volowitz, Kr— Schrimm., jang beim Amtsvorüeber eina 
üim ſchlefenen vr »Eih diäaungen mehrere 

änner ein, die mit den Auumehiun uchten. Vald 
war mun in ein Hungnemeuge verwitter:, iurort alich Reyvviver— 
ichüiſe abgeſenert wuürzen. Durch erne duüge, wpunde hierbei 
28 Jahre alten Ladislaus Chraunae) Mraii aurchidwüſcu. Poliz 
Uachte dem Treiben ein Ende. 

         
             

  

      

  

Wirder tödliche Kohlenoxydgasvergiftung 
rbriünge des 
Ublafengehen 

auch die Schlaf⸗ 
den itnen am nüchſteit 
an Als man mit 
9 ſand man den 

ieinem Beit 

In der Kuna,⸗ 
Eiſeinonrrugeichäfts vun 
den „eheizten Vachelofen feſt abgeri 
zimmertür verichloſſen. Als das L 
Morgen dos Frühitlch hnchte, 
Hilfe eines Schivſters die 
17 Jahre alten Cdmuns No 

wührend der 15 Jahre nite Zvi, 
vurg) noch ſchwache Le 

Ei wurde 
neſcha Wir ſeſtacüellt wurde, waren beide an 

einer ſchweren Kohlenorndgasvergtftung ertrankt. M- 

   flraße in Pofen haätten dir briden L= 
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Schwerer Einbruchdiebſtahl in Bromberg 
In der Nacht zum tiwoch Hräangen undekannte 

in die Drogerie von Gorecktäin der Poinmerelliicen 

Bromberg ein, die dort eine größ Menge von ren im Werte 
von 300%0 bis 0 em entwendeten. Von den Tätern fehlt 
bisher jode Spur. U. 

Ihr Kind mit Salgfiure vergiftet 
Nonate aite Sohm 
e Sektion ſtellte 

von Salzjäurc ein⸗ b die M. 

     nbrecher 
2 in      

  

       

  

In Tarkom, Kreis Hohenfalza, ſinrb der u 
der unverehelichten Wladislawa Budz 
jeſt, daß der Tod bei dem Kiude durch (Penu 
getreten ſel. Es ſtellte ſich darauf 8 
Knaben, wri 

  

     'er ihreit er ihren 
b. 

    

Hut 

Feſtgenommener Wilderer 
Dic Polizei in Gdingen har den an der Danziger Chaufſee 

wohuhaften Franz Jeczmienin and den in der Johannisſtraße 
wohnenden Lindwig Dzinb wegen Wilddiebetei in den Staatsforſten 
gefaßt und in Haft genommen. h. 

  

  

Gefünanis für einen Arbeitsamtleiter 
In zweitägiger Verhandlung verurteilte man vor den Ricien⸗ 

burger Schöffengericht den Leiter des Rieſenburger Arbeitsamt 
Waiter Wauer wegen forigeletier ſchwerer Amtsunterichla⸗ 

ung in Tateinheit mit fortzetetzier ſchwerer Urkundenfälſchung 
und wegen einer weiteten ichweren Amtsnuierſchlagung zu einem 

ayhre Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte Jahr Gofüngn 
Aberlennung der Befühigung zur Betteidung öfſfentlicher 

emter beantragt. Das Vergehen ericheint um i0 unveritändlicher. 
dem nun Verurteitten- nur einen X. 118 von 

einn 
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Kl möbl, Zinmerf Fürn 8 
Mieten, Perbermed 7d, 
parterrr, Hing. AaL.2 

    Seit 1. Fehbruar 
fübre ich mein Geschäft 
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ibreu Bedarf an Fleiſchwaren aus. b28 , Gen. Alhreb 3 Aullſchau . as wit D 2 * anbeer aur penurtert 30 S. 

Staatl. Franenklknik. die SAJ.27 Wocdenpfiubt 14. vt. 
          Arbeiter⸗Abitinenten-⸗Bund Dauils; Frei⸗ 
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2 FiTai 

V f 
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Damen., n. Kinder⸗ 

— Milaliederverjammlung. Tagcs- 
2 i 

Iwanasverſteigerungen erbnana: Stellungnabme zum Lunôrstac. 5 S. at.¶anch angaen hoie 

Sße Tiledrich, SefSugeed Freitaa. 
lanb Logis m. 0ů Maskenkoſt. w. bill. 

aht, 
vb, Koſt. v. al. verliehb. u. gngelert. Die nachklrüend bezeichneten Grundſtüicke 5 vodös: Saule⸗ 2 
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lollen de den Ws llreung Be, eer He, Runde⸗ ů 

ves Alendarten ver ahighl Nimmer ee. Hehrus euges- ir , WawensPetehts bietet große Vorteile Anksgafte--r AüEr-G.-. i. 

beher⸗ Wiaer „Sasalierſeugcrarablacen Natbe- DelHaus. Miikalteberverlamm. Soinen, PochdeGen, tiardmen H f ͤ 5. 30 Eaametutf HHAfMO Kllcirrerbeiten 
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„ hie, Anstorrerana niechte Mueſn ne] Meßereni, Hen,Ven und Han, ebenso billig é von gleich over ſpäter My g. Heichnell ansgel. 

  

  

Ou Peß 
SZeit der, Eint— n D- Nerſtergr- 

inbR. 

AüphermergantHernernngce, necn] iiHOſfichViclen Poliiſlis M eriſheinen. Schmidmayer Damien-früt) 
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wenn der (Pläubiaer wigerforiht glanb⸗] Unſere eitag. ben 0. .. findet nicht 
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Scbianagffe. 19.— vt. Utebernaßme v. zwel 

    

  

  

  

daßt zu machen widrigenfalls ſü⸗ vei der] dielen Freitas. bän i, ionbepn, in Ui t. eiperericht. 
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S P And. u. 5003 a. Exo. 

Verllelnerungsertöer, dem Aufvruche des SYD. Cichwolde. Sonnabend, du 2l, ve-Iin Wort und Blut Dameg-veid. Aeidor 108520.30an chlafſtelle 
Gläubiacrs und den übriogen Rechten nach⸗ bruar. abends 6 lUibr, im Gaſtbaus: Böttchergaſle 2. Wer ſchenkt 

arjent werden Tranenwepiachenteifia Tagesexbnuna: Das BUIEELgae—-in. Lone Afbeitalel. 
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5 geue Ang. Anter 

  

Müibewobne 3905 1e Grveh. 
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SaiEeir en ileiber, werg, üüs 
Junse, Teuts, kinden angciertiat d, 572 

Schlaſſtelle Sinsang Suit 7 

Za, Mann äind. für Betlen—Seden 
5 C.die Boch⸗ werden gereinigf 

Häkeraaſic 63 
Schlafßeie MortLalle⸗ 

vor dem Tarmin eint genaue Merechnuna] und die volitiſchen Täagesfragen.“ „ 

der Anſoruich K. d Ko⸗ e oslaldemolrstische 
Parleiprogramm 

  

der gesamten 
    

üürneten anarsich Miltebe des been.] vünkiliches Erſcheinen iſt Wflichl. 

bereum Peotetone der Griwöltstell en S.D. L. Aesirk, Kieherkadt, Zennaband, 
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ren wibriacmaue für das Mech der Stetf. Fteier Schachtlub Danzia. Am Sonntaa. Preis 1.13 Gulden EAEESit neues 
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von Rermenn Müller zu 1 14. billigen Preisen 
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in Naſſenbüben. die in apenden im Volgle Aurx“ Taniche Sinbe.Aüch, Au, etir.,b., Selonke. Mäskéflfüöſtüme 
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Grundbücht von Naftenbuben. Blatt 10] alieder erforderlich. Galle baben freien 

N9dem 5 Eigentümer am 1. Tracmber] Zntriti. 
19— em Tagc der Eintraanna des Krr⸗ Zur belenderen Beachtuna für die Mit- 

ermerie: er Lunmirf, Altert alicder? Sie Spielabende werds 
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Damsiger Maaferüafnfen ů 

Chor in dieſer Zeitt 
    
-Wir ſind des Kapitals geweihte Mauer. 
Wir ſind für ſtrenge Zucht und Fron. 
Wir ſind vom Schlag des ollen Januſchauer. 

Wir ſind die ſchwärzeſte Roaktion. 
Halleluja! 

Wir füllen die Kaſſen. Und ſenken die Löhne. 
Wir zengen nur ſchwarz⸗weiß⸗rote Söhne. 

Amen! 

Wir werden ihnen zeigen, dieſen Roten! 
Wir hämmern auf das Volkt jetzt Schlag auf Schlag. 

Wir preſſen es wie früher mal nach Noten. 
Wir korrigieren den Achtſtundentag. 

Hoppla! 

Wir danken Ziehm mit Herzen und mit Händen: 
Er ſorgt für uns und unſre Dividenden. 

Sela! 

Wir probuzieren. Seit ſpielt keine Rolle. 

Das Volk hat Zeit. Und wir, nach altem Brauch, 

wir jagen zum Teufel jegliche Kontrolle. 
Die lieben Naßis wollen das ja auch. 

Heil! 
Und die wollen und müffen. Denn unſer Geld 
hat ſie ja erſt auf die Beiwe geſtellt. 

Amen!“ — 

Dies hört das Volk. Und ballt zu Fäuſten die Hände. 

Und weiß ſchoͤn heuten alles hat einmal ein Ende! 

Teuto Bold. 

Das Beit als Gemeindekaſſe 
In drei Monaten fehlten 4000 Gulden 

Der Landwirt Friedrich Krüger aus Kl.⸗Zünder hatte 
ſich vor dem Erweiterten Schöffengericht wegen Amtsver⸗ 
gehens zu verantworten. Im Jahre 1930 wurde Krüger 
von ber bürgerlichen Mehrheit zum Gemeindevorſteher ge⸗ 
wählt. Krüger war mit der Wahl durchaus nicht einver⸗ 

  

   ſtanden, er batte keine Ahnung von Buchſührung, wußte 
überhaupt nicht, was es mit den Geſchäften eines Gemeinde⸗ 
vertreters auf ſich hatte. Trotzdem nahm er — wenn auch 
widerſtrebend — das Amt an. Als nach drei Monaten eine 
Abrechnung fällig war, da ſtand er hilflos vor ſeinen Büchern. 

Endlich faßte Krüger doch den Mut und erkundigte ſich 
bei dem Schöffen, wie die Sache anzupacken ſei; der Schöffe 
riet, an den Landrat zu ſchreiben, der würde dann ſchon 
einen Sekretär ſchicken. mit deßen Hilfe alles in Ordnung 
gebracht werden könnte. Krüger verfaßte alſo ein Schreiben 
an den Landrat, der Sekretär kam und begann mit der 
Prüfung. Die Abrechnung dauerte mehrere Nachmittage. 
Zwiſchendurch wurde die Pacht für das Grund rügers 

  

fällig. Zu dem vollen Betrag von 175 Gulden fehlten ihm 
Krügenden Ohne ſich um die Reviſion zu kümmern, nahm 
rüger ů 

die Enmme ans ber Gemeinkekaßſe. 
Ein paar Tage ſpäter ſtellte der die Bücher ordnende Se⸗ 
kretär feſt. daß das Geld fehlte, eine Quittung über den 
Betrag war auch nicht vorhanden. Krüger leugnete zuerſt, 
die 109 Gulden herausgenommen zu haben. Nachdem ihm 
aber der Sekretär mit Hilfe des Schöffen ins Gewiſſen ge⸗ 
redet, gab er den Griff in die Kaſſe zu, packte aber ſofort 
ein Kalb auf den Wagen, fuhr damit zum Fleiſcher, ver⸗ 
kaufte es und deckte mit dem Erlös das Manko. 

Nun wurde aber bei der Prüſung feitgeſtellt, daß nicht 
nur 100 Gulden in der Gemeindekaſſe fehlten, ſondern über 
4000 Gulden. Der Betrag ermäßigte ſich auf 3050 Gulden 
und einige Pfennige, da ſich herausſtellte, daß Krüger in 
einem Falle zu ſeinen Ungunſten auittiert hatte. 

Wo aber waren die fehlenden 3950 Gulden geblieben? 

Krüger wußte darüber keine Auskunft zu geben. Er wollte 

ſie nicht genommen haben. Er wollte ſie auch nicht verſehent⸗ 
lich ausgegeben haben. Geſtohlen konnten ſie ihm nicht ſein, 
vbwobl er die Gemeindekaſſe — in ſeinem Bett aufbewahrte. 
Die einzige Erklärung für den Fehlbetrag konnten falſche 
Buchungen ſein. Die ließen ſich aber nicht. feſtſtellen, da 
alle norhandenen Unterlagen richtig ins Abrechnungsbuch 
übertragen waren. Das Gericht bemühte ſich auf alle Weiſe 

aus Krüger herauszubekommen, wie das Geld innerbalb 
von drei Monaten abhanden kommen konnte. Krüger 
hatte in der Gemeinde einen guten Ruf, 

er hat niemals auffällige Ausgaben gemacht. 

er hat keine Gelder verborgt, man ſtand vor einem Rätfel. 
Belaſtet wurde er allerdings durch den Griff nach den 
109 Gulden und das anfängliche Leugnen, dieſe Summe an 
ſich genommen zu haben. ner durch die Verpflichtung, der 

Gemeinde die fehlenden 3950 Gulden in Jahresraten von 
300 Gulden abzuzaͤhlen. In gewiſſer Beiſe iſt darin das 
Anerkenntnis einer Schuld zu ſehen. Andererſeits iſt die 
Entſchuldigung des Angeklagten Krüger durchaus glaub⸗ 
würdig geweſen. Er ſagte nämlich, jein Pachtvertrag laufe 
noch einige Jahre. er wollte durch die Affäre nicht von dem 

Grundſtück herunter, aus dieſem Brunde hätte er ſich bereit 
erklärt, zu zahlen, auch ſei er der Meinung geweſen, das 

   

  

Geld würde ſich bei einer nochmaligen, ganz gründliche- 

Reviſion der Bücher finden laſſen. 

Das Gericht glaubte nicht an die Unſchuld des Angeklasten. 

Trotzdem Krüger in den 53 Jahren ſeines Lebens niemals 

mit dem Strafgeſetz in Konflikt gekommen iſt, verurteilte 

ih S Gericht weit über die Mindeſtſtrafe von 8 Monaten 
6 8. . rteil lautete auf ein Jahr Gefängnis. 
In der Urte 

  

Lautet Jahr 
egründung hieß es: Da ſich en letzter Zeit 

die Eingriffe in das öffentliche Bermögen häufen, ſo muß 

dagegen mit ganz energiſchen Strafen vorgegangen werden. 

„Charlens Tante“ in der Zoppoter Bolksbühne. Im Rah⸗ 
men der Zoppoter Freien Volksbühne führte das Landes⸗ 

theater für Cit⸗ und Beſtpreußen geſtern im Roten Saal 
des Kurhauſes „Charleys Tante“ auf. Die von Fritz Ritter 

betreute Aufführung hatte Schwung und Leben. — wer bätte 
es dem houslebendigen Enſemble angeiehen, daß es gerade⸗ 

s alts dem bähnerupé auf die Bretier ſprang? 

Heinrich Trexbömker gab einen Advokaten Spettigues, wie 
man ihn ſich von dem Berliner Paul Morgan nicht ſchöner 

denken kann. Mar Sammer aab als falſche Taute eine Bo⸗ 
geiſcheuche von jchauriger Krmik.. Das aufgekraßte 
Publikum bedankte ſich zum Schluß nicht nur burch Klatſch⸗ 
falven, ſondern auch durch ſtrablende Geñchter. 

Die Danziger Verfafſung mit Kommentar nnter Berück⸗ 
ſichtigung der Verfaſſungsanderung vom 4. 7. 1930 iſt ſoeben 
im 6. Jahrgang (1931) des Danziger Beamtenjah 
buchs erſchienen. Damit iſt zweifellos einem Bedürt 

  

    

     

   

   
  

Rechnuna getragen, denn bisber aab es eine Ausgabe der 
Verfaſſung mit Erläuterungen nicht. Daneben enthält das 
Buch verſchiedene beamtenrechtliche Beſtimmungen, die 
Dienſtaltersliſten der Beamten und Angeſtellten mit Nuve⸗ 
geldberechtigung, das Geſes über Arbeitsvermittlung, das 
Senatorengeſetz, den Wegweiſer durch die in Dangig gültigen 
Geſete und Verordnungen, eine Einkommenſteuertabelle 
U. a. m. Zu bezieben iſt das Buch von der Redaktion des 
Danziger Beamtenjahrbuchs, Oliva, Scharnhorſtſtraße 6. Es 
koſtet 4,50 G. wenn es bis zum 5. 8. d. J. beſtellt wird. 

Verbiligte Fahrſchemhefte beiber Straßenbahn 
Auch das Monatskartenſyſtem geändert 

„Die Straßenbahndirektion hat jetzt ihr Verſprechen, ver⸗ 
billigte Fahrſcheinhefte einzuführen, wahr gemacht. Damit 
iſt Line alte, von uns wiederholt vertretene Forderung 
Wirklichkeit geworden. Die Beförderungsſteuer für beſtimmte 
Fahrtausweiſe hat man erheblich' herabgeſetzt. Die Steuer 
für Monatskarten wird von bisher 2,10 auf 1.— Gulden 
ermäßigt. Seitens der Straßenbahnverwaltung wird das 
Monatskartenſyſtem grundlegend geändert, ein Teilſtrecken⸗ 
fahrplan für die Preisberechnung eingeführt, das Umſteige⸗ 
recht gewährt und eine Ermäßigung der Grundpreiſe vor⸗ 
genommen. Die näheren Bedingungen und die neuen Preiſe 
ſind aus der Bekanntmachung im Anzeigenteil zu erſehen. 
Der Mindeſtpreis einſchließlich Steuer wird von bisher 
14.85 auf 12.— Gulden herabgeſetzt, die Preiſe werden dann 
nach Teilſtrecken geſtaffelt. Es werden Karten für beliebige 
Längen bis zu 10 Teilſtrecken ausgegeben, außerdem eine 
Innennetzkarte für den engeren Stadtkern und eine Nes⸗ 
karte für das Geſamtnetz. Die Preisermäßigung betrögt 
5. B. für kurze Strecken von 2 Teilſtrecken 2,85 Gulden, rund 
20 Prozeut, für die Strecke Oliva—Danzig 6,.80 Gulden 
gleich ca. 25 Prozent, für Umſteigefahrten, für die bisher 
keine direkten Karten beſtanden, iſt die Ermäßigung erheb⸗ 
lich höher. 

Da der Preisberechnung für Monatskarten eine Fahrten⸗ 
zahl von durchſchnittlich 4 Fahrten pro Tag zugrunde gelegt 
iſt, wird ein neuer Fahrtausweis eingeführt, dex für die 
regelmäßigen Berufsfahrten bei täglich je einer Hin⸗ und 
Rückfahrt eine erhebliche Verbilligung gegenüber den Einzel⸗ 
fahrſcheinen bringt. Es ſind dies 

Fahrſcheinheftchen für 12 Fahrten. 

Dieſe haben gegenüber den wiederholt ſeitens der Be⸗ 
völkerung gewünſchten Wochenkarten den Vorteil, daß ſie 
während der Gültigkeitsdauer des Tarifs zeitlich nicht 
beſchränkt und außerdem übertragbar ſind, d. h. ſie 
köunen nicht nur vom Inhaber, fondern auch von anderen 
Familienangehörigen benutzt oder, wenn mehrere Perſonen 
zuſammen fahren, kann ans demſelben Heftchen eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl der ermäßigten Heſtfahrſcheine entwertet 
werden. 12 Fahrſcheine pro- Heft ſind gewählt worden, um 
für Lohnempfänger den regelmäßigen Kauf der Heftchen am 
Lohntag für die kommende Lohnwoche zu erleichtern. Die 
ſeitens des Senats gewährte Steuerermäßigung auf dieſe 
Heftchen zuſammen mit der ſeitens der Straßenbahnver⸗ 
waltung vorgenommenen Herabſetzung des Grundpreiſes 
ſind ſo bemeſſen, daß die Einzelfahrt auf die Heftfahricheine 
um 4/2 bi Pfennige niedriger wird als der bisherige 
Preis mit Steuer, d. h. der Fahrpreis wird wieder dem⸗ 
jenigen vor Einführung der Beförderungsſtener angeglichen. 
Für 2 Teilſtrecken z. B. beträgt der Preis pro Fahrt 
15,1 Pfennige, jür 4 bis 5 Teilſtrecken 25 Pfennige. 

Der Druck und die Fertigſtellung der Fahrſcheinhefte 
nimmt erhebliche Zeit in Anſpruch, ſo daß die Einführung 
derſelben vorausſichtlich erſt. ü hoch erſten Märztagen möglich 
ſein wird. Der Termin wird noch öffentlich bekannt gegeben 
werden. ** 
Die wünſchenswerte Aufhebung oder Herabſ 
Beförderungsſteuer auf die Einzelfahrſchein 
nicht zu erreichen. 

Den Echüdel aufgeſpalten 
Die Tat eines achtiährigen Knaben 

Einen dummen Streich ſpielte geſtern der achtiährige 

Schüler Heinz B. ſeinem gleichaltrigen Schulgenoſſen Heinz 

N. Beide Jungen kamen kurz nach 12 Uhr aus der Heu⸗ 

buder Schule. inz R. war bereits vorgegangen. Der 
anbere Heinz lief ihm nach und gab ihm von hinten einen 

Stoß. Durch den Stoß ſchlug Heinz R. mit dem Kopf gegen 

die ſcharfe Kante eines eiſernen Straßenbahnmaſtes. Der 
Schlag war ſy heitig, daß dem Knaben die Stirne vom Haur⸗ 
anſatz bis zur Naſenwurzel aufgeipalten wurde. Der Knabe 
blieb beſinnungslos liegen. Von Paſſanten wurde er zu 
Dr. Bake aebracht, der die Ueberführung des Kindes in das 
Städtiſche Krankenhaus anordnete. 

  

  

    

   

  

  

Neuregelung der Wohnungswirtſchaft im Werder 
Der Berechtianngasſchein ů 

Nach den bisherigen Beſtimmungen wurde 
dende Wohnung. die der Zwan 1 
das Bohnungsamt den Wo 
wieſen. Dieſes bat ſich durch b 
die für den Kreis Gr. Werder ſetzt in Kraft getreten iſt, ge⸗ 
ändert. In Zukunſt beſteht das frete Bermietungsrecht. das 
dem Hausbeſitzer nur entzogen wird, wenn er die Wohnung 
nicht innerhalb 4 Wochen wieder vermietet hat. XAer 
darf dieſes nur an ſolche Intereſſenten geſcheben. die ei 
vom Vohnungsamt ausgeftenten Berechtiaunasſchein „ 

ſitzen. 

jede freiwer⸗ 
terlieat, durch 

ls zuge⸗    

    

    

  

Lungeiorte rpeifsSune 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schweßd. D. „Iris“, 19. 2., mittags, von Libau, Güter, Reinhold. 
Dän. D. „Halfdan“, 20. 2., nachmittags, von Gdingen, Güter, 

Reinhold. 
Schwed. D. 

Reinhold. 
Diſch. D. „Friesland“, fällig von Wismar, leer, Pam. 
Dtſch. D. „Ilſe“, 18. 2., 18 Uhr, ab Holbaek, leer, Pam. 
Dän. D. „Als“, 18. 2., 6 Uhr, ab Aaleſund, leer, Pam. 
Lett. D. „Biruta“, 19. 2., 21 Uihr, ab Aarhus, leer, Behnke 

& Sieg. 
Schwed. D. „Rurik“, 20. 2., 17 Uhr, ab Stockholm via Memel. 

Güter, Behnke & Sieg. 
Schnel. D. „Üddeholm“, 18. 2. von Stockholm, leer, Behnke 

& Sieg. 

  

„Aitro“, 19. 2, von Great Parmouth. Heringe, 

  

Danziger Stanbesamt vom 19. Februar 1381 

Todesfälle: Kaufmann Siſtel Nachmanſohn, 80 J.— 
Bäckermeiſter Gottlieb Jäger, 52 J. — Invali ichael 
Romahn, 76 J. — Krankenſchweſter Lina Croll, le: 
Ebefrau Julianna Kahnwaldt geb. Bielfki, 88. 
Wilhelmine Rettmanfki geb. Grubbe, 89 J. — 
Julianna Schroeder geb. Eximitzkt verw. Schwarz. 60 J.— 
Witwe Juſtine Salewſki geb. Hinz. 85 J. —. Mnſiklebrerin 
Melitta Reichenberg, ledig, 68 J. — Irnehelich: ein Sohn, 
5 Wochen. ů — 

       
  

   

   

    

  

Bei Schmerzen in Gelenten u. Gliedern, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Erkältungskraukheiten, ſowie Nerven⸗ 
und Kopſſchmerzen wirken Togaltabletten raſch und ſicher. 
Togal ſtillt nicht nur die Schmerzen, ſondern beſeitigt die 
Krankheitsſtoſſe auf natürlichem Wege, es löſt die Harnfäure! 
Togal geht alſo direkt zur Wurzel des Uebels und iſt unſchäd⸗ 
lich für Magen, Herz und andere Organe. Wo anupere Mittel 
verſagten und ſelbſt bei langjährigen Leiden wurden mit Togal 
oft überraſchende Erfolge erzielt! Tauſende, die von Schmer⸗ 
zen geplaat wurden, gelangten durch Togal wieder in den Ge⸗ 
nuß ihrer Geſundheit! Allein über 6000 Aerzte⸗Gutachten! 
Man beſorge ſich alſo aus der nächſten Apotheke eine Packung, 
beſtehe aber im eigenen Intereſſe auf Togal, es gibt nichts 
Beſſeres! Togal ſollte in keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte 
Togal ſtets bei ſich führeu! (1451 
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Vürgerliche Stadtverordnete unter Volldampf 
Der Stabtbürgerſchaftsvorſteher als „politiſche Station“ 

Nachdem im Volkstag die neue Danziger Stadtbürger⸗ 
ſchaft gewählt worden iit, haben die bisherigen Verwaltungs- 
ausſchüſſe bei den ſtädtiſchen Reſiorts ihre Tätigkeit ein⸗ 
geſtellt. Um in die Stetigkeit der kommunalen Selbſtver⸗ 
waltung keine Störung zu bringen, müſſen die Neubeſetzun⸗ 
gen der Ausſchüſſe ſo ſchnell wie müglich vorgenommen wer— 
den. Deshalb tritt am Dieustag nächſter Woche das nenue 
Kollegium zur erſten Sitzung mit der Tagesordnung: „Wahl 
der Vorſteher“ zuſammen. Es war bisher üblich, die drei 
Vorſteberämter auf die Parteien ihrer Stärke eutſprechend 
zu verteilen, d. h. alſo, daß die ſtärkſte Partei das Amt des 
erſten Vorſtehers übernahm. In den „Danziger Neueiten“ 
jfindet ſich nun am Mittwoch eine ſeltſam gewundene Notiz, in 
der geſagt wird, „es könnte z. B. denkbar ſein, daß die Zufam— 
menfaſſung der derzeitigen Koalitionspartcien zu einem 
Parteiblock auch das Ergebnis der Präſidentenwahl in der 
Stadtbürgerſchaft beeinſluſſen könnte“. Und die Leitung 
der Stadtbürgerſchaft ſei „nach der Politiſierung dieſes Gre⸗ 
miums immerhin eine politiſche Station, deren Beſetzung 
wichtig ſein dürfte“. Woher die „D. N. N.“ dieſe inſt 
Weisheit haben, iſt zunüchſt nicht wichtia. In der geſtrigen 
Aelteſtenausſchußſitzung der Stadtbürgerſchaft aber zeigte es 
ſich, daß auf Seiten der bürgerlichen Parteien gewiſſe Hem⸗ 
mungen genenüber der in den „D. N. 2.“ zu beſtehenden Auf⸗ 
faſſung zu herrſchen ſcheinen. Denn während die Sozial⸗ 
demokratie wiederum ihren Rraktiynsgenpſſen Rektor Artur 
Lehmann für das erſte Vorſteheramt präſentierte, nannten 
die übrigen Fraktionen, alio Nationalſozialiſten und Zeu⸗ 
trum, noch keinen Kandidaien. Man ſcheint ſich alſo bisher 
noch für leinen Weg entſchieden zu haben. iſt aber 
immerhin möglich, daß die neuen Geſtalten, die jetzt in den 
bürgerlichen Fraktionen auftanchen, mit der beionderen 
Aufgabe betraut worden ſind, die bisherigen Mitglieder 
ihrer Fraktionen „unter Volldampf“ zu jetzen. 

      

    

  

Hergzſchlag im Kino 
In den Cavitol⸗Lichtſpielen war geſtern während 

Nachmittagvorſtellung ein Todesfall zu verzeichnen. De — 
treidekanfſmann Diugmann erlag gegen 4u2 Uhr einem 
Herzſchlag. D. war 63 Jahre alt. 

    

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

öift, picijach bieſig und nebelig, Tempetatur bei U Grad 

gemeine Ueberſich Die Nordmeerzyllone hat ſich) 
noch vertieft. Ueber den britiſchen Inſeln entwickelte ſich eine 
kräftige Randſtörung, die heftige Südweſt⸗ bis Weſtwinde verurſacht 
und in der Folge oſtwärts ziehen wird. Die üher dem öſtlichen 
Mittelmeer und über dem Ballan angeſammelte Warmluft drüngt 
nach Norden, ſie hat die Temperaturen in Oſtdentſchland und 
Polen auf über Grad gehoben. Von Nordweſedeurſchland vis 
nach Nordfrankreich herrſchten heute früh nech einige Grade Froſt. 
Die zunehmende Erwärmung hat ſich auch dem nördlichen Oſtier⸗— 
gebiet mitgeteilt. 

  

     
   

         

  

    Vorherſage für morgen: Bewölkt, dieſig urd nrebelig, 
ſchwache bis mäßige jüdliche Winde. Temperatur um 0 Grad. 

Ausſichten für Sonntag: Trübung, auffriſchende Winde, 
mild. 

Marimum des letten Tages ＋ 2.7 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht ＋ 0.4 Grad. 

  

Das Unterwaſſer⸗Fluügzeug 
Das Beitreben, die Luftfahrt beſonders der Marine 

dienſtbar zu machen, hat die amerikaniſche Marinebehörde 
dazu veranlaßt, Preiſe für hervorragende Erfindungen auf 

dieſem Gebiete auszuſetzen. Jetzt hat der Nenvorker Inge⸗ 

nieur Loening ein Kleinflugzeug herausgebracht, das in 

raffinierteſter Weiſe zujammengekegt und in einent Unter⸗ 

ſeebvot mitgeführt werden kann. 

    

Volizeibericht vom 20. Febrnar 1931. Feii genommen 

wurden 14 Perſonen. darunter 2 u u Diebſtahls, t wegen 

Betruges, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Landf 

  

  

ens⸗ 

bruchs, 4 wegen Trunkenbeit, 2 wegen Sittenvoliseiüber⸗ 
tretung. 3 wegen Obdachloſigkeit. 

——— — —ͤ—ͤ⸗' ——— 

** escfäüftsmelt 

Bei Neuralgic, Migräne und Schmerzen aller Ark wirken 
ogal⸗Tabletten raſch und ſicher. Wo andere Mittel ver⸗ 

ſagten und ſelbſt bei langiährigen Leiden wurden mit Togal 

oft überraſchende Erfolge erzielt. Unſchädlich für Magen, 
Herz u. a. Organe. Ueber 600 Aerzte⸗Gutachten! Machen 
Sie noch heute einen Verſuch, aber beiteben Sie auf Togal! 
In allen Apotheken. 

    

  

Waſſerſtandsn der Stromweichſel 
vot ebruar 1931 ‚ 

18. 2 18. 2 19. 2 
Lrakan.. —2.80 Nomwu Sacgz. 40.89 4084. 
Zawichoft ... 1.62 Urzemuſl... —I1.76 —1.75 
VWarſchan ... 1.56 2 Wuczkow.. 40.51 40,50 
Dlock 0,92 b Pultuſft. ... 1.64 1.60 

geltern heute geſtern heute 

＋2.58 Montauerſpißhe —0,15 
＋2.44 Bieckel.. . —0.23 
1.30 Dirſchau —0.40 

0.58 Einlage.... 1.96 
1.18 Schiemenhorſt 2.16 

  

Eisbericht der 
Von Kilometer 684 (Wloclawek) bis Kilometer 810 (un⸗ 

Stromweichſel vom 20. Februar 

terhalb Chelmno) Eisſtand mit 
Siluo, Rudak, Gorſk und Solec. 
ichwaches Eistreiben. 
2— —————————————2H ſf——4 

Serantwortlich für die Redaktion: J. S. Franz Adomät: für 
Infeeate Kukon KFrokonz beide in Danſig. Druc und Nertaoz 
Buchdrugerei u. Berlagsgeſchichafi m. b. H., Daustia, Am Sbendbaus 6. 

Blänken bei Osloczyn, 
Als dann bis Mündung 

 



  

       Am 16. Februar 1931 ver- 
starb plötzlich unser lang- 

jähriger Genosse, der 

Schlosser 

Otio Steffen H2 
Wir werden das Anden- 

ken unseres treuen Mit- 
Füne p⸗ stets hoch in 

Die 

  

   
    

  

      

       

  

Gaesamtwerband 
iieeeieeeeee iene 

arbeiter veranstaltet am zonnabend. 
d. 21. Febr., in den Raumen des Eta- 
— Ostbahn“. 2— — einen 

Kappen und sScherzartinel sind an fler 

  

   

  

   

    

Sektion Gemeinde- und Staats- 

Khendkarsze erhältlicht, Die 
Mitglieder unserer Orga- 
nieattion nebet Angehori- 
tzen. cowie Frrunde unae. 
rer Bewegung eind hierzu 
herzlichst einneladen. 

Die sehtionsleitung 
Elntritt 1.—. G. Heginn 
8 Uhr. Einlaß 7 Unr. Ende? 

  

     

  

    

  

       
    

  Muslemminlülepaphlhanih 
S. Bonträk 

  

  

  

Daziger Stadttheater 
GSeneraltutendant: Rudol Schaver. 

Rerniprecher Nr 22 0 
Freilas. 20. Zebrnar. 19½2 Ubr: 

TDauerkarten Seric IV. 
Krriſe C (Schauſvicl) Zum 9. Male! 

Die Prinzeſſin 
und der Eintänzer   

Luſtlpiel in 5 Bildern von Alexander 
Endel und Alired Grünwald. In Suene 
gelethtt von Heins Brede Inſpek-on⸗ 

Emtil Werner. 

Anſana 19˙2 UIbr. Ende nach 21•½ Ubr. 

Sonuabend. den 21. Kebrnar 191 Ubr⸗ 
Deiſe K. 2, baben kerns Gültialeit. 
Vreiſt (, Sper. Zum 10. Mols, Bikioria 
usd ihr, Onfar. penere in 3 Atten und 
einem Vorfriel aus dem Ungasiſchen des 
Emerich Földes Pon, A Grünwald und 
F. Löhner⸗Beda. Mulit v Panl Abrabam. 
  Un 

    

     Ab Freitag, den 20. d. M. 

Douglas Fairbanks 

Ein Fum von seltener Pracht 

„Neis Hers petor Lir“ 
[Madonna im Fegefeuer) 

mit Victar Varconl, Werner Fuetterer 

   
     
   

     

  

Anna May Wong 

Der Dleb   
in dekoriert. à 250 à 500 à 1000 Cramm 

Blechdosen 4.00 7. 85 15.50 G 

    

Karton à 100 à.50 à 25 Cramm 

Packung 1. 560 0-90 0.50 G 

  

    
Perner: 

Camills Horn in 
  

  

  

ausrrlesenes Programm! 

    

  

Manõelescn 
Aus dem keben eines Hochstaplers! 

Brigitte Reim — lvan Nosihnkin 
und andere erste Parsteller. 

  

Ein Füm 
2 Kaukasus! 

Der Mäönie 

der Sensmfionem 

Der Anfssier vum Boxmeister mit 

      

ver große Toletoi-Eilm? John Cibort in 

EE Erstauffährung ſur GraDenzig!! 

Der Kampf um die Oelfelaer) 
kin Wüld-West-Drama mit „ark Hoxie“ 
Füintrittspreis s0 L autf all. Plätr lauger 
Lost) zu all. Vorstellung- auch Sountavs 

edania-Theater 
Danzig. — 53/55 

  

Mer cen bis Ronzag!, Die ausführlichen authentischen Berichte von qual - 
voller Gelangenschaſt und kühner Flucht zeigen 
zum erstenmal den Faschismus in seinen bisher 

auberhalb ltaliens unbekannten Gewaltmethoden 

Die Kosaen 
in 10 Kkten von den ilden Reitern 

romantichen Schluchten 
chen Sterpe! 

  

   

  

der 

Acht aSSen einen 
Leicht kartoniert G 4. 78 
In Ganzleinen . G 8S.00 

  

Wimam Eairtankͤs Phynis maver 

320 PSenstaen Eis- Vürs u. Stener 
30P vochentags bis 2 Fhr für Er- 

Kuiturr Einisgen! 

  werbslosr gegrn Ausweis 

Sdaben 
S bans. —— e eeeeee 

  

    

  

Vochelrat, Saskäns. 

SesehnELA 

Damaiger, Wollæsstimme 
4Maßarbrit! Paradlessasse 22   

  

SA 2. 

  

Atiermein wird behauptef: 

Der Schönste Fiim des Zahrrs ist 

lle flegende Hotte 
wit NAEE,En MeUannne 

Ein sensaileneller FHReSerfim — En Heldemied 
von Freunüschaft und Aufopferung 

Ferrer: Sally 0 Neill in 

Das rollende Haus 
Ein Film van spannender Handinng und 

dramatischen Kenduncen 

Zur erten Vorstelluns aut allen Plätrn 

kabe Preise. 

Sloria - Ifucunier 

Ein seltener Rekord! Zum ersten Male in Danzig! 

4 Wocnen in ununterbrochener Reihenfolge 

Felix Bressart — Fritz Schulz in 

mit Max adalbert — Ida Wüst — Creti Theimer 
Fren ödertein uew⸗ Ein Sprech- und Ton- 

cilm aus den Vorkri uhren einer kleinen 
Carnisonstadt 

uUnwiderruflich bis einschlieslich Rontag 

Ferner: Micky Mouse in 

Sie Seisterstunde 
en alanttItrspreiee uh 70 Pei Steuer 

Flansa-Lichtspiele, Neutahrwasser — 

Willy Forst — Trude Lieske in der entzückenden TonflimOperette: 

Der MHerr auf Sesteluns 
rerner: Dãs ſerra-Melophon-Magazin ! 

in Sonderprogramm! — Ein Ereignis für alle! 

Greta Garhbe. 
— — —— 

mit Vonran Ragel — folmes Herdert 
Anders Randort 

zZum ersten Malse — Hech besser — Noch 
iustliger, und ciesmal sprechend: 

Pat umnet Patachen 
in ihrãem erstin Snreck unn Tonnla: 

1000 Worte Deutsch 
mit Anele Sandroen — Paui Westrrmeier 

Folt vun Coth — Uilin Eus 

Pat und Pata-Rons Erlebnise in Ferlisz., σ 
S5„π 225 NeieSierte a2t Iazernatisaalen Kongres 
6Cr Mypielhräader ‚eilnehmen. iasen Sie ars 

c*rn Larben nict keranskoren 

Ferper: 2. Folze tes tönenden u sdrechenden 

Tera- Melcnhen —-Magazins 

Creta Carbe spielt in diesem Fiim eine Frau der 
oberen Zehntan-Knd. die zur Mörderin ihres Gat- 
ten wird. um eiven Unschuldigen zu retten. 

CStwia Erted — Paul Henckels in dem 

Viatenhime 25 SeStshlene Besicht 
Eine Kriminslsatire und humorvolle Geschichte 

nm eisen ccßüten und nneciiten Kaffaei 

Ferner: 

  

  

  

   

  

    
E bente tler erste JIee Haz-Tun- nui Sgrerhfllim 

ie Mähestit ie l1 W 
EHe wn r ra leserer- W. L Eeberts 
Sie Sai- Krefl Theimer- Lüele Sanudruch 

Lebe mit Hindernissenl Was in diesen Film an Innigkeit und Leiden- 
Schafflschkeik. an Witz und HMmnOr, an Tempo vund Spannung und 
Schhiefllick an Xlelocd»enreichtum geboten Lüd — das ist einfach 
nickt zu Schdern. Die Handlung- Sgiielk in Berlin und Venedig an 
Stskten., „o es Keine Langeweile gibt. und ench Sie werclen, das 

     
      Internntienale Varisté-Bähne 

Lanngarten 312 el. 21222     

  

    
     

  

       

    

    
       
    

versprechen wir Iknen, ans der besten Stimmiung nicht herauskommen 18. bis 28. Februar: 
ů Jeder 

ST———— in die Scalal 

  

  

   AEASAEEESe 2. 125 S. vk. Hanster I. 1.  


